
Erscheint feden Samstag.
B ezugspreis mit P ostversendung:

G a n z jä h r i g ...................... K 8. -
H a l b j ä h r i g ............................. . 4 . -
D ierte ljäh rig ..............................  2 . -

Bezugsgebühren und EinjGaltungsgebühren sind im 
D araus und portofrei zu entrichten.

Schrtstleitung und V erw a ltu n g : Obere S tad t Nr. 33. -  Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A nkündigungen (Inserate) werden das erste M al mit 10 h für die vierspaltige Petitzeile 
ober deren Raum  berechnet. Bei W iederholungen gewähren wir entsprechenden Nachlast. Die 

Annahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen.
Schlust des B la ttes  F reitag 5 Uhr Nrn.

Preise für W aidhosen:
G a n z jä h r i g ...................... K 7.20
H a l b j ä h r i g ...................... „ 3.60
V ierte ljährig ...................... „ 1.80

F ü r Zustellung ins H aus werden vierteljährig 20 h 
berechnet.

N r .  2 9 . W a i d h o f e n  a. d. 2 )bbs ,  S a m s t a g  den 1 8 .  J u l i  1 9 1 4 . 2 9 .  J a b r g .

Patriotische Propaganda.
S eit  einiger Zeit geht man mit der Propaganda für 

den österreichischen (Staatsgebanten hausieren. M an  
macht für ihn Reklame wie für eine Ware, für welche 
sich fein Käufer findet. Zunächst will man der Jugend 
die Liebe für den österreichischen Staatsgebanfen ein­
trichtern. Welche P lä n e  die führenden Kreise haben, 
geht aus einem Artikel der zwar deutsch geschriebenen, 
aber im übrigen nichtbeutfchen „Grazer Tagespost" 
hervor. Der Artikel, welcher diesem B la t te  von unter­
richteter Seite  zuging, tautet:

„Die hohe Bedeutung, die angesichts der immer 
mehr um sich greifenden antimilitaristifchen und 
sozialistischen Propaganda allen militärpatriotifchen 
Aktionen zukommt, hat die berufenen Zentralstellen 
über In i t i a t iv e  des Erzherzog-Thronfolgers schon im 
Ja h re  1909 veranlagt,  dem Gegenstände ihre volle 
Aufmerksamkeit zu schenken. I n  den militärischen 
Ministerien sowie dem Ministerium des In n e r n  und 
jenem für K ultus und Unterricht wurden eigene R e­
ferenten mit der Verfolgung dieser Angelegenheit 
betraut.  Die Aktion hat inzwischen einen derart er­
freulichen Umfang angenommen, daß die bisherigen 
Maßnahmen nicht mehr genügten; es wurde daher 
Ende vorigen J a h re s  ein ständiges interministerielles 
Aktionskomitee gebildet, um die Förderungsmaß­
nahmen und die noch nötigen Beifügungen zu treffen.

Hiezu gehören: die Anlage 'ner einschlägigen 
Statistik; uie Heranziehung der Geistlichkeit; die groß­
zügige Organisierung des Bortragsmefens, speziell 
die Förderung von Mannfchaftsnorträgen durch A n ­
schaffung von Projektionsapparaten, Lichtbilder- und 
Filmarchiven für Truppen, dann öffentliche militär- 
pädagogische Propagandavorträge womöglich in Kino­
lokalen, durch Wanderredner aus dem Zivilstande, 
sowie Vorträge zur Vermitt lung von Kenntnissen 
über die Wehrmacht durch Offiziere. E inen ganz be­
sonderen Erfolg verspricht man sich von der Verwen­
dung der Kinematographie. W eiters wurde die 
Schaffung von Jnstruttionskurfen für angehende und 
assentierte Rekruten ins  Auge gefaßt. Die bisherigen 
Maßnahmen zur Förderung des freiwilligen Schieß-

wefens waren vom besten Erfolge begleitet und be­
treffen sowohl die Forderung von Schützenvereinen 
für Erwachsene als auch von Jungfchützenabteilungen. 
Die Schießausbildung der Mittelfchuljugend wird 
bereits an sehr vielen Mittelschulen betrieben.

D as  Ministerium für Landesverteidigung widmet 
feine volle Aufmerksamkeit dem patriotischen Ver- 
einsmefen. I n  erster Linie ist es der Reichsbund der 
Jugendwehren und Knabenhorte Oesterreichs, der 
sich einer weitgehenden Forderung der Zentralstellen 
erfreut, daher auch die erfreulichste Entwicklung 
nimmt. E r  zählt fast 800 Vereine mit etwa 40.000 
Zöglingen. I n  Hinkunft werden nicht nur wie bisher 
Offiziere der Landwehr, sondern auch solche des 
Heeres für die Wehrkrafterziehung der Jugend  heran­
gezogen, auch werden leere Truppenunterkünfte w a n ­
dernden Jugendorganisationen zur Verfügung gestellt 
werben, wogegen eine Bewaffnung nicht in Aussicht 
genommen ist. Die Zentralstellen streben den A n­
schluß sämtlicher Jugendorganisationen, auch solcher 
der akademischen und weiblichen Jugend, an den 
Reichsbund an, der sich in Landesverbände gliedern 
soll. Den noch leider bestehenden finanziellen Schwie­
rigkeiten soll durch Erwirkung von Kinolizenzen für 
die Landesverbände teilweise abgeholfen werden. 
Ausschließlich für Ausbildungszwecke werden schuß- 
unbrauchbare Werndlkarabiner zur Verfügung ge­
stellt. Der zum Teile noch bemerkbare Hang zu P a -  
»rieben iu.b Schiitcstefcunge:: mn-icer M - p  tun tilg > i  
den Knabenhürten werden nach Möglichkeit bekämpft. 
Bedauerlicherweise ist die Schaffung eines Wehr- 
machtvereines n a c h  d e m  M u s t e r  d e s  
F l o t t e n  V e r e i n e s  derzeit noch nicht durchführ­
bar. Große Schwierigkeiten ergeben sich bezüglich der 
Beschaffung geeigneter Lehrkräfte im Hortwefen und 
in der Jugendfürsorge. Die im Vorjahr gelungenen 
Versuche, Volks- und Bürgerfchullehrer in einem 
dreiwöchigen Kurse, dem auch ein militärisches P r o ­
gramm eingefügt wurde, auszubilden, werden im 
laufenden J a h r  in W ien und Graz wiederholt wer­
den. D as  Unterrichtsministerium bereitet auch die 
Herausgabe eines Werkes vor, das a ls  Wegweiser 
auf dem ©efamtgebiete der Jugendfürforgeprobleme

dienen soll. Hm die Schuljugend außer im Schießen 
auch sonst militärisch vorzubereiten, soll der T u r n ­
u n t e r r i c h t  n a c h  m i l i t ä r i s c h e n  P r i n z i ­
p i e n  r e f o r m i e r t  u n d  d a s  P f a d f i n d e r -  
f y f t e m  a u s g e b a u t  w e r d e n .

Die Terri torialtommandos wurden angewiesen, 
die Besichtigung von Geschützen, Maschinengewehren, 
Fahrtuchen, verschiedenen Ausrüstungen und der­
gleichen durch die Jugend zu unterstützen und Auf­
klärungen durch Offiziere geben zu lassen. Die zu­
sehende Teilnahme an interessanteren Hebungen soll 
eine ständige Einführung werden. Aber auch im 
Unterrichte sollen militärische Disziplinen eingefloch­
ten werden; besonders begrüßenswert wäre die 
Schaffung von Lehrkanzeln für „Heereswefen“ auf 
den juridischen Fakultäten. Um der Jugend das 
W andern zu erleichtern, werden den Schülern Karten 
zu 50 und 20 Hellern, dann Konserven zum Regie- 
preise überlassen.

Ein  besonders wichtiges Kapitel bildet die Gewin­
nung der Presse für die Propagierung der militär- 
patriotischen Aktion. Außer der Verwendung der 
illustrierten Zeitschriften (erst im J u n i  erschien eine 
reichhaltige „Wehrmachtsnummer" von „Reife und 
S p o r t“ ) soll namentlich die Tagespreise hiefür in ter­
essiert werden. Die ausgezeichnete illustrierte M o ­
natsschrift für die Jugend  „M ein  Oesterreich“ hat 
leider mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämvfen 
•—  doch muß der .: -Trh-L ::-io ivit öl'er. Mitt-stn a n ­
gestrebt werden. Die maßgebenden Stellen haben 
überdies die Ausgabe guter Jugendbücher und die 
E inführung militärischer Hefestücke in den Schullefe- 
biichern vorbereitet.

Die militärisch-patriotische Aktion, deren letztes 
Ziel die Stärkung des Reichsgedankens ist, begegnet 
in  nationalen  Kreisen, namentlich in Böhmen, G a­
lizien und den südlichen Grenzprovinzen, dann bei 
der Sozialdemokratie vielfachen Anfeindungen, die 
sich in der Schaffung von extremen nationalistischen 
und sozialistischen ©egenorganifationen mit destruk­
tiven Tendenzen äußern. Die weitblickende, groß­
zügige Aktion, die das Landesverteidigungsmini­
sterium im Vereine mit den übrigen Zentralstellen

Fast ein Adler.
Roman von I d a  B o y - E d .

Nachdruck verboten.
(3. Fortsetzung.)

„Verzeihen Sie, Herr Doktor," begann er hastig, 
„meine F r a u  “

S e in  junges, etwas zu zierliches Gesicht mit dem auf­
gesträubten blonden Schnurbart w ar vor Erregung ge­
rötet. Die jünglingshafte Gestalt hatte ihre sonstige 
anspruchsvoll vornehme Haltung verloren.

„Mein Gott, ist sie krank? K ann ich helfen?“ rief 
Bettina.

„Sie  hat einen Aerger gehabt —  mir haben einen 
Aerger gehabt — das Mädchen —  wissen Sie, gnädiges 
Fräu le in , die ist zu frech —  sie läßt sich gar nichts sagen 
und weiß alles besser —  und meine arme M argot . . . 
ja  sie hat Weinkrämpfe. Ich fürchte, es kann ihr schaben 
—  mir fürchten, es kann schaben — ach bitte, wollen 
S ie  noch einen M o m e n t  “

Seine S timm e bebte. M a n  merkte ihm an, daß auch 
er am liebsten gemeint hätte.

„Na, dann woll'n mir mal nachfeh’n,“ sagte Rupert 
in  gutmütiger Gelassenheit.

„Verzeihen S ie  —  I h r  gemütlicher Abend —  aber 
meine arme M argot ist außer sich —  ich habe der Person 
auch sofort gekündigt —  meine arme M argot muß so 
wie so das meiste selbst — ach verzeihen Sie, F räu le in  
Halste . . .

Der aus aller Haltung Geratene folgte mit kurzen 
eiligen Schritten dem voranfchreitenben Rupert.

B ett ina  blieb in einem Gemisch von Erheiterung und 
Ernüchterung zurück.

Dies w ar nun schon das dritte oder vierte M a l  feit 
wenig Wochen, daß es oben laute, zänkische Hnruhe ge­
geben hatte, nach welcher der Arzt um Hülfe gerufen

wurde, weil die junge F ra u  beinahe sterben wollte und 
der junge Ehemann die Vernichtung wichtiger Hoff­
nungen befürchtete.

Und zu anderen Zeiten sah man das junge P a a r  durch 
den Garten  wandeln: er automatisch und beglückend 
zärtlich auf die niedliche F rau  herablächelnd, die sich in 
hingebender Liebe an feinen Arm schmiegte, andächtig 
feiner männlichen W eisheit tauschend. Und wenn dann 
die Köchin kam, ihrer jungen Herrschaft unter der 
Silberpappel den Kaffee aufzutragen, spaßte der Assessor 
gnädig und die F ra u  Assessor fast in tim  mit ihr.

Wie w ar das nur möglich. B e tt ina  hatte doch beide 
jungen Menschen vorher a ls  sicher und wohlerzogen ge­
kannt. Hnb nun diese Kinderei?

„Ob es wohl so schwer ist, mit Geschmack und Haltung 
eine junge Ehe zu führen?“ dachte sie. „Würbe ich eines 
Tages meinen M a n n  auch zur Hülfe rufen, wenn ich 
mich mit der Köchin katzbalgte?“

Diese erheiternde, unbestimmte Vorstellung verdich­
tete sich sofort und wurde das verführerischste, das be­
seligendste B i l d : B e tt ina  sah sich a ls  des Geliebten F rau .

S ie  strahlte. Hnb obgleich feine Zeugen da waren, 
wollte sie all den Glanz, den sie in sich trug, doch ver­
stecken.

S ie  t r a t  an das Eifengitter, das die Veranda gegen 
den sich senkenden G arten  abgrenzte und legte ihre Arme 
darauf, die Hände vor sich hinausfallend. So, in  ge­
neigter Stellung, sah sie h inaus in die Finsternis.

Eine unaussprechlich weiche S tim m ung w ar in ihr 
zerrissen worden durch die Zudringlichkeit dieser jungen 
Ehesiandskomödie. Nun kehrte all das Hingebende, 
Heberfließende zurück. S ie  fühlte es als  Treulosigkeit 
gegen den geliebten Bruder, daß sie ihm noch nichts von 
ihrer Liebe gestanden.

S ie  wünschte gerade in  diesem Augenblick ihm zu­
flüstern zu können:

„Ich liebe ihn doch. V ertrau  ihm nur. E r  tu t  nichts 
Kleines. E r  nicht . . .

Nun flüsterte sie es in die Nacht hinaus.
E s war, a ls  ob sie es einem blinden oder tauben 

Fnhllosen sage. Kein Echo kam zurück.
Auf einmal winkte ihr aus dieser schwarzen Tiefe 

etwas entgegen, wie drohende E in sam k e it .................
Die dünne, silberne Mondsichel stand vor dem 

Treppengiebel im Durchblick, gerade zwischen den kohl­
schwarzen Silhouetten der Baumwipfel, strahlenlos, 
gleich einem wenig gebogenen, weißen, mystischen Zeichen 
vor der Blaufinsternis des Himmels.

Der ganze G arten  w ar erfüllt von der schweren Sti l le  
der Hochsommernacht.

Und aus dieser Finsternis schienen sich langsam u n ­
gute, beängstigende Gedanken zu lösen. S ie  schwirrten 
gleich huschenden Fledermäusen an B e tt in a  heran und sie 
erwehrte sich ihrer in einer Empfindung nervöser Furcht.

„Nein,“ dachte sie entschlossen und stolz, „nein, er tu t  
nichts Kleines, er nicht.“

II.
Rupert  machte an sich eine Beobachtung, die gewiß 

gleich ihm schon Tausende gemacht hatten: dadurch, daß 
er seine unfreien Empfindungen gestanden und be­
sprochen hatte, waren sie ihm auf einmal frei geworden. 
E r  könnte an E rasm u s  Ammon schreiben. E r  ta t  es 
noch in dieser selben Nacht, als  oben bei dem jungen 
P a a re  wieder Frieden und Ruhe eingekehrt w ar —- 
denn schließlich w ar es gar unter sich in hitzige M ei­
nungsverschiedenheit geraten während des Berichtes 
an den Doktor; und a ls  der Gatte dem Arzt sagte, daß 
feine G attin  sich wohl der Köchin gegenüber nicht ganz 
richtig benommen habe, setzten die Weinkrämpfe der 
„armen M arg o t“ mit erneuter K raft ein, worauf der 
Gatte  vor Angst und Reue außer sich geraten war.

Der Doktor hatte nichts tun  können, als  der jungen 
F ra u  ein Brausepulver verordnen, worüber das Ehe­
paar, a ls  über einen zu geringen Aufwand ärztlicher 
Maßnahmen, offensichtlich enttäuscht gewesen war.

(KST* ö ie ju  die N um m er 29 der illustrierten G ratisbeilage. *$36
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in Angriff genommen hat, mutz daher wärmstens be­
grüßt werden und wird, wenn jeder österreichische 
P a t r io t  das zu ihrer Förderung tut, was in feinem 
Wirkungskreise liegt, gewiß auch mit der Zeit die 
besten Früchte tragen. Die Aktion geht von der E r ­
kenntnis aus: „Jugend, in deinem Lager ist Oester­
reich" —  und ist dazu bestimmt, in zielbewußter, be­
harrlicher Arbeit die Hauptursache des österreichischen 
Jam m ers ,  den M angel eines Staatsgedankens, von 
Grund aus zu beseitigen."
Zunächst möchten wir die Frage auswerfen: Bei wem 

soll die P ropaganda einsetzen? Natürlich bei den gut­
mütigen Deutschen. Die Tschechen, Polen, S lowenen 
und Kroaten würden jeden auslachen, der ihnen damit 
kommt. Bei diesen Edelvölkern fängt der P a t r io t i s ­
mus erst dann an, wenn sie unter dem patriotischen 
Deckmantel plündern können im bildlichen und wirk­
lichen S inne, siehe P lünderung der serbischen Geschäfte 
in Bosnien. Bei den I t a l i e n e rn  und R um änen  doch 
auch nicht, die mit Rücksicht auf ihren J r reden tism us 
nicht in  Betracht kommen für eine österreichische P r o ­
paganda. E s  bleiben nur als Versuchsobjekt die D eut­
schen übrig. Die sollen Etaatsvolk bleiben, bezw. noch 
im höheren Grade werden a ls  bisher. Eie sollen sich 
noch mehr auswurzen lassen, noch mehr S teuern  zahlen 
und sich dabei sagen, wir tun das für unser liebes Oester­
reich und deswegen tun wir es gern. Die Deutschen in 
Oesterreich werden von der Regierung mit Zustimmung 
der maßgebenden Faktoren bekämpft und damit sie es 
nicht merken, soll ihnen der P a tr io t ism us  mit dem 
Kino beigebracht werden. E s  sind schlechte Ideale ,  die 
man so verbreiten muß. Die ausschlaggebenden Kreise 
in Oesterreich glauben schon selbst nicht mehr an eine 
werbende Kraft des österreichischen Staatsgedankens, 
sonst würde man ihn nicht mit einer Kinopropaganda 
herabwürdigen wollen.

Es  ergeben sich schöne Bilder für die Zukunft. I n t e r ­
essant wird es sein, wenn ein österreichischer Offizier 
a ls  Kinoerklärer die Geschichte Oesterreichs populär 
machen will.

W ir  hätten zwei gute Id een  für patriotische Kino­
theater. Eine Darstellung der Ereignisse, die zum Tode 
des österreichischen Thronfolgers geführt haben mit dem 
Tite l:  „So  handeln die S laven!"  Die zweite Darstel­
lung über die Vorkommnisse in B rünn ,  Bielitz und 
Dzieditz, wo Deutsche unter Assistenz und Beihilfe der 
Regierungsorgane vom tschechischen und polnischen 
Pöbel mißhandelt wurden, müßte den T ite l führen: 
„Die Folgerungen der österreichischen Regierung aus 
der T a t  der S laven  den Deutschen gegenüber."

Grotze Versammlung in Tulln.
W ir  bringen mit Rücksicht auf die dargelegten grund­

legenden Ausführungen der Redner den nachstehenden 
ausführlichen Bericht:

Trotzdem vergangenen S onn tag  ein sonniger Som m er­
tag vom Himmel lachte, der alles nach trüben Regen­
tagen ins Freie Gcktc, trotzdem im nahen Königstetten 
ein Feuerwehrtag stattfand, an dem viele Tullner teil­
nahmen, trotzdem so mancher nach den Kirchtagen im 
nahen Baum garten  und Katzelsdorf eilte und trotzdem 
die Christlicksiozialen bereits in ihren Zeitungen und 
durch einen eigenen Läufer aufgefordert hatten, an der

Rupert fühlte sich, a ls  er ging, beinahe so erleichterten 
S inn s ,  a ls  habe er im Theater eine gute Posse gesehen.

Und das gab ihm dann vollends die Laune, an E r a s ­
mus zu schreiben.

„Lieber E rasm us, du kannst dir mein Erstaunen 
denken, als  ich heut in  meiner Berliner Zeitung eine 
dich betreffende Notiz las, die ja  überall ein nicht ge­
ringes Aufsehen machen muß. B ett ina  und ich bespra­
chen uns auf das lebhafteste über diese Sache."

E r hielt inne. Nein, er wollte B ett ina  gar nicht 
nennen in diesem Brief. E r  wollte ihre heiße Teilnahme 
dem M anne nicht n a ch trag en .................

W as  w ar das?  Gerade fünf ZeilenJjatte  er geschrie­
ben und schon verflog ihm fast die Freiheit und die 
unbefangene Laune?

Jetzt dachte er an B ett ina  und ihre Liebe.
W aru m  offenbarte die Schwester sich ihm nicht?
Schwieg sie, weil in ihr Zweifel w aren?  S ie  hatte 

nicht das Wesen einer, die sich hin- und hergerissen sieht, 
zwischen Hoffen und Verzagen. S ie  schien von inneren 
beseligenden Gewißheiten wie getragen.

Aber er konnte sich der Furcht nicht erwehren, sie 
schöpfe sie nur aus ihrem Glauben an die Gewalt der 
eigenen Liebe.

W enn ihr die Gewißheit aus  seinem Geständnis ge­
kommen wäre, würde sie doch gesprochen haben — sie 
würden beide gesprochen haben. Es lag ja gar kein 
Grund vor, kein einziger, dem Freund und Bruder  einen 
schon geschlossenen B und zu verheimlichen.

Rupert  stand mit seinen Gedanken nicht zum ersten­
male vor der Frage: w arum hat er eigentlich noch nicht 
gesprochen?

Auch er hätte es spüren müssen, daß der Freund 
B ett ina  anders begegnete, als  in früheren Jah re n ,  daß 
sein Blick ihr feuriger glänzte, sein Benehmen eine neue, 
ritterliche Ergebenheit ihr zeigte.

Hatte vielleicht ihr Erwachen ihn bezaubert und ver­
führ t?  Sprühte  die Eitelkeit des M annes  Funken?

Versammlung des „ D e u t s c h e n  W ä h l e r v e r ­
e i n e s "  nicht teilzunehmen, war der große S a a t  bei 
Pfannhauser von über 300 Versammlungsteilnehmern 
besetzt, unter denen sich auch Christlichsoziale befanden.

Die Versammlung wurde von Gemeindebeirat 
N i k l a s  mit einer Begrüßungsansprache eröffnet, 
worauf der Bürgermeister von Waidhofen a. d. Pbbs, 
N otar Dr. R  i e g l h o f e r, eine von tiefster Sach­
kenntnis und überzeugender Sachlichkeit getragene Rede 
über das Verhältniswahlrecht in den Landstädten hielt. 
Der Redner legte unter Berufung auf die Erfahrungen, 
die man in Wr.-Neustadt und Waidhofen a. d. Pbbs 
gemacht hatte, die Schäden des neuen Wahlrechtes klar. 
M a n  habe die Wahlkämpfe mildern wollen; mit wel­
chem Erfolge dies geschehen sei, gehe daraus hervor, daß 
in Waidhofen der Wahlkampf noch niemals in solcher 
Heftigkeit geführt worden sei wie gerade nach dem 
neuen Wahlrechte. Auf dem Boden dieses Wahlsystems 
entwickle sich ein gewisser Doktrinarismus, eine Ver­
knöcherung der Parte ien , da es den W ählern nicht mehr 
freistehe, im Wirtschaftsleben erprobte M änner ,  auch 
wenn sie der Gegenpartei angehören, zu wählen. Die 
gebundene Liste bringe es mit sich, daß die Kandidaten 
weniger nach dem Gesichtspunkte, ob sie tüchtige M änner  
seien, a ls  vielmehr nach der Erwägung, ob sie sich als 
Parte ileu te  bewährt haben, ausgesucht werden. Besitz 
und Intelligenz kämen bei diesem Wahlsystem, das 
seinen Ursprung nicht in dem Gerechtigkeitsgefühle, son­
dern vielmehr in egoistischen Parteirücksichten der Christ­
lichsozialen habe, nicht zu ihrem Rechte. Die Schäden, 
die diesem Wahlsystem in nationaler Hinsicht anhaften, 
seien nur zu klar. E s  sei vielfach unverzeihlich, dem 
nationalen Gegner gewissermaßen offiziell die Möglich­
keit zu geben, im deutschen S tam m lande der Monarchie 
in die Gemeindevertretungen zu kommen und damit 
den einheitlichen deutschen Charakter des Kronlandes 
in F rage  zu stellen. F ü r  die Lex Kolisko eintreten und 
auf der anderen Seite die Möglichkeit einer politischen 
Vertretung den S law en  zu ermöglichen, sei eine poli­
tische Heuchelei. Schließlich erörtert der Redner die 
Benachteiligung Niederösterreichs beim Mittelschul­
wesen. E r  verweist darauf, daß Niederösterreich bloß 
42 Staatsmittelschulen habe, während Galizien 72 zähle. 
I n  Niederösterreich nimmt der S t a a t  dafür 900.000 K 
ein, in  Galizien trotz der 72 Anstalten bloß 800.000 K ; 
für die niederösterreichischen Staatsmittelschulen gebe 
der S t a a t  5 %  Millionen, für Galizien aber 10 M i l ­
lionen aus. M a n  müsse es der christlichsozialen P a r te i  
zum schwersten Vorwurfe machen, daß sie ihren großen 
Einfluß ntch. aufgeboten habe, um die Lastdesmiktel- 
schulen der Verstaatlichung zuzuführen. Den Christlich­
sozialen handle es sich hier auch nicht um sachliche 
Gründe, sondern um politische Rücksichten; sie wollen 
durch die Landesmittelschulen und durch die Konvikte 
ihre politische Macht in den Landstädten stärken. Jetzt, 
wo der S t a a t  62.500 K  zur Verstaatlichung der Waid- 
hofner Mittelschule bereitstelle, wehren sich die Christ­
lichsozialen Macher sogar dagegen. Gegenüber dem 
egoistischen Verhalten der christlichsozialen P a r te i  wollen 
wir hingegen unseren Grundsatz betonen: „Alles mit 
dem Volke, alles durch das Volk und alles für das Volk!" 
(Stürmischer, langanhaltender Beifall.) I m  Anschlüsse 
an diese Rede gelangte eine Entschließung, die sich gegen 
das Verhältniswahlrecht aus den vom Redner ange-

W a r  es nur das gewesen? Und nahm B ett ina  es 
für mehr?

Voll Furcht und Stolz zugleich zerriß er den B rie f­
bogen, um von neuem zu beginnen.

I n  dem, was er nun schrieb, kam B ett inas  Name 
nicht vor.

„Lieber Erasm us, mit großer Ueberraschung las  ich 
heute eine dich betreffende Notiz unö befinde mich in 
lebhafter Spannung, ob du sie schweigend hingehen 
lassen oder sie berichtigen wirst. Ich nehme ohne weiteres 
an, daß sie berichtigt werden k ö n n t e ,  denn ihre 
Fassung verrät in jedem Fall,  daß der Schreiber Glocken 
hat läuten hören, aber das Geläut nicht klar zu deuten 
wußte.

Du weißt, daß ich, so weit es meine Tätigkeit als  
praktizierender Arzt zuläßt, mich mit diesen speziellen 
Fragen  beschäftige, zum mindesten insofern, a ls  ich die 
einschlägige L ite ra tur  zu verfolgen suche, was einem 
ja durch die Zeitschrift des Komitees für Krebsforschung 
sehr erleichtert wird. M ein  bißchen eigenes Arbeiten 
in  meinem dürftigen kleinen Laboratorium darf ich 
natürlich nicht ins Feld führen. Ich muß mich an die 
Resultate halten, die uns bedeutende Forscher vor­
legten. Und die sagen uns doch, daß alle Uebertragungen 
von Mensch auf Tier, die scheinbar geglückt waren, vor 
der Nachprüfung nicht standhielten und daß sich die 
schönsten „Karzinome" nachher a ls  Entzündungs­
geschwülste und nicht als  echte Neubildungen erwiesen.

Und dir sollte es wirklich geglückt sein? Du solltest 
ernsthaft mit einem M a te r ia l  herauszutreten vermögen, 
wirklich eine überzeugend große Zahl von Versuchen 
in der medizinischen Gesellschaft vorstellen können?

Die Erregung, die mich bei diesem Gedanken ergreift, 
läßt mich die allgmeine, große Erregung vorausspüren, 
die um sich greifen wird.

Peinlich bleibt es ja  immer und wird dir  ganz gewiß 
im höchsten Grade ärgerlich sein, daß aus den wichtigen 
und ihrer N a tu r  nach zur geheimsten Sti l le  bestimmten

führten Gründen richtete und sich gegen das Verhalten 
der Christlichsozialen bei der Verstaatlichung der Mittel 
schulen verwahrte, zur einstimmigen Annahme.

Nach Dr. Rieglhofer sprach, begeistert begrüßt, der 
Bürgermeister von Tulln, R egierungsrat L. K n o p p e k, 
der mit dem heimtückischen Vorgehen der dortigen 
Christlichsozialen, die Gemeinde und Sparkasse in so 
heillose Perw ir ru ng  gebracht haben, aus der sie Knoppek 
mit Fachkenntnis, Selbstlosigkeit und unendlichem 
Fleiß wieder befreite, in schärfster aber berechtigter 
Weise gründlich abrechnete. Jetzt, weil durch Knoppek 
geordnete Verhältnisse in Tulln herrschen, wollen nun 
die Christlichsozialen trotz ihrer zahllosen Blamagen 
und Niederlagen in Tulln wieder die Parteiherrschaft 
errichten und Knoppek beiseite schieben. Dem verdienst­
vollen, echt deutschen Bürgermeister Knoppek wurde eine 
stürmische Kundgebung bereitet, die ihm für die zahl­
reichen heimtückischen Angriffe der „Eott-Nimmpartei" 
zur Genugtuung gereichen möge.

Nach Knoppek geißelte der bekannte alldeutsche, 
schneidige und temperamentvolle Redner Dr. W  a n  eck 
aus Wien in glänzender Weise das slawisch-römische 
System, die Christlichsozialen und die elende, lenden­
lahme Politik des k. k. Nationalverbandes, der die a n t i ­
deutschen P lä n e  dieses Slawisterungsstaates stützt und 
fördert und fordert schließlich alle Anwesenden auf, 
immer wieder die saumseligen niederösterreichischen Ab­
geordneten zu veranlassen, daß sie endlich (wo bleibt der 
angeblich große Einfluß der Christlichsozialen? Schrftl.) 
die Sanktion der Lex Kolisko durchsetzen, Niederösterreich 
muß allen deutschfeindlichen Anschlägen zum Trotz ein 
sprachig deutsch bleiben!

Nachstehende Entschließung wurde unter großer B e­
geisterung einstimmig angenommen:

Die Versammlung dankt Herrn Dr. Friedrich 
Waneck für seine glänzenden Ausführungen und gibt 
seiner politischen Ueberzeugung Ausdruck wie folgt: 

D as allgmeine deutschfeindliche Wahlrecht, welches 
auch mit Zustimmung und unter Mithilfe der Ehrift- 
lichsozialen eingeführt wurde, ohne daß früher die 
nationalen Belange des deutschen Ostmarkvolkes ge­
w ahrt worden wären, hat alle Erwartungen ent­
täuscht. D as  P a r la m e n t  ist nunmher ausgeschaltet 
und es werden Steuern, Rekruten, Wehrmachts- 
Erfordernisse u. a. auf Grund des Nothelfer-Para 
graphen 14 bewilligt.

Auf allen Gebieten der äußeren und inneren P o l i ­
tik mehren sich die Krisen und die Niederlagen des 
antideutschen Systems.

Kyum daß bey, Agramro Hochverratsprozeß in bt ■ 
mabler Weise beendet worden ist, tauchen die Hoi., 
verrats-Affären Redl und Ian d r ic  auf. E s  enthüllt 
der Korruptionsfall Stapinski und Dlugosz, nicht 
weniger auch der Sviha-Prozeß dunkle Bestechungs­
oorgänge, die den Grafen Stürgkh und seine R e­
gierung in arger Weise bloßstellen.

Nicht genug an dem, erkennt nun auch nach V er­
öffentlichung der Memoiren des ehemaligen tsche­
chischen Finanzministers Dr. Kaizl der gläubigste 
P a tr io t ,  daß nach bestimmten P lä n e n  die S law en ' 
vorgeschoben und die Deutschen in diesem S law i-  
sierungsstaate verdrängt werden sollen.

Die Staatsschulden sind unterdessen auf mehr als 
13 Mill iarden angewachsen und unsere Handels-

Arbeiten heraus so ein lauter Reklameton in die 
Oesfentlichkeit drang. D as  ist übrigens auch erst eine 
Errungenschaft der Neuzeit, daß wissenschaftliche Nach­
richten — zutreffende oder unzutreffende — zuerst in 
politischen Tagesblä ttern das Licht erblicken. Versteh 
mich recht: unsere Zeit mit ihrem ungeheuren Austausch 
und Verkehr hat es geradezu nötig gemacht, auch die 
Laienwelt zur Belehrung, W arnung oder Beruhigung 
durch populäre Aufsätze aus allen Gebieten der Medizin 
zu unterrichten. Aber etwas anderes ist es, wenn man 
ihr von noch ungeklärten Fragen, von werdenden E n t­
deckungen, von problematischen Versuchen spricht. Die 
gehören zuerst und allein vor den Richterstuhl der freien 
SLissenschast.

Weißt du wohl noch, mit wie bitterem Ton Professor 
Andresen zuweilen sagte: jetzt kommt bei jeder E n t ­
deckung erst die Oesfentlichkeit, dann das Ministerium 
und zuletzt die Wissenschaft. Die Tuberkulinzeit, von 
deren Rausch und deren geheimsten Kulissengeschichten 
uns Andresen so wundervoll anschaulich zu erzählen 
wußte, die hat auch diesen Modus eingeführt.

Ich bitte dich, a ls  dein alter Freund hab ich ja wohl 
ein Recht darauf, schreib mir. Kläre mir auf, wie dies 
möglich war. Hat vielleicht wieder Levinius seine Hand 
im S p ie l?

Sollte diese Notiz auch nur einen Kern von W a h r­
heit in sich haben, besonders in der Richtung, daß von 
dir Vorträge zu erwarten sind, kommen wir selbstver­
ständlich nach Berlin.

Herzliche Grüße
Dein Rupert."

D a stand nun „wir". D as  hieß „B ett ina"  und „ich". 
E s  mußte stehen bleiben. Um dieses „wir" willen 
konnte der ganze Bogen nicht noch einmal geschrieben 
werden und weil R upert  nicht unbefangen war, bildete 
er sich ein, das durchstrichene „wir" in „ich" verbessert, 
müßte gleich etwas verraten — müßte davon erzählen,
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bilanz ist mit mehreren hundert Millionen passiv; 
zudem haben wir uns durch eine ganz verfehlte 
Balkanpolitik und durch das albanische Abenteuer 
vor der ganzen W elt blamiert.

Der deutsche Mittelstand, die deutschen S teu e r­
träger haben durch die Folgeerscheinungen am meisten 
zu leiden.

D as  Tiefbeklagenswerte ist jedoch, daß angesichts 
dieser selbstverschuldeten elenden politischen Lage und 
angesichts der unleugbaren Tatsache, daß allüberall 
die Deutschen mehr und mehr zurückgedrängt werden, 
die deutschen Mehrheitsparteien, der N ationalver­
band und die Christlichsozialen diesem System alles 
bewilligen, die Deutschen zu Steuer-Automaten er­
niedrigen und diese P lä n e  allerwegen stützen.

Diese unserer Nation unwürdigen Zustände müssen 
beseitigt werden und daher fordern wir in erster 
Linie die deutschen Abgeordneten der bezeichneten 
Mehrheitsparteien auf, der sinnlosen, für die Deut­
schen verderblichen Kriegshetze r  -ib dem Rufe: Auf 
nach Belgrad! entgegenzutreten und dem antideut­
schen Belgrad i m  I n n e r n  d e r  O st m a r k  mit 
allen M itte ln  das wohlverdiente Ende zu bereiten.

W ir  fordern von unseren Abgeordneten, daß dem 
schwerbedrängten deutschen Bauern- und Gewerbe- 
stande, dem Beamten-, Lehrer- und Arbeiterstande 
endlich jene Förderung zuteil wird, welche diese Ve- 
rufsstände dringend bedürfen.

Hier wären jene M ill iarden  besser angebracht, als 
für eine sehr zweifelhafte Balkanpolitik und Erost- 
machtspielerei.

Daher rufen wir unseren Abgeordneten zu:
Heraus aus dem deutschfeindlichen Regierungs­

ringe, und rücksichtsloser Kampf für deutsches Volks­
recht gegen slawisches Staatsrecht!

Als deutsche Niederösterreicher aber müssen wir 
unserer Entrüstung Ausdruck verleihen, daß in Nieder­
österreich unter der Herrschaft der Christlichsozialen 
das uns Deutsche schädigende Proportionalwahlrecht 
eingeführt, der Lex Kolisko aber, also der Festlegung 
der deutschen Unterrichtssprache, die Sanktion zum 
so und so vieltenmale verweigert wird, während zu 
gleicher Zeit den minderwertigen Slowenen in Krain 
ein ähnliches Schulgesetz, das sich dort gegen die D eut­
schen richtet, sanktioniert wird.

Diesen unglaublichen deutschfeindlichen Zuständen 
gegenüber müssen die deutschen Stieberösteneicher mit 
allen M itte ln  den deutschen Charakter ihres Heimats- 
lanbee roahxcn und allerorts die Forderung erheben:

H e r a u s  m i t  d e r  L e x  K o l i s k o !

M it  der „Wacht am Rhein" wurde diese denkwürdige 
Versammlung in  der alten Babenbergerstadt Tulln  
geschlossen.

Die B ilanz der Realschul- 
Verstaatlichung.

I n  ihrer letzten Folge berechnet die „2) =3-“ die M ehr­
belastung der Stadtgemeinde durch eine Verstaatlichung 
der Realschule wie folgt:

dag er, der Bruder, vom Freund die Werbung um die 
Schwester erhoffe.

„Es ist gut, dag ich geschrieben habe," dachte er noch 
in der Nacht, zwischen kurzen und vielfach zerrissenen 
Schlafstunden. „Es wäre ja auffallend, einfach u n ­
natürlich wäre es gewesen, wenn ich das schweigend an 
mir hätte vorübergehen lassen."

Ob E rasm us wohl all die flehentlichen W arnungen  
zwischen den Zeilen erkannte? Ob er eine Bevormun­
dung in ihnen erblickte? oder gar die Bitterkeiten- der 
Eifersucht?

Und in dieser speziellen Sache wußte R upert  sich frei 
von Eifersucht. Jeder  Schmerz, nicht Schulter an Schulter 
mit dem Freund auf dem gleichen Gebiet ringen zu 
können, schwieg vor der Angst, ihn sich wissenschaftlich 
kompromittieren zu sehen.

Wie B ett ina  leiden würde, wenn der von ihr geliebte 
M an n  sich in eine anfechtbare Position begab . . . . 
S ie  mit ihrem scharfen und schmerzlichen Blick für das 
Kleine, mit ihrem heißen Verlangen nach Größe . . .

Und da kam ihm wieder die Frage: warum sprach 
Ammon nicht, wenn er liebte und sich geliebt fühlte?

„Du selbst schweigst ja  auch noch," sagte da in  ihm 
eine Stimme, die alle anderen, durcheinander redenden 
Gefühle übertönte. R upert  konnte sich das auf der 
Stelle klar beantworten. Seine Herzensangelegenheit 
stand unter einem weniger günstigen S tern . B ett ina  
und E rasm us Ammon waren jedes J a h r ,  viele J a h re  
hintereinander,  wochenlang zusammengewesen. S ie  
kannten sich genau, so weit ein Mensch den andern vor 
den Toren seiner letzten und geheimsten Gedanken und 
Temperamente kennen kann. W enn nun in  ihnen Liebe 
erwachte, besaßen sie in  ihrer bisherigen Kenntnis von 
einander wohl den sicheren Boden, auf dem sie sich noch 
miteinander weiter vorwagen konnten, bis  ins  unbe­
kannte Land hinter den Toren, wo das Einssein anfängt.

E r  aber hatte Wally erst in diesem Sommer kennen 
gelernt, noch dazu in einer ihr und ihm fremden Um-

Lehrmittel-Erhaltung und Ergänzung . . . 2.600 K
Schuldienergehalte ...........................................   4.000 „

zusammen . . . 6.600 K
Bisheriger E r h a l t u n s b e i t r a g .............................  2.800 „

Mehrbelastung . . . 3.800 K
Die Gehalte der Schuldiener betragen gegenwärtig 

2.800 K und es ist in keiner Weise einzusehen, wieso 
dieselben im Falle der Verstaatlichung auf 4.000 K 
emporschnellen sollten.

Hinsichtlich der Lehrmittel enthält der staatliche Ver­
trags-Entw urf die Bestimmung, daß die Gemeinde für 
Ins tandhaltung und Ergänzung der Lehrmittel i n s o ­
w e i t  a u f z u k o m m e n  h a t ,  a l s  h i e z u  d i e  
e i g e n e n  E i n n a h m e n  d e r  A n  st a l t  n i c h t  
a u s r e i c h e n .

Einen Betrag von 2.600 K  hat das Land nie auch 
nur annähernd für Lehrmittel ausgegeben, es ist also 
gar nicht abzusehen, warum die Gemeinde auf einmal 
einen so hohen Betrag  hiefür leisten müßte.

Uebrigens hat, wie wir erfahren, der Bürgermeister 
in seinem Gegen-Entwurfe im Interesse der S ta b i l i ­
sierung des Budgets der S ta d t  vorgeschlagen, anstatt 
der Tragung der effektiven Schuldienergehalte die Zah­
lung eines Pauschalbetrages für Reinigung und B e­
dienung und anstatt der Verpflichtung zur Erhaltung 
und Ergänzung der Lehrmittel ebenfalls die Zahlung 
eines Pauschalbetrages in den Vertrag aufzunehmen, 
und soll die Staatsbehörde nicht abgeneigt sein, auf 
diesen Vorschlag einzugehen. Erst nach Erzielung einer 
vorläufigen Einigung über die Höhe dieser Pauschal­
zahlungen kann der wirtschaftliche Effekt überblickt, die 
Bilanz für die G e m e i n d e  endgiltig gezogen werden. 
__ Die „P.-Z." bleibt ferner dabei, den wirtschaftlichen 
Schaden der B e v ö l k e r u n g  durch die Verstaat­
lichung der Realschule und Auslösung des Konviktes 
mit über 100.000 K  zu veranschlagen.

S ie  geht dabei hartnäckig von der Voraussetzung aus, 
daß alle bisherigen Konviktszöglinge nach der Ver­
staatlichung nicht mehr hieher kommen werden. D as  ist 
eine v o l l k o m m e n  u n b e w i e s e n e ,  m i l l k ü r  - 
l i ch e A n n a h m e, der gegenüber wir unsere Behaup­
tung, von der Unterbringung auch nur eines Teiles 
der bisherigen Konviktisten in Privathäusern  hätte die 
G e s a m t h e i t  d e r  B e v ö l k e r u n g  mehr Nutzen 
als  heute vom Konvikte, uneingeschränkt aufrecht er­
halten.

W ir  stellen weiters ausdrücklich fest, daß hinsichtlich 
Erhaltung  und Ergänzung des Gebäudes und der E in ­
richtung dem Lande heute genau dieselben Rechte zu­
stehen, wie sie nach dem V ertrags-Entwürfe  dem S taa te  
zustehen würden. Daß die stattliche Schulbehörde rück­
sichtslos ohne billige Schonung der Leistungsfähigkeit 
des Verpflichteten vorgehen werde, ist eine ganz u n ­
gerechtfertigte Verdächtigung, die zurückzuweisen der 
Staatsbehörde zukäme.

Auch die nach Behauptung der „P.-Z." zu gewärti­
gende Steigerung der Auslagen für Gebäude und I n ­
ventar-Erhaltung ist eine vollständig willkürliche A n­
nahme. Speziell im heurigen J a h r e  dürften die v o m  
L a n d e  beanspruchten Herstellungen und Anschaffun­
gen einen Betrag  von 5— 6000 K  erfordern.

Eine eigentümliche Beleuchtung erfahren die A u s­
führungen der „P.-Z." durch die in derselben Folge

gebung. Da spielen die Lichter trügerisch und unsicher. 
Da treten Oberflächen beglänzt hervor und die besten, 
aber auch vielleicht die schlimmen Tiefen bleiben u n ­
beleuchtet.

E r  war verliebt, ja, qualvoll und rasend, wie nur 
schwerblütige Grübler verliebt sein können, deren Glut 
mehr frißt und schwält, a ls  in heller F lam me zündelt.

Aber sein Stolz w ar seinem Verstände zu eng ver- 
schwistert. Die angeborene Veranlagung, die Zucht eines 
ganzen Jugendlebens hielt S tand . E r  schwieg, weil er 
fühlte, er könne und dürfe den heiligsten B und noch nicht 
schließen. E r  mußte die Geliebte erst näher kennen 
lernen, sie in den Zuständen ihres Elternhauses, im 
Alltag daheim wiedersehen. E r  mußte sicherer sein, ob 
ihr gelegentliches Aufleuchten aus einem wahrhaften 
und herzlichen Gefühl für ihn emporglühte, oder ob es 
nu r  —  ein Spie l  gewesen.

Denn sie, ja  sie w ar ein funkelndes Geschöpf, hin und 
her getrieben von Stimmungen, deren Gründe selten 
zu erraten, deren Wechsel schwer beunruhigend gewesen 
waren. Verzogen von den Eltern  und den V erhä lt­
nissen. Aber dennoch so anziehend auch in ihren Fehlern. 
So  recht gemacht vom Schicksal, einem starken, ernsten 
M an n  in die Hand gegeben zu werden, daß er sie leite 
und sie vor sich selber schütze.

Aber auch aus äußerlichen Gründen durfte er noch 
nicht wagen, mit deutlichen Bewerbungen das Mädchen 
zu umgeben. S ie  w ar abhängig von all den tausend 
kultivierten Lebensgewohnheiten, die Reichtum und 
eine formvolle Erziehung geben. Seine Einnahmen aber 
waren, wenn auch für B ett ina  und ihn sehr auskömm­
lich, bescheiden, so daß ihre Ziffer vor den Ohren von 
W allys Vater vielleicht einen Heiterkeitserfolg gehabt 
hätte.

Seine P ra x i s  vergößerte sich zusehends. B ett ina  
konnte heiraten oder durch einen schriftstellerischen E r ­
folg zur Selbständigkeit gelangen. I n  einem Ja h re  
konnte sich viel ändern — früher schon. Hoffende rechnen

unter den Amstettner Nachrichten an die Adresse W aid­
hofens gerichteten Worte.

Nach der üblichen Anflegelung des Bürgermeisters 
kommt eine kleine Anrempelung der freiheitlich gesinn­
ten Professoren, die angeblich nicht den M u t haben, 
dem Bürgermeister ordentlich ihre Meinung zu sagen, 
und dann folgt die von uns schon längst erwartete D ro­
hung mit der Verlegung der Landes-Realschule nach 
Amstetten. W ir  meinen zu wissen, wo der Schreiber 
dieses Artikels sitzt, und glauben ihm recht gerne, daß 
er und seinesgleichen sich in Amstetten wohler fühlen 
würden a ls  in Waidhofen.

Zum Schlüsse können wir wohl sagen: W ir  vertrauen 
auf die Zusage der staatlichen Unterrichtsverwaltung, 
von deren höchsten Funktionären einer das W ort ge­
sprochen haben soll: I c h  s e h e  e i n ,  f ü r  W a i d ­
h o f e n  u n d  d i e  S c h u l e  ist  d i e  V e r s t a a t ­
l i c h u n g  e i n e  N o t w e n d i g k e i t .

Die Katastrophe am Groß­
venediger.

E in furchtbares D ram a im ewigen Schnee.
S  a l z b u r g, 14. J u l i .  Ueber das furchtbare Unglück 

am Eroß-Venediger verlautet folgendes: Der am 6.
und 7. J u l i  über den Nieser Ferner und die Hohen 
Tauern  niedergegangene Schneesturm hat zahlreiche 
Opfer gefordert. Am 6. J u l i  brach eine Touristengesell- 
schafr, bestehend aus Alois Kratochwil, M arie  Enzers- 
dorfer, Elise Schestak, sämtliche aus Wr.-Neustadt, und 
Franz Melönik aus Graz sowie einem bisher nicht 
identifizierten S tudenten  von Neukirchen im Pinzgau 
auf, um über die Kürfingerhütte und Pragerhütte  den 
Groß-Venediger zu besteigen. Am Villgrattenkees, 
unterhalb des unteren Sulzbachtörls, auf dem Wege 
von der Kürfingerhütte zur Pragerhütte ,  überraschte 
die Gesellschaft ein orkanartiger Schneesturm. E r  be­
nahm der Gesellschaft jede Orientierung.

I n  diesen M inu ten  grenzenloser Verzweiflung w ar 
der Aufenthaltsort der Touristen auch der Schauplatz 
einer furchtbaren Tat,  über die ein aufhellender Licht­
strahl fehlt, da alle Beteiligten tot sind.

Die Leiche des Beamten Melönik, der gleich dem 
S tudenten  abseits von den anderen lag, weist eine 
klaffende Schädelwunde auf, die von einem Eispickel 
herrührt. D a die ganze Umgebung nicht absturzgefähr­
lich ist und nach der Lage der Leichen Erfrierungstod 
anzunehmen ist, ist die Wunde nicht erklärlich. M a n  
fand aber bei Melönik auch einen Revolver mit einer 
ausgeschossenen Patrone.

M a n  nimmt daher an, daß die Touristen, von Ver­
zweiflung übermannt, beschlossen haben könnten, sich 
gegenseitig zu töten und diesen Entschluß zum Teile auch 
ausgeführt haben.

Die Auffindung der Leichen.
Am S onntag  den 12. J u l i  entdeckte der Pächter 

Zierer der Luknerhütte und Andreas Mllhlberger, sowie 
der Träger K ar l  Amoser aus Windisth-Matrei am Vill- 
tragenkees einen aus dem Schnee herausragenden 
Gegenstand, den sie ursprünglich für ein Hirschgeweih 
hielten. Eine genaue Nachschau zeigte, daß es ein E i s ­
pickel m an  Es wurde nachgegraben und nun stieß man 
tief im «chnee auf die Leichen der Touristen.

immer auf das große Los, auch wenn sie nicht in  der 
Lotterie spielen. D as Leben, der Beruf ist schließlich 
auch eine . . . .  Und das Schicksal spielt darin  für sie 
mit vielen Einsätzen . . . .

So  lag seine Herzensangelegenheit. Noch einer F e rn ­
sicht gleich, von Gewölk verschleiert —  man weiß: sie 
ist da —  man wartet, daß die Wolken sich verziehen 
und sie freigeben . . . .

Die B e tt inas  w ar klarer. Unklar daran  nur das eine,
w arum  E rasm us  schwieg Wenn es dann bei
ihm wirklich kein Funkensprühen erregter Eitelkeit ge­
wesen.

M i t  diesen Grübeleien verbrachte Rupert  den größten 
Teil der Nacht.

Am andern Morgen wichen die Geschwister ein­
ander aus.

S ie  fürchteten sich vor dem viel zu vielen, was sie auf 
dem Herzen h a t ten ,  denn sie wußten: es gibt A us­
sprachen, mit denen man gar nicht erst anfangen darf, 
weil sie kein Ende haben können. Und dazu gab dem 
M anne  die Morgenstunde keine Zeit.

B e tt ina  fand keine Sam m lung, um sich an den 
Schreibtisch zu setzen. S ie  arbeitete unnötig im Hause 
herum. E inm al traf  sie auf die treppab kommende junge 
F rau .  Die nahm sie wichtig beiseite und flüsterte, damit 
es ja  die der Gerberschen Köchin befreundete E rn a  in  
der Doktorsküche nicht höre, daß sie der Köchin ein 
Kleidergeschenk versprochen und sie gebeten habe zu 
bleiben, worüber die sich nun bis zum Abend den E n t ­
schluß vorbehalten. Es wäre ja schrecklich, wenn sie ginge, 
man müßte ihr Lohn und Kostgeld geben, so außerhalb 
des Kündigungstermines. Und M am a würde schelten 
und Schwiegermama so ein Gesicht machen . . . .  ja  
B e tt ina  glaube gar nicht, was fü t ’n Gesicht die machen 
können; sagen täte sie nichts, dazu wären die Gerbers 
zu klug, aber gerade vor der stummen Kritik fürchte 
man sich erst recht.

(Fortsetzung folgt.)
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Die nächste Aufgabe war die Bergung der Toten. 
Hiefür rüstete die Sektion Windisch-Matrei noch am 
Sonntag  eine Expedition aus. Am Montag brach eine 
zweite große Rettungserpedition auf, die die Leichen 
nach beschwerlichem T ranspor t  nach Innergschloß und 
von da nach Windisch-Matrei brachte, wo sie um 8 Uhr 
abends eintrafen. Die Leichen wurden heute nach Lienz 
überführt.

Ein SNesensKandal im ameri­
kanischen Eisenbahnwesen.

Neunzig M illionen vergeudet.
N e w - V o r k, 13. J u l i .  Die Kommission der Bundes­

eisenbahn berichtet: Eine Untersuchung hat ergeben, 
daß die Verwaltung der New-Haven-Bahn die schlech­
teste und leichtsinnigste in der Geschichte der amerikani­
schen Bahnen ist. Die Kommission hebt hervor, daß den 
jetzigen Direktorenrat der B ahn kein Vorwurf treffe. 
Der Tadel richte sich gegen den Direktorenrat unter der 
Präsidentschaft Mellens. Der Bericht erklärt weiter, 
daß die durch Verschwendung und M ißverwaltung ent­
standenen Verluste der New-Haven-Bahn aus sechzig 
bis neuzig Millionen zu schätzen seien. Die Direktoren 
sollten für die A rt  und Weise, wie sie sich ihrer Pflichten 
entzogen haben, zivil- und strafrechtlich zur V eran t­
wortung gezogen werden. Der Bericht, der dreißig­
tausend Worte enthält,  ist einer der drastischsten, der 
jemals von der Kommission erstattet worden ist. E r  
machte den Direktoren sträfliche Nachlässigkeit zum V or­
wurf. D as  Beweismaterial,  das sich auf Gesetzesver­
letzungen bezieht, ist den Distriktsanwälten von Massa­
chusetts, Nhode I s l a n d  und New-Pork und dem Bundes- 
justizdepartement übermittelt worden.

600 M illionen schlecht angelegt?
B  o st o n, 13. J u l i .  Anwälte , die eine Minderheit 

der Aktionäre der New-Haven-Bahn vertreten, haben 
die jetzigen Direktoren der B ahn  ersucht, mit ihnen ge­
meinsam die früheren Direktoren der B ahn  auf E r ­
stattung einer Summe von annähernd 600 Millionen 
Mark zu verklagen, die, wie die Anwälte erklären, von 
den früheren Direktoren infolge Pflichtvernachlässigung 
verfehlt angelegt worden sei. Unter denen, die verklagt 
werden sollen, befinden sich William Rockefeller, Lewis 
Naß, Ledyard und der Nachlaß P ierpont Morgans.

Oertliches.
A u s  W aidhosen unk Amgebuntz.

7. Eausängersest des S änger-E auverbandes „Ostmark".
^  S onntag  w ar Sängerfest und die alte, gastfreundliche 
Freisingerstadt begrüßte wieder einmal auf recht herz­
liche A rt  die Sangesbrüder aus nah und fern. Z ah l­
reich waren die Vereine des Gaues der E inladung ge­
folgt und gerne werden sie alle des schönen Festtages 
gedenken, zu dem der Himmel prächtiges Wetter gesandt 
hatte. Nachmittags um 2f4 Uhr wurde am Bahnhöfe 
der Hauptteil der Sangesbrüder erwartet und von hier 
aus bewegte sich auch der Festzug in die S tad t .  Vorerst 
wurden die Vereine nach S än gera r t  vom Waidhofner 
Gesangvereine begrüßt. Der Vorstand Oberverwalter 
F  l i e g l e r richtete an die Vereine einige herzliche

Beiträge zur ältesten Geschichte 
von Seitenstetten.

(Fortsetzung.)
Kurz vor seinem Lebensende erinnerte er, wie die 

Chronik bemerkt, nochmals Richlinde an seinen Willen, 
die aber nichtsdestoweniger demselben entgegen ihren 
Wohnsitz als  Witwe zu Persenbeug zu nehmen und 
dieses Schloß in die Hände ihres Neffen, des jungen 
Welf von Altdorf, zu spielen entschlossen war. Gelegen 
kam ihr die Donaureise des Kaisers Heinrich III. nach 
Ungarn. Freundlich lud sie ihn samt seinem Begleiter, 
den Bischof B runo  von Würzburg, zu sich auf das 
Schloß und bald gelang es ihr, auch die Mitwirkung 
beider zu erlangen, um den eingeschüchterten Abt A l t ­
mann von Ebersburg zu bewegen, von allen Ansprü­
chen abzustehen, die seinem Kloster von ihrem Gemahle 
auf das Schloß Persenbeug eingeräumt worden waren. 
Kaum hatte sie aber dies erreicht, als  der Boden zu 
sinken anfing und die ganze Gesellschaft in das E rd ­
geschoß stürzte, wobei Richlinde, der Bischof und der 
Abt ihren Tod fanden.4“)

Glücklicher a ls  ihre Brüder sah Willibirge ihre Ehe 
mit drei Söhnen Adalbero, Ulrich und Udalschalk und 
fünf Töchtern gesegnet. Von Adalbero weiß man 
wenig: er blieb in  seinem Vaterlande, wo er die 
Vogteiherrlichkeit über das von seinen Vorfahren ge­
stiftete Frauenkloster Kühlbach inneha t te . . Bekannter 
und auch für Seitenstetten von hohem Interesse ist 
Ulrich, den sein frommer S in n  dem geistlichen S tande  
zuführte. Lange lebte er, selbst noch a ls  Domprobst zu 
Augsburg, unbemerkt und zurückgezogen von der Welt, 
bis der genau in dem Geleise des Papstes Gregor VII. 
unerschütterlich einherwandelnde Bischof A ltm ann von 
Passau gestorben w ar und man in jener bewegten Zeit,

4t') Dies geschah am 16. Funi 1045. Abt Altmann hatte 21 Jah re  
lang das S tift (Ebersberg geleitet.

Begrüßungsworte. Der.Aestzug, der sich über den u n ­
teren Stadtplatz, Freisingerberg, oberen Stadtplatz zum 
Rathause bewegte, wurde überall freudigst begrüßt. 
Unsere Mädchen w aren diesmal besonders fleißig mit 
dem Blumen- und Sträußchenwerfen, wofür manch 
dankbar Wahlspruch ertönte. Und wenn der F ahnen­
junker sich gar einen Eichenkranz, mit Kornblumen ge­
schmückt, erwarb, da schien es oftmals, der Festzug käme 
ins Stocken. Vor dem Rathause angelangt, wurden die 
Vereine von einigen S tad t-  und Eemeinderäten emp­
fangen. I n  Vertretung des Bürgermeisters hieß sie der 
Vizebürgermeister Adam Z e i t l in g e r im Namen 
der Bevölkerung und des Eemeinderates willkommen, 
nicht nur als  Sänger,  sondern auch a ls  Kämpfer für 
D e u t s c h t u m  und F  r e i he i t. Von hier begaben 
sich die Sänger zum Festkonzert im Garten des Hotels 
„zum goldenen Löwen". Eröffnet wurde das Konzert 
mit einem Musikvortrage der Stadtkapelle. Der Ee- 
samtchor „D as Volkslied" von Eduard Kremser eröffnete 
den Reigen der Gesangsvorträge; es w ar eine erst­
klassige Leistung und erzielte lebhaften Beifall.  Der 
M.-G.-V. S c h e i b b s  sang den Chor „Fröhliche Fahrt"  
von Th. Elze, ein frohes, klanghelles Lied. D as  „A lt­
deutsche Liebeslied" von Gustav Wohlgemutst sang be­
sonders vortrefflich der M.-E.-V. H a a g .  Frischer und 
schneidiger wurde wohl noch selten ein Eesamtchor ge­
sungen als  „Der J ä g e r  aus der Kurpfalz" von A. v. 
Othegraven. W ie leicht floß die Melodie dahin und 
doch wie kernig w ar der Sang. Unbestritten einen E r ­
folg errang sich die kleine Sängerschar des M.-E.-V. 
„Harmonie" aus W i e s e l b u r  g a. d. E  r l a f mit 
dem Liede „Heimweh" von Gustav W ohlgemuth. ' Es 
steckt in dieser kleinen Schar Schule darinnen. Auch 
der M.-E.-V. S t .  P e t e r  i. d. A u  mit dem (üchore 
„Veilchen vom Berge" von Ernst Schmidt hielt sich sehr 
wacker. Stürmisch bejubelt betrat nunmehr der F ra u e n ­
chor des M.-E.-V. W a i d h o f e n  a. d. P b b s  unter 
Leitung seines Chormeisters K l i m e n t das Podium. 
M ag sein, daß es voreingenommen ist, aber diesmal 
sangen unsere zarten Schwestern so liebreizend und 
neckisch und glockenrein, daß den Zuhörern die Helle 
Freude aus den Augen blitzte. S ie  mußten daher auch 
noch das „Liebeslied" draufgeben.

B undesra t  K ar l  B  i l e k aus Haag richtete an die 
versammelten Sänger  markige Begrüßungsworte, mit 
denen er seiner Freude Ausdruck gab, daß sich so viele 
deutsche Volksgenossen in Waidhofen eingefunden 
haben, die das deutsche Lied pflegen und damit dem 
Volkstume dienen. Anschließend an diese begeisternden 
Worte wurde der völkische Eesamtchor „Segenswunsch" 
von M. v. Weinzierl gesungen. Mächtig klang der 
Schlußreim des Liedes:

„O, daß Gott, der Herr, dich segne,
Großes deutsches V aterland!"

Der M.-E.-V. H ö l l e n s t e i n  a. d. P b b s  trug 
hierauf den Chor „Schön R oh trau t"  von W. H. Veit 
mit viel Empfindung vor und erntete auch verdienten 
Beifall.  Anstatt des M.-E.-V. A m st e t  t e n, der wegen 
des gleichzeitig stattfindenden Turnerfestes verhindert 
war, den angesagten Chor zu singen, sang der M.-E.-V. 
„Liederkranz" A m st e t  t e n den Chor „Waldeinsam­
keit" von Heinrich Leuthold. S ie  hatten sich eine etwas 
zu schwere Aufgabe gestellt, zumal sie sich zum erstenmale 
vor einer so großen Menge hören ließen und ihre Un-

die Deutschland und I t a l i e n  durch den Kampf um geist­
liche und weltliche Rechte mit R aub  und Brand, Mord 
und Totschlag in heilloser Verwirrung anfüllte, diesen 
Verlust durch niemanden besser als  durch ihn zu ersetzen 
wußte. I m  J a h r  1092 wurde er von dem Salzburger 
Erzbischöfe Thiemo zum Bischöfe von Passau geweiht.

Ulrich teilte nicht jenen ungestümen Charakter seiner 
Zeit, in der sich die Fürsten des Reiches und der Kirche 
ihre W ürden und Besitzungen gegenseitig streitig mach­
ten, wachte aber nichtsdestoweniger mit einem wahren 
M ute der Ueberzeugung für die Rechte und das E igen­
tum der Kirche. Die Aufrechterhaltung des ehelosen 
S tandes  der Geistlichkeit w ar damals noch der B renn ­
punkt vieler Unruhen, Zwiste und Beschuldigungen. Als 
die verehelichten Priester, die A ltm ann vertrieben 
hatte, von Kaiser Heinrich IV. zurückgerufen und in ihre 
Stellen wieder eingesetzt wurden, konnte Bischof Ulrich 
sich damit nicht befreunden und fand es daher geratener, 
um den Verfolgungen des Kaisers zu entgehen, in dem 
bayerischen Kloster R aitenbuch49) Schutz zu suchen; 
dieses Chorherrenstift hatte schon früher einmal den 
von Klemens III., dem Gegenpapste Gregor VII., ver­
triebenen Bischöfen zu einer Freistätte gedient. E r ­
wünscht kam Ulrich daselbst die Nachricht, daß Thiemo 
sich entschlossen habe, mit Gottfried von Bouillon nach 
P a läs tina  zu ziehen. Freudig schloß er sich diesem Zuge 
an, fest entschlossen, allen Gefahren und Beschwerden 
sich zu unterziehen, die auch nicht lange auf sich warten 
ließen. Indessen ward Ulrich das Glück zeteil, unver­
sehrt in sein B is tum  zurückzukehren, obschon beinahe 
alle seine Gefährten, darunter auch Erzbischof Thiemo, 
vor seinen Augen niedergemetzelt wurden. Zum Danke 
für die so glückliche Rückkehr aus dem heiligen Lande 
gründete Bischof Ulrich das Chorherrenstift Herzogen- 
burg (1112).

4S) Gewöhnlich Rottenbuch geschrieben. W ar ein S tift der regu­
lierten Chorherren, das von 1074 bis 1803 bestand. Rottenbuch ist 
in Oberbagern, bei Oberammergau, im Bistum e Freising.

stcherheit blieb nicht ganz, verborgen. Der M.-G.-B. 
B r u c k b a c h - R o s e n a u  sang „Frühlingszeit" von 
A. Hermann und auch dieser strammen Sängerschar, die 
so wacker ihr Liedlein von der schönen Frühlingszeit 
ertönen ließ, ward viel Beifall. Als letzter Verein kam 
der M.-E.-V. W  a i d h o f e n a. d. P  b b s. Ausdruck, 
Innigkeit und inneres Erfassen war in dem weihevollen 
Chor „Hochamt im Walde" von R. Becker zu einer 
solchen künstlerischen Einheit verschmolzen, daß wir dem 
Gesangvereine Waidhosen und seinem Chormeister Prof. 
S c h e n d l  nur das uneingeschränkteste Loh aussprechen 
können. Stürmischer Jub e l  empfing daher auch die ab­
tretenden Sänger.  Zum Schlüsse sangen alle Vereine 
noch das „Deutsche Lied", das begeistert aufgenommen 
wurde.

Der Besuch des Festkonzertes w ar außerordentlich 
gut, man schätzt weit über 1000 Personen, ein Zeichen, 
wie beliebt die Sänger in unserer S ta d t  sind. M i t  den 
Abendzügen verließen die meisten Gäste unsere S tad t .  
Mögen sie alle recht freundliche Erinnerungen mitge­
nommen haben, mögen sie bald wieder kommen.

I n  dem in letzter Nummer in  dieser S p a lte  erschiene­
nen Aussätze: „Z ur Verstaatlichung der Realschule" ist 
aus einen Eemeinderatsbeschluß Bezug genommen, der 
in der außerordentlichen Sitzung vom 18. M ärz  1912, 
und nicht, wie es irrtüm lich heißt, 1914, gefaßt w or­
den ist.

* Persönliches. Herr k. k. S teuerverw alter  Hans 
K a s a m a s, ein alter bekannter Waidhofner, wurde 
von Zistersdorf nach Mödling als  Amtsvorstand des 
dortigen S teueramtes versetzt.

* V erlobung. Herr Ludwig S  t r u g e r, Werkmeister 
an der hiesigen Fachschule für das Eisen- und S ta h l ­
gewerbe, hat sich mit F räu le in  M ina  Le x ,  Tochter des 
Herrn Adolf Lex, Platzvertreter hier, verlobt. W ir  be­
glückwünschen das junge P a a r  aufs herzlichste.

* Vom deutschen Volksverein für Waidhoscn a. d. P . 
und Umgebung. M i t  Rücksicht auf die vielen V eran ­
staltungen in der letzten Zeit, wodurch alle zu Versamm­
lungen passenden Tage besetzt waren, nahm der Volks­
verein von der für J u l i  geplanten Volksversammlung 
Abstand, da nunmehr die allgemeine Ferienzeit dazu 
nicht recht geeignet ist. I m  September wird mit der 
Versammlungstätigkeit wieder umso energischer einge­
setzt werden. Inzwischen wird der Volksverein nicht er­
mangeln, weiterhin in Zusammenkünften der V er­
trauensm änner aus dem ganzen Bezirke d ie  w ir ts c h a f t ­
lichen und politischen Tagesfragen zu besprechen, dazu 
Stellung zu nehmen und für den Verein selbst M i t ­
glieder zu werben. S e i t  der Hauptversammlung des 
Vereines im M ärz l. I .  sind über hundert neue M i t ­
glieder beigetretcn. S e i t  Jahrzehnten ist der deutsche 
Volksverein bestrebt, unentwegt für die Rechte des 
Volkes einzutreten, Volkspolitik über R egierungs­
politik zu stellen, so lange diese eben, wie bisher, deutsch­
feindlich ist und unter klerikaler Bevormundung steht. 
I m  deutschen Volksvereine, d. i. die politische O rgan i­
sation der hiesigen Deutschnationalen, gibt es keinen 
Klassen- und Fraktionsgeist, jeder Volksgenosse ist will­
kommen, der mitarbeiten will. D as  deutsche Volk in 
Oesterreich muß zur Besinnung kommen, was w i r k -  
l i ch deutsches Interesse und w as fremdes Interesse ist.

Nach dem Tode des Kaisers Heinrich IV. konnte 
Ulrich seinem Amte wieder ruhig leben; er fuhr fort, 
gewissenhaft alle seine bischöflichen Pflichten zu erfüllen. 
Ungeachtet der vielen mühevollen Arbeiten, die der 
weitausgedehnte Vistumssprengel erheischte, und der 
vielfachen Verfolgungen seiner Gegner erreichte er ein 
ungewöhnlich hohes Alter. W ie uns nämlich P a u l  von 
Bernried,5") ein gleichzeitiger Schriftsteller, mitteil t,  
starb Ulrich im 105. J a h re  seines A lters.51)

Der dritte Sohn Willibirgens erhielt den Namen 
seines Vaters . E r  erscheint in einer Schenkungsurkunde 
Heinrichs III. von 1048, derzufolge der Kaiser auf die 
Vermitt lung und B it te  des Grafen Adalbero und des 
Abtes Eotthalm  einige in dem Komitate dieses Grafen 
Oudalschalk in dem Gaue Huosen gelegene Güter dem 
Benediktinerstifte Vuron (Benediktbeuern)5̂ ) vergabte. 
Hedwig, die Schwester desselben, wurde die Gemahlin 
des Grafen Christian von Seeburg, wovon später die 
Rede sein wird; Helena und der S tif te r  des Klosters 
Seitenstetten sind die Kinder ihres Bruders O udal­
schalk. Helena verband sich ehelich mit Lanzo, einem

50) Bernried in Oberbayern, am Starnbergerfee im Bezirksam te 
Weilheim. D ort bestand feit ungefähr 1120 ein reguliertes Augustiner- 
chorherrenklosterstift, das 1803 aufgehoben wurde. Diesem Stifte 
gehörte der Chorherr P a u lu s  von Bernried an; er wurde 1124 
Priester und starb zwischen 1146 und 1150. P au lu s  verfaßte die 
Lebensbeschreibungen des heil. E rhard, des Papstes Gregor VII. 
und der seligen Herluca. Ueber diesen gelehrten M ann existiert eine 
namhafte Literatur.

51) I n  dem von Brufch verfaßten und auf höhere Einordnung 
von Lorenz Hochwart 1553 revidierten Verzeichnis der Lorcher und 
Paffauer Bischöfe (Handschrift) heißt e s : „U dalricus illu s tris  com es 
ab Heft ex  T yrolensi p rov inc ia  au t M erano po tius ducatu  n a tu s  
quidem , sed non, u t n o ta ru n t a liqu i, Tyrolensis com es, cum  
nom en  is tud  nondum  tum  no tum  au t in usu fuerat, U dalscalci
com itis, eins n im irum , qui S e ittens te ttense  Perelegans m onaste- 
rium  in A ustria  in ferio re  anno C hristi 1112 fundasse  leg itu r, 
filius.“ — S ta tt filius soll es jedoch heißen patruus.

b2) Benediktbeuern in Oberbayern, im Bezirksamte Tölz, zwischen
der Is a r  und der Loifach. Diese Abtei des Benediktinerordens wurde 
um das J a h r  747 gegründet und bestand bis 1803.
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E in  deutscher Volksverein darf nie erlahmen, die öster­
reichische Regierung und die Volksgenossen, welche ihr 
folgen, zu warnen, auf diesem Wege der verfehlten 
Politik  weiter zu schreiten, darf aber auch nicht zaudern, 
jene V o l k s v e r t r e t e r zu warnen, die nach wie vor 
diese deutschfeindliche Regierung stützen, jene Regierung, 
unter deren Schutz täglich, stündlich bodenständige D eut­
sche mißhandelt und entrechtet werden. I n  diesem 
S inn e  müssen wir einig sein, ein Bollwerk bilden, an 
dem auch in unserem Bezirke die Gegner, trotz ihrer 
Versuche, vergebens rütteln  werden. W ir  müssen für 
alle Fälle gerüstet sein. Die Zeitereignisse dürfen uns 
nicht unvorbereitet finden, möge dann kommen was 
da wolle.

* T u rn fah rt nach P urg ftall. S onntag  den 5. d. M.
unternahm der Turnverein  Waidhofen eine Turnfahrt  
nach dem lieblichen Markte Purgftall an der Erlaf, 
dessen wackerer Turnverein sein 20 j ä h r. G r ü n ­
d u n g s f e s t  und feine Fahnenweihe abhielt. M it tag s  
ginge mittelst B ahn  über Amstetten nach Purgftall . 
Leider w ar der Wettergott nicht huldvoll und so regnete 
es schon am Bahnhöfe beim Empfange in  Strömen. 
Am Bahnhöfe waren die Purgstaller Turner  und 
T urnerinnen  zum Empfange der Gäste erschienen. Der 
Festzug durch den Markt,  der festlich beflaggt und ge­
schmückt war, und bei dem die Purgstaller Mädchen die 
T urner  mit Blumen, besonders aber mit prächtigen 
Rosen geradezu überschütteten, zeichnete sich durch die 
Herzlichkeit, mit der die Bevölkerung die T urner  be­
grüßte, aus. Am Kirchenplatze versammelten sich so­
dann die Vereine um die Festtribllne, von der aus der 
Stellvertreter des Bürgermeisters die T urner begrüßte. 
E in  Mitglied des Ostmark-Turngaues hielt eine be­
geisternde Ansprache an die Versammelten. Sodann  
erfolgte die Entrollung des neuen Turnvereinsbanners . 
Die Fahnenpatin  F rau  Direktor Christine T  u t s ch hielt 
einen tiefsinnigen, herzlichen Weihespruch und übergab 
das B anner  dem Fahnenjunker, der es zum erstenmale 
schwenkte und die Bruderfahnen begrüßte. Hierauf über­
gaben die Fahnenpatin  und die befreundeten Orts- und 
Nachbarvereine dem Turnvereine die ersten F ahnen­
bänder. Nach einigen dankenden W orten des Sprechers 
des Turnvereines Purgftall und Hebergabe der E r ­
innerungsbänder an die Vereine w ar die Feier zu Ende 
und begab man sich zum Festkonzerte. D as  Turnen 
selbst konnte der ungünstigen Witterung wegen nicht 
abgehalten werden. Abends fand noch ein Tanzkränz­
chen statt. Die Waidhofner mußten leider schon um 

Uhr den gastfreundlichen O rt verlassen; vorerst 
hatte sie noch ein Turnbruder gelichtbildnert. Von 
Wieselburg tra ten  die Waidhofner eine lustige W a n ­
derung zu Fuß nach Kemmelbach an und um %  1 Uhr 
brachte sie der Römerzug wohlbehalten ins  Eisen­
städtchen zurück. Den Purgstallern sei für ihre Gast­
freundschaft ein herzliches Heil! zugerufen.

* Schulfchluß. Mittwoch w ar Schulschluß. —  Is t  das 
eine Freude. Run  beginnt die längs, frohe Ferienzeit!

Die Schul ist aus, wir gehn nach Haus,
Lustig ists im Vaterhaus!

Hüpfend, kichernd, laufend und lachend gehts nach Haufe. 
Die meisten haben einen weißen Vogen in der Hand 
und schwingen damit in  der Luft. Eine andere Gruppe 
Kinder steckt wichtig die Köpfe zusammen und liest 
darin. Es ist das Zeugnis. W er nicht am bravsten und

fleißigsten war, der freilich geht heut den Weg nach 
Haufe nicht so gern als  sonst, denn der Vater macht ein 
finster Gesicht und schwingt wohl gar die Rute, aber 
dem Fleißigen wartet heute Anerkennung und Beloh­
nung. Und kaum die Schultasche aus den Händen ge­
legt, gehts hinaus mit Halloh auf Wiese und Feld zum 
Spiel, denn die Zeit muß ausgenutzt werden.

* Prochenbergbefuchern diene zur Kenntnis, daß die 
Züge der Pbbstalbahn Nr. 3256 ab Waidhofen (S t a a t s ­
bahnhof) um 6 Uhr 57 M in. abends und Nr. 3257 ab 
Pbbfitz um 7 ilhr abends vom 15. J u l i  bis 31. August 
t ä g l i c h  verkehren, wodurch der Besuch dieses schönen 
Aussichtsberges mit der behaglichen und wohnlichen 
S c h u t z h ü t t e  bedeutend erleichtert wird. Der Auf­
stieg von Pbbsttz erfordert auf bequemen, gut und ver­
läßlich markierten Wegen 2 bis 2Vz Stunden. Die W ir t ­
schaft führt auch Heuer wie seit einer Reihe von Ja h ren  
in äußerst befriedigender Weise F ra u  Elise B a r t h ,  
über deren vorzügliche Küche und tadellosen Getränke 
alle Besucher voll des Lobes sind.

* Südm ark - O rtsgruppe »tag. Die Südmarkorts­
gruppen des südwestlichen Niederösterreich werden auf­
merksam gemacht, daß der von der niederösterreichischen 
Südmark-Werbestelle für S onntag  den 19. J u l i  l. I .  
um i/22 Uhr nachmittags auf der Schießstätte in Am- 
steilen einberufene Ortsgruppentag unter allen Um­
ständen stattfindet. Die Ortsgruppen werden gebeten, 
zuversichtlich Vertreter zu dieser wichtigen Tagung zu 
entsenden.

* Postnachricht. Anläßlich der Errichtung eines H aupt­
zollamtes II. Klasse in  S t .  Pö lten  wird beim dortigen 
Postamte mit 1. August l. I .  der Postverzollungsdienst 
eingeführt.

* Musiknnterstiitzungsverein. Die Promenadekonzerte 
der nächsten Woche finden Mittwoch den 22. d. M. um 
7 Uhr abends und S am s tag  den 25. d. M. um 6 Uhr 
abends im Schillerparke statt.

Nochmals etw as vom lieben Sandplatz. Aus E lte rn ­
kreisen erhalten w ir folgende Zuschrift mit der B itte  
um Aufnahme: Der „Bote von der Pbbs" vom 27. J u n i  
brachte ein hübsches Geschichtchen unter dem Titel:  „O, 
du mein lieber Sandplatz", das erzählt, wie sich auf 
einem Sandhaufen, den soeben der Fuhrm ann  abge­
leert, eine frohe Kinderschar zu frohem Spiele einsand. 
Da kam ein blasses Eroßstadtkind mit seiner M utter  
des Weges und glückstrahlenden Auges streckte es die 
Händchen aus und rief: „O, du mein lieber Sandplatz!" 
D ann erzählte die M utter,  was das Kindchen bewegte, 
diese Worte auszurufen. Am Schlüsse dieses Zeitungs­
artikels ist noch der Wunsch ausgedrückt, die R atsherren  
der o ta d t  möchten den Ausruf der Kleinen gehört und 
verstanden haben. — Möchte doch diesem Wunsche bald 
die T a t  folgen, gewiß würden unsere S tad tvä te r  großen 
Dank ernten. Dem Schillerpark wird kaum ein Plätz­
chen abzugewinnen sein, weil er vor jedem Kinder­
tum ult sorgsam behütet^ wird, jedoch wäre außerhalb 
desselben neben dem Fahrwege auf den Buchenberg, 
dessen jetziger Rasen im W in te r  als  Holzlagerplatz 
dient ein geeignetes Plätzchen. Vor zwei J a h re n  an ­
läßlich des Volksfestes im Schillerpark stand dort die 
Almhütke mit Tischen und Bänken und es ging dort 
recht lustig zu. Möchte nun dieser Rasenplatz den K in ­
dern gewidmet, ein Sandhaufen errichtet und einige 
Tische und Bänke aufgestellt werden, welch fröhliches

Kinderleben würde sich dort abspielen können. Allen­
falls könnte noch eine Verbindung mit dem Schillerpark 
durch einen Weg neben der Trauerweide hergestellt 
werden, an der Stelle wo sich vor zwei Ja h re n  lustiges 
Zigeunerleben abspielte. W ir haben in Waidhosen 
allerdings einen Kinderpark, doch ist er für die Bewoh­
ner der S tad t ,  Vorstadt Leithen und Wasservorstadt zu 
entlegen, der Schillerpark jedoch feiner Lieblichkeit und 
günstigen Lage wegen wird viel und gerne besucht und 
ein Kinderspielplatz nebenan würde dessen W ert be­
deutend erhöhen. Zu einem Beitrage zur Bestreitung 
der Kosten würden sich gewiß manche Eltern  bereit 
finden. Möchte diese Anregung von Erfolg begleitet 
sein und Eltern  und Kinder würden einstimmen in den 
Ausruf des Eroßstadtkindes: „O, du mein lieber S a n d ­
platz!" (W ir entnahmen den bezogenen Aufsatz der 
vortrefflichen Elternzeitung „Schule und Haus", die 
wegen seiner ausgezeichneten Beiträge allen Eltern 
und Erziehern wärmstens empfohlen fei. Jährlich 12 
Hefte, P re is  5 K ; zu beziehen durch den Buchhandel 
oder direkt von der Verwaltung, B rünn ,  Zeile 58. Die 
Schriftlg.)

* S c h ie ß re s u l ta te  d e r  Feucrfchü tzengcsellschaft. —  13.
Kranzl am 11. J u l i .  1. Tiefschußbest Herr E. Deseyve 
mit 660 Teilern, 2. Herr M. Pokerschnigg mit 1052,
3. Herr L. Buchberger mit 1080, 4. Herr A. Amon mit 
1167. —  Kreisprämien: I n  der 1. Gruppe Herr I .  
Kinscher mit 45 Kreisen, in der 2. Gruppe Herr V. 
Hrdina jun. mit 41 , in der 3. Gruppe Herr I .  Leimet 
mit 34.

* E in  unentgeltlicher schriftlicher Ferial-U nterrichts-
kurs für einfache, doppelte und amerikanische Buch­
haltung sowie Eabelsberger Stenographie wird für 
unsere Leser nächste Woche eröffnet und erhalten die 
Teilnehmer nach Absolvierung des Kurses und 216= 
lgung der Schlußprüfung rechtsgültige Zeugnisse. Bor- 
kenntnisse werden nicht verlangt, da der Lehrstoff von 
Grund aus unterrichtet wird, dagegen können nur 
solche Personen zugelassen werden, welche die deutsche 
Sprache in Sßort und Schrift vollkommen beherrschen. 
Anmeldungen sind mit genauer Adresse mittelst Post­
karte an den „Deutschen Volksbildungsverein", Wien,
4. Bezirk, Technikerstraße 9, einzusenden.

* E in  Sorgenkind ist immer da und die größte Sorge 
macht jeder M utte r  die Ernährung  ihres Kleinen. V er­
dauungsstörungen kommen leider so häufig vor und ge­
rade vor solchen muß ein Kind geschützt werden, einzig 
und allein durch richtige Ernährung. Versuchen S ie  
aber nur ein vertrauenswürdiges, in taufenden von 
F am ilien  mit den allerbesten Erfolgen verwendetes 
N ährpräpara t ,  wie es Nestle's Kindermehl ist. Eine 
Probedose davon und das lehrreiche Büchlein über die 
Pflege des Kindes ist gratis  erhältlich von der F irm a  
Henri Nestle, W ien I., Biberstraße 18 N.

* A ls angenehmes und bekömmliches Erfrischungs­
getränk für den Sommeraufenthalt kann der Gieß- 
hübler-Sauerbrunn aufs beste empfohlen werden, der 
a ls  wohlschmeckendes und konservierendes Familien- 
getrünk W eltruf genießt und sich auch als  Vorbeuge­
mittel gegen infektiöse Krankheiten vorzüglich bewährt.

* S e i sparsam! Wer dieses W ort recht versteht, sieht 
bei allen Dingen zuerst auf die Q u a l i tä t  der Ware. 
D as  beste und billigste Mittel,  schwache Suppen, Saucen, 
Gemüse usw. im Geschmack zu kräftigen, ist und bleibt

nicht ferne von S t.  P ö lten  begüterten Edelmanne, lebte 
aber kaum 11 Wochen in dieser Verbindung, als  sie mit 
der Trauernachricht von seinem bei S t .  Pö lten  e r l i t­
tenen Tode — er wurde ermordet —  erschreckt und be­
trüb t wurde. Dies berichtet uns Abt Eundaker von 
Seitenstetten (1318— 1324) in lakonischer Kürze ohne 
alle Nebenumstände. Udalschalk, der Bruder Helenas, 
scheint sich eine Tochter des Markgrafen M arquard  III. 
von Kärnten, die auch Richarde hieß und die Schwester 
des Herzogs Heinrich — des letzten Sprossen aus dem 
S tam m e der Eppensteiner —  war, zur Gemahlin ge­
nommen zu haben: daraus erklärt sich, daß der Herzog 
Heinrich die Stiftungsurkunde der Benediktinerabtei 
S t .  Lambrecht in S te ie rm ark 53) vor allen übrigen 
Zeugen von Udalschalk und seinem, nach der Ansicht 
Josef Schaukegels —  der aber schwerlich beigestimmt 
werden kann, wenn auch eine Verwandtschaft vorhanden 
w ar —  unter dem Namen R augrafen  bekannten Sohn 
Konrad, dessen Gemahlin Euphemia eine Tochter des 
österreichischen Markgrafen Leopold III. war, als  den 
nächsten Anverwandten unterzeichnen ließ.54) Ebenso 
läßt sich einigermaßen auch die Veranlassung der ehe­
lichen Verbindung Udalschalks mit Richarde erklären, 
die Adalbero, der V ater M arqüards, gegeben haben 
mag, der seiner Verdienste wegen von Kaiser Otto III. 
mit 100 königlichen Huben belohnt und als  der Erste 
seines Geschlechtes 1012 zum Herzog erhoben wurde; da 
er aber so unglücklich war, einen Grafen, der nur mit 
dem Worte W ilhelm bezeichnet wird, zu töten, so wurde 
er seiner Würde entsetzt und in die Acht erklärt, fand 
jedoch mit seiner Fam ilie  in dem Schlosse zu Ebersberg 
bis zu seinem 1039 erfolgten Tode Schutz.

53) 3n  Obersteiermark, unweit von M urau. Gestiftet um 1100, 
aufgehoben 1786, wieder hergestellt anno 1802.

M) 25. Pez, Tesaur. anecdot., T. VI., P. I., p. 283. I n  der 
Geschichte des S tiftes Michaelbeuern wird G raf Friedrich, ein Sohn 
des Grafen Friedrich von Tengling und Bruder S iegharts von 
Burghausen, a ls  D ater dieses R augrafen angegeben. (5 . 154).

Die junge Witwe Helena vermählte sich wieder mit 
dem Edelherrn Reinbert von Hagenau und Haide. I n  
der Klostergeschichte von Seitenstetten wird er „vir 
illustris" und bei der S tif tung  der Propstei S t .  Nikolaus 
bei Passau,55) die 1072 durch Bischof A ltm ann erfolgte, 
„dominus comes“ genannt. I n  früheren Ja h re n  ein 
ausgezeichneter Krieger und Waffengenosse Udalschalks 
gelangte er zu dem seltenen, wahrscheinlich im Dienste 
der Babenberger erworbenen Lobe einer ebenso aus­
gezeichneten Tapferkeit als  hervorragenden Milde und 
Frömmigkeit.

I m  Einverständnis mit diesem seinem Schwager er­
baute Udalschalk nach dem Beispiele des Markgrafen 
Ottokar III.55) feines Nachbars, zu S t .  Veit in der Au 
eine Zelle, die er am 29. April 1109 einem Vereine von 
Chorherren feierlichst in der Absicht übergab, daß sie 
nach einer gemeinschaftlichen Regel unter einem V or­
steher leben und durch Gebet wie gutes Beispiel dem 
S ti f te r  wie der ganzen Umgegend zur E rbauung dienen 
sollten. D a sie aber dieser E rw artung  nicht entsprachen, 
wurde der Verein von Udalschalk wieder aufgelöst: 
dafür räumte er 1112 sein eigenes Schloß zu S e i ten ­
stetten den Benediktinern ein. Dort tr ifft man sie auch 
noch gegenwärtig, obwohl so viele geistliche Genossen­
schaften selbst in  nächster Nähe von dem Wellenschläge 
der Zeit weggespült mürben.57)

55) D as regulierte Augustinerchorherrenstift S t. Nicolaus bei 
Passau wurde 1076 durch Bischof A ltmann von Passau gegründet. 
Aufgehoben 1803.

56) Nach der älteren Zählart.
57) Alle Nachbarstifte und Nachbarklöster von Seitenstetten traf 

das Los der Aufhebung oder des Aussterbens. Es waren die Stifte und 
Klöster zu S tey r: (Kapuziner 1 6 1 7 -1 7 8 5 ; Dominikaner 14 7 0 -1 7 8 5 ; 
Jesuiten 1 6 3 1 -1 7 7 3 ; Eoelestinerinnen 1646-1784 , Garsten 
(Benediktiner 1108 — 1787), Gleink (Benediktiner 1120—1784), 
Enns (M inoriten 1276 — 1783), Erlanloster (Benediktinernonnen 
1050-1583), Baum gartenberg (Zisterzienser 1142-1784), Grein 
(M inoriten 1328 — 15. Jah rh u n d ert; F ranziskaner 1623—1784), 
P b b s  an der D onau (Eisterzienserinnen 1 2 91-1598 ; Franziskaner 
1631 —1788), Sensenstein an der Donau (Zisterzienser 1338—1789),

W eit entfernt, die bisher dargestellte Eeschlechtsfolge 
für stereotyp erklären zu wollen, kann im Gegenteil 
niemand das Bedürfnis lebhafter fühlen, hier eine 
Lücke ausgefüllt, dort eine gewagte Aeußerung begrün­
det oder berichtigt zu sehen, a ls  derjenige, der mit dieser 
'Arbeit, und zumal an der Hand der verdienstvollen 
HerrenScholliner undMichaelFilz,beschäftigt ist. Allein, 
da sie durchwegs auf Urkunden gestützt nicht erscheinen 
konnte —  was sich in der Geschichte des M it te la l te rs  
nur zu oft ereignet —  so mußten noch andere M it te l  zu 
Hilfe genommen werden. Eine Eeschlechtsfolge wird 
auch oft begründet dargestellt durch die Konjunkturen 
der Zeit, der Vermächtnisse und Verbindungen, wie aus 
den Analogien der Gebräuche, S i t te n  und den Z u ­
sammentreffen ungewöhnlicher Familienenamen, w as 
sonst gar nicht zu erklären wäre.

Dasselbe findet seine Anwendung auch auf die beiden 
Söhne des Raugrafen, deren einer den Namen seines 
V aters  Konrad und der andere den Namen seines Groß­
vaters von mütterlicher Seite, nämlich Liutold, erhielt, 
die somit Neffen des heiligen Leopold, Markgrafen von 
Oesterreich, und durch die Elisabeth, desselben Schwester 
und Gemahlin des steirischen Markgrafen Ottokar IV. 
Geschwisterkinder mit deren Sohne Leopold dem S t a r ­
ken, Markgrafen von Steter, und nebstdem durch ihre 
Basen mit vielen böhmischen und mährischen Herzogen 
und Fürsten nahe verwandt waren und daher auch in  
österreichischen und steirischen Urkunden oftmals und 
namentlich auch in  der Geschichte Seitenstettens vor­
kommen, was kaum der Fall  sein würde, wenn sie nicht 
mit diesen Häusern in naher Anverwandtschaft stünden. 
Daß sie Brüder waren, wird auch in einer Urkunde des 
vormaligen S t i f tes  Garsten und in einer des S tif tes  
Kremsmünster vom 28. Februar  1181 gesagt. Konrad 
vermählte sich mit Adele, der Tochter des Markgrafen
Randegg (Benedifttmermnen 1 2 9 3 -1 6 . Jahrhundert) ; Gaming 
(Kalthäuser 1332-1782) und W aidhofen an der 2)bbs (Kapuziner 
1644-1786).



Seite  6. B o t e  v o n  d e r  9) 6 6 s. S am stag  den 18. J u l i  1914.

die altbewährte Maggi-Würze. M an  verlange daher 
beim Einkauf ausdrücklich M aggis Würze und weife 
Nachahmungen zurück.

* W aidhofner M arktbericht vom 14. J u l i  1914.. Am 
heutigen Wochenmarkte konnten Käufer in jeder Hin­
sicht ihren Bedarf reichlich decken, nachdem an Butter, 
Eiern, Obst und Gemüse bedeutende Mengen angeboten 
wurden. B u tte r  und Eierpreise der Vorwoche gleich, 
dagegen Preise von Obst und Gemüse schon weichend. 
E s  notierten: Kirschen heimische per Kilo 68 bis 72 h; 
Kirschen italienische per Kilo 80 bis 84 h ;  B irnen  hei­
mische per Kilo 60 bis 64 h ;  B irnen  italienische per 
Kilo 80 bis 84 h ;  M aril len  ungarische per Kilo 50 bis 
70 h ;  Pfirsiche, italienische per Kilo 1 K 20 h bis 1 K 
60 h; Frühäpfel per Kilo 60 bis 72 h ;  Johannisbeeren  
per Kilo 60 bis 70 h ;  Zwetschken per Kilo 80 bis 84 h; 
P a rad e is  per Kilo 90 bis 96 h ;  Eierschwammerl per 
Kilo 80 bis 84 h; Kartoffeln italienische per Kilo 24 
bis 28 h ;  Kartoffeln heimische rosen per Kilo 18 bis 
20 li; Salatgurken per Kilo 36 bis 40 li; Kohl per 
Stück 10 bis 12 h ;  Kohlrüben per Stück 4 bis 6 h; 
Häuptel und Schlußsalat per Stück 4 bis 6 h ; Häuptel- 
kraut per S.ück 20 bis 24 h ;  A nanas  per Stück 3 bis 
5 K ;  Karfiol per Stück 20 bis 40 h; Schnittbohnen 
grün und gelb per Kilo 1 K  bis 1 K  20 h ;  Backhühner 
per P a a r  2 K  40 li bis 2 K  60 h ; Bra thühner per 
P a a r  4 K 50 h bis 4 K  80 li; junge Tauben per P a a r  
80; Teebutter hochfein per Kilo 3 K  10 h bis 3 K 
20 h ;  feine Eebirgsbutter in *4 und %  Kilo-Stücken 
2 K  60 h bis 2 K  80 h ;  Eier nur frisch 30 Stück 2 K ;  
Voll- und Alpenmilch per Liter 24 h; Topfen per Kilo 
48 h ;  Obers und Süßrahm  per Liter 96 h bis 1 K  4 h; 
R ind- und Kalbfleisch mit Zuwage per Kilo 1 K  60 h, 
ohne Zuwage 2 K ;  Schweinefleisch mit Zuwage per 
Kilo 1_K 80 h, ohne Zuwage 2 K  20 h ;  Schweinefett 
reine Schmelzung per Kilo 2 K  20 h ; Wiener S tadtfett  
per Kilo 1 K  70 h.

* Vom Schweinmarkte am 14. J u l i  1914. Die Z u ­
fuhren von Futterschweinen am heutigen Wochenmarkte 
beliefen sich gegenüber der Vorwoche abermals größer, 
hingegen waren Ferkel weniger angeboten. Nachdem 
aber auswärtige Käufer anwesend waren und Eigner 
müßige Preise hielten, fanden Verkäufer noch guten 
Absatz. E s  notierten; Ferkel nach Alter per Stück 10 
bis 15 K ; Futterschweine nach Größe per Stück 25 bis 
60 K.

A u s  Amstetten und U m gebung.
Amstetten. ( V e r l o b u n g . )  Herr K. Z e i l i n g e r 

bei F irm a  Kroiß-Eisenhof hat sich S onntag  den 12. J u l i  
mit F räu le in  Poldi M a y e r h o f e r ,  Tochter des hie­
sigen Mühlcnbesitzers Mayerhofer in Eggersdors, ver­
lobt. Herr Zeilinger, der 10 J a h re  in Amstetten weilte 
und sich hier allgemeiner Beliebtheit und Wertschätzung 
erfreute, hat sich bereits ein Eisengeschäft in seiner 
Vaterstadt Lambach in Oberösterreich erworben, das er 
am 15. d. M . übernahm. W ir  wünschen ihm in seiner 
Heimat im Geschäfte guten Erfolg. Amstetten wird ihm 
ein gutes Andenken bewahren.

—  ( A u s f l u g . )  Die hiesige Bahnfeuerwehr ver­
anstaltete am 12. d. M. mit Musik einen Ausflug in 
P ilz '  Gasthaus in Allersdorf, der einen schönen Verlauf 
lauf nahm.

P i l ig r in  von Hohenwarth und Schwester des in der 
Geschichte Admonts bekannten Markgrafen Günther. 
S ie  brachte bei dem M angel männlicher Erben a ls  das 
einzige übrige Kind ihrem Gemahle die Güter ihres 
V ate rs  zu, der sich nach E rlangung dieses Allodiums 
G raf von Peilstein geschrieben und den Grund zu dem 
Komplexe jener Besitzungen gelegt zu haben scheint, die 
nicht minder ausgedehnt in Oesterreich, a ls  jene der 
Peilsteine auf Karlstein an der Fager am Eingänge 
des P inzgaues im Hochlande der Tauern , in Pongau, 
R au r is ,  Eastein, E roßarl  und Fusch gewesen sind, aus 
deren Eeblüte die selige Hemma, die Gemahlin des 
Grafen Wilhelm von Freisach, Zeltschach und Sonnegg 
durch ihren V ater Engelbert, dem mächtigsten Dynasten 
von Peilstein, stammt. Der Meuchelmord, der an ihren 
beiden Söhnen Wilhelm und Hartwich an demselben 
Tage um 1035 nach der Legende verübt wurde, wird 
in  einigen Chroniken dem vorerwähnten Herzog A dal­
bero von K ärnten  zugeschrieben.

Von den 3 Brüdern  Konrad, Siegfried und F ried ­
rich, welche Adele ihrem Gemahl geboren hatte, wurde 
der erste von Erzbischof Wichmann zum Schirmvogte 
seiner dem S tif te  Seitenstetten gemachten Schenkungen 
anno 1185 ernannt. W er sollte zweifeln, daß es eben­
derselbe ist, der im folgenden J a h re  in jenem denk­
würdigen Testamente, demgemäß die Steiermark von 
ihrem Herzog Ottokar VI. dem österreichischen Herzoge 
Leopold VI. aus dem Eeorgenberge bei Enns  unter Auf­
rechterhaltung der Rechte dieses Landes übergeben 
wurde, a ls  erster Zeuge mit den Grafen Leopold und 
Heinrich von P la ie n  und B ernard  von Hagenau er­
scheint? I n  der Geschichte des S tif tes  Michaelbeuern 
von M. Filz werden diese 3 Brüder a ls  Söhne Konrad 
des Rauhen  angeführt und das Todesjahr des Letzteren 
einmal auf 1140 und ein anderesmal auf ungefähr 1160 
angesetzt. Entschieden unrichtig ist, daß, wie in dieser 
Geschichte behauptet wird, der erste Zeuge jener Urkunde 
des S tif tes  Seitenstetten vom J a h r e  1155, derzufolge

—  ( M ü n n e r g e s a n g v e r e i n  „ L i e d e r -  
k r a n z“ .) Obgenannter Verein veranstaltet am 19. J u l i  
um 1 o4 Uhr nachmittags in der Schießstätte unter M i t ­
wirkung der Eisenbahnerkapelle seine diesjährige 
Sommerliedertafel mit nachfolgender Vortragsordnung:
I. „Fliegermarsch" (Dostal); 2. O uvertü re 'zu „T itus"  
(M ozart) ;  3. „ I m  Walde klingt es wunderbar", 
Männerchor (Kern); 4. „Waldeinsamkeit", M än n e r ­
chor ( I .  P ap e r ) ;  5. „Dorfkinder", Walzer (K alm an);  
6. „Der lustige Postillon", Männerchor mit Pistonsolo 
(A. Kirchl); 7. „Rosenzeit, Männerchor (M. Filke); 
8. „Deutsch Uber alles, Po tpourr i ;  9. „Senners Abend- 
ständchen (Waldmeister); 10. Intermezzo „Liebestanz";
I I .  „Jägerlied" (Kremser); 12. Schlußmarsch. E in t r i t t  
60 Heller, im Vorverkauf 50 Heller. Bei ungünstiger 
W itterung findet das Konzert um 8 Uhr abends in 
B runners  Gasthaus „zum goldenen Lamm" statt.

Amstetten. ( V e r m ä h l u n g . )  Am S am stag  den 
11. d. M. nachmittags fand in  der Stadtpfarrkirche zu 
Amstetten die Vermählung des F räu le in s  Käthe 
S c h m i d t ,  Tochter der Hotelbesitzerin F ra u  Käthe 
Schmidl in Amstetten, mit Herrn Dr. F ranz L a n g - 
R e i n e r ,  Statthalterei-Konzipist in Wien, Sohn des 
Med.-Dr. F ranz Langsteiner in Urfahr-Linz, statt. 
Der Männergesangverein Amstetten, dessen Damenchor 
die B ra u t  angehört hatte, brachte in der Kirche einen 
Trauungschor zur Aufführung.

Amstetten. (B  ür g e r s ch u l e.) D as  neue Schul­
jahr 1914/15 beginnt am 16. September; die Einschrei­
bung neu eintretender Schüler findet am 14. und 
15. September statt. Aufnahmsbedingungen sind für die 
1. Klasse der mit durchwegs genügendem Erfolge be­
endete 5. Jah rg an g  einer allgemeinen Volksschule; für 
die 2. bis 4. Klasse das Zeugnis über die erfolgreich 
beendete vorhergehende Klasse oder Aufnahmsprüfung 
(Gebühr 12 K ) .  Die Bürgerschule hat laut § 17 R.- 
V.-E. die Ausgabe, über das Lehrziel der allgemeinen 
Volksschule h i n a u s r e i c h e n d e  Bildung namentlich 
mit Rücksicht auf die Gewerbetreibenden und Landwirte 
zu gewähren und auch die Vorbildung für Lehrer­
bildungsanstalten und andere Fachschulen zu vermitteln. 
Absolventen der 3. Klasse sind die höheren 4 klassigen 
Fachschulen mit Einjährig-Freiwilligen-Recht zugäng­
lich; es sind dies nebst der Lehrerbildungsanstalt die 
Staatsgewerbeschulen mit bau-, Maschinen-, elektro- 
oder tertiltechnischer Richtung (Wien, Wr.-Neustadt, 
Salzburg, B rü n n  u. a.), die Kunstgewerbeschulen, dann 
die Handelsakademien (Linz, Wien, B rü n n  u, a.), die 
landwirtschaftlichen Lehranstalten (M ödling u. a.), 
auch ist der allsällige Uebertr it t in die Realschulen mit 
Aufnahmsprüfung möglich. S e i t  1905 besteht hierorts 
auch eine 4. Vürgersihulklasse, in welcher außer den 
übrigen erweiterten Bürgerschulfächern auch Algebra 
und Buchhaltung, Stenographie und Französisch obligat 
gelehrt werden. Diese Klasse bietet sonach gute Vorbe­
reitung für angehende Kontoristen, Zeichner usw. in 
gewerblichen Betrieben und fn Kanzleien. D as  Ab­
gangszeugnis berechtigt auch zum E in tr i t te  in die 
k. u. k. K a d e t t e n s c h u l e n ;  es genügt lau t  Dienst- 
pragmatik für die S taa tsbeam ten  a ls  Nachweis zur E r ­
langung von Beamtenstellen im S ta tu s  D; es ersetzt 
ein J a h r  der Lehrzeit im Handelsgewerbe. Der Unter­
richt der Bürgerschule ist gebührenfrei; für auswärtige 
Schüler stehen auch Kosthäuser zu müßigen Preisen zur

Herzog Heinrich II. von Oesterreich der Heilung von 
P ie rbaum  die Erlaubnis ,  ihr Erbgut diesem Kloster zu 
vermachen, erteil t hatte, Lomes Luitoldus de Playe war. 
Nicht dieser, sondern der Lomes de Bilestain wird in 
dieser Urkunde als  erster, der Lomes Hainricus de 
Scalach als  zweiter und der Lomes Luitoldus de Playe 
erst als  dritter Zeuge genannt.

D a in einer von dem österreichischen Herzog Leo­
pold VI. dem Kloster Baumgartenberg 59) 1188 erteil­
ten Urkunde unter den Zeugen Chunradus comes de 
Pilsteine et filius fratris ejus Sifridus comes, in einer 
anderen Urkunde des gleichen Jah res ,  die derselbe 
Herzog dem Stifte  M lh e r in g  60) ausgestellt hat, Comes 
Chunradus de Bihelnstein und Sigifridus Comes de 
Meren, und in  einer Schenkungsurkunde ebendieses 
Herzogs von 1184 an das S t i f t  Neuburg (Kloster­
neuburg),9')  Chunradus Comes de Pilstein und Sifridus 
Comes de Moringin a ls  Zeugen aufscheinen, so läßt sich 
mit großer Wahrscheinlichkeit daraus schließen, daß 
Siegfried und vielleicht auch schon sein Vater den B e i­
namen Moringen von ihrem in der P fa r re  Strengberg 
zu Möhring gelegenen Wohnsitze angenommen haben, 
und zugleich erklären, w arum diese unter den B enen­
nungen Möhring, M eren und M oren vorkommenden 
Grafen als  Erben der Peilfteiner erscheinen, deren 
nächste Anverwandte sie waren. Sowohl jene a ls  diese 
wurden mit den Bischöfen von Freifing über die beider­
seits auf das Schloß Konradsheim und das Forum 
Waidhoven —  wie diese beiden Orte genannt werden 
—  angesprochenen Rechte in heftige Streitigkeiten ver-

58) L az: de migr. gentium . L. III. p. 403. Diese Urkunde soll 
aber nicht mehr vorhanden sein.

r>9) Cisterzienserabtei in Oberösterreich (unteres M ühlviertel); ge­
gründet 1142 durch Otto von Machland, aufgehoben 1784.

60) Cisterzienserstift unweit von Linz an der Donau. Besteht seit 
1146.

61) an der D onau in Niederösterreich. Gegründet vom heiligen 
Leopold anno 1108 für weltliche Chorherren, 1133 von ihm den 
regulierten Augustiner-Chorherren übergeben.

Verfügung. Auskünfte, auch brieflich, durch die Direk­
tion der Bürgerschule.

Amstetten. ( T o d e s f a l l . )  M ontag den 13. d. M. 
fand in Amstetten das Leichenbegängnis des Herrn 
Josef H a m e t n e r ,  P r iv a t  in Eisenreich-Dornach bei 
Amstetten, statt. Der Verstorbene stand im 86. Lebens­
jahre.

Amstetten. ( B e z i r k s - S c h a u t u r n e n . )  S o n n ­
tag den 12. d. M. fand in Amstetten bei äußerst gün­
stiger W itterung das vom 7. Bezirke des Salzburg­
oberösterreichischen Turngaues veranstaltete Bezirks- 
Schauturnen statt, das einen ungemein schönen Verlaus 
nahm. Schon in den frühen Morgenstunden hatte sich 
die S ta d t  in Flaggengala geworfen, um die Jü n g e r  
J a h n s  in würdiger Weise zu begrüßen. Um 8 Uhr früh 
kamen die oberösterreichischen Turner in Amstetten an, 
und zwar die Turngemeinde „ Ja h n "  Linz in der Stärke 
von 40 M an n  und der Turnverein W els mit 32 M an n  
und 7 Mitgliedern der F rauen- und Müdchenriege. 
Während sich die Bezirksvereine auf den Rennplatz be­
gaben, um dem dortselbst unter der Leitung Schmidts 
(Linz) beginnenden allgemeinen W etturnen zu ob­
liegen, unternahm der Turnverein Wels mit der 
Mädchenriege unter Mandolinen- und Euitarreklang 
und Marschliedern einen vormittägigen Ausflug nach 
S t i f t  Ardagger. D as Mittagessen wurde in verschie­
denen Gasthäusern eingenommen. Um 3 Uhr nach­
mittags entwickelte sich auf dem Rennplätze das lebhaf­
teste Treiben, dort fand das Schauturnen statt. Die 
allgemeinen Freiübungen standen unter der Leitung 
des zweiten Bezirksturnwartes Mislik (Linz), das a ll­
gemeine Riegenturnen unter Leitung des T urnw arte s  
des Turnvereines „ Ja h n "  (Amstetten) K arl Zeilinger. 
„ J a h n "  (Amstetten) stellte Riegen am B arren ,  Pferd 
mit Bock und Hochsprung, Wels eine Riege am Pferd 
und B arren , Turngemeinde „ Jah n "  (Linz) Riegen am 
Pferd (breit), Reck (hoch), Pferdsprung vom Federbock 
und Bock. Beim Eemeinturnen, Leiter Schmidt (Linz), 
übte Wels Ger-Weitwerfen, Linz Sturmhochspringen, 
Amstetten Hochspringen. Die Musterriegen standen, 
ebenso wie die Sondervorsührungen, unter der Leitung 
Schmidts (Linz). Bei letzteren brachte Wels gemischte 
Stabübungen, ausgeführt von Turnern  und T u rn e r ­
innen, Linz den Gewehrsprung zur Vorführung. D as  
Kürturnen  leitete Mislik (Linz), den Eilbotenlauf über 
500 M eter Rohrhofer (Wien). Den Schluß bildete das 
Faustballwettspiel (Schleuderball und Stoppball) unter 
Prachner (Linz). Sieger dieses außerordentlich sehens­
werten Schauturnens waren folgende Turner:  1. Hans 
F aur ,  Turnverein Wels 57.75; 2. August Berger, T u r n ­
gemeinde „ Ja h n "  (Linz) 57.20; die gleiche W ertung 
errang K arl Weichhahn, Erster Wiener Turnverein  
57.20; 3. Josef Heim, Erster Wiener T urnvere in  56.75;
4. Georg Prachner, Erster Wiener Turnverein  56.45;
5. Franz Trappt, Turngemeinde „ Jah n "  (Linz) 56.25;
6. Sepp Eanglbauer, Turngemeinde „ J a h n "  (Linz) 
53.75. Die Ergebnisse des Eilbotenwettlaufes über 
500 Meter sind folgende: W ien 1 M inu te  8 Sekunden, 
Linz 1 M inute  8.5 Sekunden, W els 1 M inute  9 S e ­
kunden,Amstetten 1 M inute  11 Sekunden. Unter den 
Hunderten Besuchern des Schauturnens befanden sich 
auch Bezirkshauptmann B aron  Rosenfeld und Ge­
mahlin, Eemeindevertreter usw. Nach Beendigung der 
Uebungen marschierten die Turner  unter V oran tr i t t

wickelt. Groß muß die gegen den Grafen M oren ange­
fachte Erbit terung gewesen sein, da er a ls  unersättlicher 
Räuber dargestellt wird, der nach der alten Waidhofner 
Ueberlieferung weder göttliche noch menschliche Rechte 
zu achten gewohnt war.

Am linken Ufer des Mankflusses im Viertel ober dem 
Wienerwalde stand auf einer steilen Anhöhe die herr­
liche Burg  der reichen, angesehenen, aber in kurzer Zeit 
wieder verschwundenen Grafen von Peilstein; jetzt ist 
kaum mehr eine S p u r  von diesem Schlosse übrig. D as  
S t i f t  Seatenstetten erschien daselbst noch in jüngster 
Zeit a ls  Lehensherr des Weingartshofes zu Wilden- 
stein.'1'2) Auch in  der dem Kloster inkorporierten P fa r re  
S t .  Michael am Bruckbach, die an jene von K onrads­
heim grenzt, ist heute noch ein Bauernhof, der den 
Namen Peilstein führt, anzutreffen.

Die Dynasten von Hagenau.
Der reichsfreie und edle H errR einbertv .H agenau und 

Haide, den Helena, die Schwester Udalschalks, geehelicht 
hatte, w ar einer von den in  Bayern  und Oesterreich 
verbreiteten und manigfaltig verzweigten Dynasten, 
die nach den Forschungen des E. E. R it te r  von Koch- 
Sternfeld mit den von Moosbach und Weng am Fuße 
des W eilharts  im Jnnkreise und jenen von Rebgau und 
Boigreich (B inga) ,  Hardeck und Stau tz  am linken Ufer 
der Donau des S tam m es P la ie n  (Playienses in orientali 
plaga) vollbllrtige Nachkommen der Markgrafen Aribo 
und Jsengrim  in der Ostmark waren, deren S ta m m ­
genossen auch in der K rauw at an der M u r  und D rau  
saßen, zur Sippschaft der Huosier und in näherer Be-

r’2) Dieser von der Herrschaft Weixelbach exszindierte, zum 
concinnischen Lehen gehörige Hof zu W eingarten bei Wildenstein 
und der W eingarten zu M annerstorf, wo gegenwärtig ein sogenanntes 
Kleinhaus steht, wovon der von dieftn beiden Häusern jährlich be­
zogene Dienst 9 fl. I> 5 Kr. C. M . und die dafür zu entrichtende 
Steuer 9 fl. 39 Kr. (t. M . betrug, wurde auf Ansuchen des Abtes 
Josef Gündl am 15. M ärz 1842 allodialifiert, d. h. vom Gehens- 
verbände gänzlich getrennt.
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Nichts schwarz-gelb. Die tschechischen Veteranen- 
vereine in  Böhmen und M ähren, deren 200 im Jah re  
190" die österreichische Uniform abgelegt und sich in 
nationale Unterstützungsvereine umgewandelt haben, 
im. nur ja nicht dem Reichsverbande angehören zu 
müssen, haben beschlossen, auch keinem Kriegerverband 
beizutreten. S ie  erklären sich solidarisch und wollen 
nur tschechisch-national sein.

Der Ossiziersmangel. Der M angel an Offizieren 
macht der Heeresleitung immer größere Sorgen, Da 
die Kadetten- und die Militär-Oberrealschulen bei 
weitem nicht den vorgeschriebenen S tand  an Frequen­
tanten erreichen, war die Heeresverwaltung genötigt, 
namentlich um Den Bedarf an Offizieren für die Neu­
ausstellungen bei der Artillerie und den technischen 
Truppen zu decken, die Aktivierung von Reserveoffizieren 
und von Reservekadetten vorzunehmen. Da jedoch auch 
diese Maßregel nicht den gewünschten Erfolg hatte, be­
findet sich im Kriegsministerium ein neues Projekt in 
Ausarbeitung, wonach zur Ergänzung des Truppen­
offizierskorps auch auf geeignete Unteroffiziere gegriffen 
werden soll.

Aus der Zugspitze abgestürzt. Der Münchener Kauf­
mann Kaunig unternahm mit einem Begleiter eine 
Tour aus die Zugspitze, Beim Klettern stürzte Kaunig 
ab. D as S e il  wurde von einem S te in  entzweigeschnitten 
und sein Begleiter eilte zur nächsten S ta t ion , von wo 
aus sich Dienstag früh eine Bergungsexpedition nach 
der Zugspitze begab. Diese fand nur Teile von der Leiche 
Käunigs, die durch einen sukchtbaren S turz  vollständig 
zerschmettert war,

E inführung des „N um erus clausus" an der W iener 
medizinischen Fakultä t. Der Dekan der Wiener medi­
zinischen Fakultät hat folgende bedeutungsvolle Kund­
machung für das nächste S tud ien jahr  erlassen: Die 
Zahl der in den ersten Jah rg a n g  neu aufzunehmenden, 
zur Im m atriku la tion  zuzulassenden S tudenten der 
Medizin wird aus vierhundert beschränkt, Bon S t u ­
dierenden, die die Aufnahme anstreben, werden zuerst 
jene aus Niederösterreich, dann jene aus den Kron- 
ländern, in welchen eine Universität mit einer medizini­
schen Fakultät nicht besteht und dann aus Bosnien und 
der Herzegowina inskribiert, S tudenten aus den 
übrigen Kronländern und Ausländer können erst nach 
den Vorgenannten aufgenommen werden, bis die Ge­
samtzahl von vierhundert erreicht ist.

W ie entsteht Kurzsichtigkeit? Allgemein wird ange­
nommen, daß Kurzsichtigkeit durch dasNaheheranbringen 
des Gegenstandes an das Auge bedingt werde. Diese 
Annahme widerlegt, wie der „Prometheus" (Leipzig, 
Otto Spörner) berichtet, E, Lewinsohn, indem er nach­
weist, daß die Beugung des Rumpfes und Kopfes bei 
der Arbeit die Veranlassung ist. D as  Auge fällt dabei 
nach vorn, und es entstehen Zerrungen, besonders des 
Sehnerven, die eine Längsdehnung des Augapfels zur 
Folge haben. E r  stützt sich bei dieser Theorie auf E r ­
fahrungen bei verschiedenen Berufen und eine Anzahl 
Tierversuche sowie anatomische Befunde. So  erzielte er 
bei Affen durch entsprechende Versuchsanordnung bei 
Beugen des Kopfes künstliche Kurzsichtigkeit, Zur B e­
kämpfung der Kurzsichtigkeit wird daher der geraden 
Körperhaltung erhöhte Aufmerksamkeit zugewendet 
werden müssen,

Humpelrock und P leitcgeier. „Der Humpelrock ist nur 
eine neue Waffe des Pleitegeiers", so erklärte in diesen 
Tagen ein Londoner Kaufmann namens Wilson vor 
dem Konkursrichter, „Sehen Sie, Herr Richter," so 
meinte Mr. Wilson dann weiter, „da hatte ich nun 
J a h r e  lang mein schönes Geschäft mit all den zierlichen 
Spitzen überrieselten Sachen und Sächelchen, die man 
unter dem diskreten Namen „Dessous" zusammenfaßt 
und auf die früher bei jeder Aussteuer der Hauptwert 
gelegt wurde. D as  Geschäft ging glänzend. Da legte 
die tyrannische F ra u  Mode der holden Weiblichkeit in 
Gestalt des Humpekrockes enge Fesseln um die Beine. 
F ü r  duftige Unterkleidung mit mehreren Etagen Vo­
lants  blieb fortan kein Raum. Und seit dem Tage — 
M r. Wilsons S timm e hob sich grollend und seine Äugen 
blitzten haßerfüllt, wo die Sonne des Humpelrockes auf­
ging, ging mein Glücksstern unter. Schließlich mußte 
ich den Laden zumachen und das Ende vom Liede kennen 
S ie  ja. Ich wiederhole noch einmal, an all meinem Pech 
ist nur der Humpelrock Schuld! So  sprach er und seine 
Gläubiger vernahmen mit Betrübnis, daß sie mit zwan­
zig Prozent ihrer Forderungen abgefunden werden 
sollten. Und — auch sie schimpften aus Leibeskräften 
auf den Humpelrock,

Die W iederaufnahm e des B etriebes der C anadian 
Pacific. Wie schon gemeldet, hat die Regierung die 
im Vorjahre verfügte Sistierung des Geschäftsbetriebes 
der Canadian  Pacific R a ilw ay  in Oesterreich außer 
Kraft gesetzt und dadurch der Gesellschaft in Ausübung 
ihrer konzessionsmüßigen Rechte im Jn lan de  wieder 
ermöglicht. Hierzu wird folgender Kommentar ver­
öffentlichte Die Sistierung war bekanntlich zu dem 
Zwecke erfolgt, um den speziell in den galizischen F i l i ­
alen der Gesellschaft zutage getretenen Mißständen ein 
rasches Ende zu bereiten und jene Hemmungen der all­
gemeinen staatlichen Interessen auf dem Gebiete des

Auswanderungswesens entgegenstanden. Da nun in 
allen diesfalls in Betracht kommenden Belangen die 
entsprechenden Vorkehrungen getroffen worden sind, 
war, zumal die Canadian  Pacific R ailw ay  nunmehr 
auch dem gemeinsamen Buchungsdienste der „Austro- 
Americana" beizutreten im Begriffe ist, ein öffentliches 
Interesse für die Fortdauer des durch die Sistierung 
geschaffenen Zustandes der Gesellschaft gegenüber, der 
übrigens bereits im Laufe der letzten M onate  der B e­
trieb einzelner Geschäftszweige wieder gestattet worden 
war, nicht mehr gegeben. Unter diesen Umständen ge­
langte die Regierung zur Ueberzeugung, daß die weitere 
Aufrechterhaltung der Ausnahmebestimmungen, durch 
die der Betrieb der Canadian Pacific R a ilw ay  ge­
troffen wurde, dermalen nicht mehr als zeitgemäß anzu­
sehen ist und entschloß sich daher zur Wiederherstellung 
der früheren Rechtslage der C anadian Pacific R a i l ­
way, bei der lediglich das Recht der Gesellschaft auf E r ­
richtung von Zweigniederlassungen, die der mittlerweile 
geänderten Sachlage nach notwendigen Einschränkungen 
erfahren mußte. Hiermit ist diese durch geraume Zeit 
im Mittelpunkte des öffentlichen Interesses gestandene 
Frage zu einer Lösung gelangt, die den emigrations- 
politischen Forderungen Rechnung trägt, gleichzeitig 
aber auch den für die Hebung Triests bedeutsamen 
Kanada-Dienst der Gesellschaft ausrechterhält. Die vor 
kurzem mit den deutschen Schiffahrtsgesellschaften ab­
geschlossenen Verträge und die unter geänderten V or­
aussetzungen erfolgte Wiederzulassung der Canadian 
Pacif ic  R ailw ay , deren Geschäftsbetrieb bei diesem 
Anlasse in die gleichen Bahnen gelenkt wird wie jener 
der anderen großen Gesellschaften, und deren Betrieb 
einem die allgemeinstaatlichen Interessen, insbesondere 
auch jene der Wehrmacht wahrenden, noch auszugestal­
tenden Regulativ  unterstellt ist, sind Etappen auf dem 
Wege zur Realistierung des auswanderungspolittschen 
Programmes der Regierung, dessen weitere Durch­
führung nunmehr nach Abschluß der Verhandlungen mit 
einzelnen Schiffahrtsgesellschaften in sozialpolitischer 
Richtung in  Aigriff genommen werden wird.

E in  B ruderm ord, die Folge eines verhängnisvollen 
I r r tu m s ,  bildet gegenwärtig in der Ortschaft Luisen­
hain bei Eckersdorf in Schlesien das Tagesgespräch, 
Dort wurde der 26 J a h r e  alte Bergmann Franz Klinke 
von seiner eigenen Schwester während der Stacht,zeit 
durch Axthiebe ermordet. M an  fand den Getöteten am 
frühen Morgen in seinem Blute schwimmend auf, nach­
dem die völlig zusammengebrochene T ä te r in  selbst die 
Aufmerksamkeit auf den M ord gelenkt hatte. S ie  wurde 
sofort verhaftet und noch am gleichen Tage durch eine 
alsbald eingetroffene Eerichtskommission vernommen. 
Hierbei ergab sich, daß es sich um einen schrecklichen I r r ­
tum des an sich geistig nicht ganz normalen Mädchens 
handelt. Die Täter in ,  rpelche zwei J a h r e  älter ist als  
ihr Bruder, w ar erkrankt, und, um sie zu pflegen, war 
Klinke nachts in ihrem Zimmer geblieben. Als die 
Kranke in der Stacht erwachte, will sie in einer plötz­
lichen Vision geglaubt haben, ein fremder M an n  sei in 
das Zimmer eingedrungen. I n  ihrer Angst will sie aus 
dem B ett gesprungen sein und eine Axt ergriffen haben, 
mit der sie den vermeintlichen E indringling nieder­
schlug, Erst nach vollbrachter T a t  hat sie in dem U n­
glücklichen, der auf der Stelle tot liegen blieb, ihren 
eigenen Bruder erkannt.

E ine M illionenerbschast der S ta d t Asch. Der durch 
zahlreiche große Schenkungen bekannte Industrielle und 
Ehrenbürger der S ta d t  Asch, Gustav Geipel, ist D iens­
tag im 63. Lebensjahre gestorben, Herr Geipel ver­
machte letztwillig der S ta d t  Asch 6 Millionen Kronen, 
seine sämtlichen Häuser sowie die ausgedehnten B a u ­
gründe und Wälder in und um Asch; auch hat er viele 
große Legate in dem Testamente vorgesehen. Die Leiche 
Geipels wurde Donnerstag vormittags nach Chemnitz 
überführt, um im dortigen Krematorium, seinem Wunsche 
gemäß, eingeäschert zu werden. Der V ater des V er­
storbenen war der Begründer des Unternehmens in 
Asch, eines der bedeutendsten Unternehmen der öster­
reichischen Textilindustrie, D as  Unternehmen ist unter 
der Führung des jetzigen verstorbenen Chefs zu großer 
Bedeutung gelangt und spielt namentlich in der A us­
fuhr eine große Rolle, weil die Farbenzusammenstellung 
der Eeipel'schen Muster im Auslande einen besonderen 
R uf genießt. Gustav Geipel kümmerte sich um alle 
Einzelheiten seines Btriebes. Besucher des U nter­
nehmens fanden ihn oft bei den Webstllhlen, wo er die 
Tätigkeit der Arbeiter persönlich überwachte und a n ­
leitete, E r  ging ganz in seiner beruflichen Tätigkeit 
auf; in seinem politischen Wirken war er ein opfer­
williger Vertreter des Deutschtums.

Sensationelle Heilerfolge im B reslauer A llerheiligen- 
Hospital. I m  Allerheiligen-Hospital in B res lau  sind 
wie den B reslauer B lä t te rn  mitgeteilt wird, in letzter 
Zeit durch den bekannten Chirurgen Professor Dr, Tietze 
eine Reihe Aussehen erregender Heilungen von tuber­
kulösen und rhachitischen Knochen-Erkrankungen erzielt 
worden. B isher w ar es Personen mit unheilbaren, 
meist tuberkulösen Wirbelerkrankungen unmöglich, an­
ders als  durch Korsett oder Gipsverband gestützt sich 
aufrecht zu erhalten. Die Wirbel blieben beweglich und 
drückten auf das Rückenmark. Allmählich tra t  in den 
weitaus meisten Fällen  die Lähmung der Kranken ein.

Eine neue Heilmethode, die Professor Dr. Tietze zur 
Anwendung gebracht hat, besteht darin, den Knochen 
der Wirbelsäule zu spalten und ein entsprechendes 
Stück Schienbeinknochen in den kranken Wirbel einzu­
setzen. I n  den bisherigen acht Fällen sind die Erfolge, 
gleichgültig ob es sich um Brust-, Rückenwirbel usw. 
handelte, ganz ausgezeichnet gewesen. Der Heilprozeß 
ging zumeist recht rasch vorwärts und die Personen 
können wieder ohne Korsett und ohne Stützen den 
Körper aufrecht erhalten. B isher waren die Kranken 
nur aus der Kategorie der Tuberkulosen. E s  sollen 
aber in Zukunft auch in anderen Krankheitsfällen der 
erwähnten A rt Versuche unternommen werden. —  Eine 
weitere Erfindung bezieht sich auf die Beseitigung 
krummer Beine bei Kindern, sogenannter Säbelbeine. 
Professor Tietze hat bei rhachitischen Kindern bereits 
in vier Füllen mit Erfolg die Krümmungen der Knochen 
herausgeschält und —  an jenen Stellen  nur die Knochen­
haut bestehen lassen. Durch 'Nachwachsen gerader Kno­
chen sind die Beinverkrllmmungen vollkommen ver­
schwunden. Die Erfolge sind umso erfreulicher, a ls  weder 
bei den Wirbel- noch auch bei den Beinoperationen 
irgend welche Komplikationen sich ergaben, die Heilun­
gen also als  wohlgelungen angesehen werden müssen.

E rben für 500 M illionen gesucht. Der jetzt ver­
storbene Chicago« Mam mutmillionär F ranc is  Ogden, 
der bei Lebzeiten dank einer gewissen urwüchsigen B os­
heit als  die „bete noire" unter den Dollarkönigen der 
Union galt, hat auch nach seinem Tode noch seinen be­
sonderen, gefährlichen Humor bewiesen. Vor einigen 
J a h re n  schon, als  sein Vermögen gerade groß genug 
war, um seinen Verwandten Hoffnungen zu machen, 
hatte er in aller Öffentlichkeit ein Testament verfaßt, 
das seine sämtliche Verwandtschaft „in corpore“ ent­
erbte. Der Grund war immerhin nicht gewöhnlich: 
„Meine Brüder und Schwestern haben sich damit be­
schäftigt, ihr K apita l  in Kindern festzulegen, während 
ich es in guten Geschäften anlegte. Ich will ihnen nun 
beweisen, daß sie unrecht daran ta ten .“ Dieser menschen­
freundliche Philosoph, dessen ungeheurer Landbesitz in 
Wisconsin, Kansas, Georgia, Washington auf mehr als  
500 Mill ionen W ert geschätzt wird, tyrannisierte seine 
eigene Person im übrigen nicht weniger a ls  seine Um­
gebung. E r  hatte ein streng befolgtes Schema ausge­
arbeitet, nach dem er täglich nie mehr und nie weniger 
a ls  1.50 Kronen für Nahrung ausgab, und wohnte bis 
zu seinem Tode in einem winzigen Zimmer des ihm 
selbst gehörigen Prachthotels in Madison im S taa te  
Wisconsin, wo er jeden Tag pünktlich seine Hotelrech­
nung verrechnete. Dieses Zimmer hatte er sich selbst 
mit Zeitungsausschnitten, Annonzen und Kalendern an 
den W änden ausstaffiert, die nie entfernt werden durf­
ten. Diese Seltsamkeiten hinderten ihn allerdings nicht, 
in geschäftlichen Dingen den kühlsten und klarsten Kopf 
von der Welt zu haben; bei seinem Tode w ar er der 
größte Landbesitzer der Union. Jetzt nun, nach seinem 
Tode, a ls  alle wohltätigen und wissenschaftlichen I n ­
stitute hoffnungsvoll auf einen Goldregen des Testators 
(der allerdings bei Lebzeiten weder wohltätig noch 
wissenschaftlich gewesen w ar) warteten, gab es noch eine 
besondere Ueberraschung. E s  zeigte sich nämlich, daß 
F ranc is  Ogden, der seinen Verwandten sein Vermögen 
nicht gegönnt hatte, sich ebensowenig entschließen konnte, 
seine 500 Millionen jemand anderem zukommen zu 
lassen. Es gab ganz einfach überhaupt kein Testament. 
Die sorgfältigsten '.Nachforschungen halfen nichts; die 
einzige Willenskundgehung, die existierte, war jener 
Enterbungsakt seiner Verwandtschaft. Der Verstorbene, 
der es damit also noch einmal fertig bekommen hat, alle 
Welt zu verblüffen, würde jetzt die Genugtuung haben, 
die gelehrtesten Köpfe der Union in Verlegenheit gegen­
über diesem unerhörten Rechtszustand zu sehen.

E ine neue D eutung des Eletscherrückganges. E s ist 
eine bekannte Tatsache, daß die alpinen Gletscher seit 
der M itte  des vorigen Jah rhu nd er ts  ständig im Rück­
gang begriffen sind, ohne daß wir bisher imstande waren, 
eine befriedigende Erklärung hiefür zu finden. Der 
naheliegende Versuch, den Rückgang mit den jährlichen 
klimatischen Schwankungen in Einklang zu bringen, 
scheitert sofort, wenn man die Unregelmäßigkeiten der 
Witterung an der Gleichmäßigkeit des Eletscherrück­
ganges mißt. So  hat der Rhone-Gletscher, von dem wir 
schon seit 1710 zuverlässige Angaben besitzen, seitdem 
zweimal ein Maximum erreicht. Dies geschah in den 
J a h re n  1810 und 1855. Seitdem weicht er ständig zu­
rück und hat bis heute schon um 2000 Meter Länge ver­
loren. Ohne Einfluß hierauf blieb die von 1788 bis 
1809 dauernde Periode warmer und trockener Sommer, 
ebenso der feuchtkllhle Charakter der J a h r e  von 1876 
bis 1891. I .  M aurer  versucht nun soeben in der „M e­
teorologischen Zeitschrift“ trotzdem eine neue auf dieser 
Basis stehende Erklärung der merkwürdigen Tatsache, 
die wenigstens den Vorteil hat, daß sie sich auf Versuche 
stützen kann. E r  bestimmte experimentell, daß die Sonne 
zu Zürich Ende August während eines Tages 20 M i l l i ­
meter E is  von einem großen Block abzuschmelzen im ­
stande ist und fand, dieses Ergebnis auf die Gletscher- 
region übertragend, daß in der Schweiz derzeit von M ai 
bis September jedes J a h r  die Gletscher um 2.72 Meter 
von ihrer Dicke durch den Einfluß der Sonne verlieren. 
S o  viel wächst aber nu r  in  sehr niederschlagsreichen
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J a h re n  zu, weshalb namentlich unter dem Einfluh der 
schneearmen Ja h re  von 1892 bis 1909 ein dauernder 
und intensiver Rückgang eintreten mußte. Leider geht 
aber aus den bei diesen S tudien gemachten Zusammen­
stellungen zugleich hervor, daß sonnige und trübe, nieder­
schlagarme und -reiche Zeitläuse immerhin mit solcher 
Regelmäßigkeit abwechseln, so daß die Dauer der im 
Ja h re  1910 eingetretenen Neigung zu vorwiegend un­
erfreulicher Witterung mit einer gewissen Wahrschein­
lichkeit noch auf zehn bis fünfzehn J a h re  veranschlagt 
werden kann.

W arum  stellt man sich so oft vor? An der W ir t s ­
haustafel. Bevor sie sich setzen, verbeugen sie sich und 
sprechen nach rechts und nach links und gegenüber mit 
mystischen Tönen: „Müller!" „Schulze!" „Meier!" — 
I m  Park des Badeortes kommen durch irgend einen 
Zufall ein paar ins Gespräch und unterhalten sich recht 
angenehm. M i t  eineinmale unterbricht der eine die 
Rede, lüftet den Hut und sagt: „ilebrigens, gestatten 
Sie, daß ich mich vorstelle. Lehmann." Worauf dann 
der andere ein gleiches tut. Denn siehe, er heißt Krause. 
— Jem and wird für den Bruchteil einer M inute  mit 
zwei Herren zusammengeführt, von denen er den einen 
nur persönlich kennt. Aber der greift der Göttin Ge­
legenheit an die Stirnlocke: „Darf ich die Herren be­
kannt machen? Herr Hinze — Herr Kunze." D as sind 
so die Hauptgelegenheiten, wo der „gebildete Mensch" 
den heiligen Eifer entwickelt, sich vorzustellen. Aber 
warum denn? Jeder beliebige Mensch, den kennen 
zu lernen ich ganz und gar keine Neigung habe, drängt 
mir seinen, mir durchaus gleichgültigen Namen auf 
und zwingt mich außerdem dadurch, ihm den meinen 
zu nennen, obgleich ich zu dieser Herausgabe meines 
ureigenen Besitzes nicht im geringsten gewillt bin. Die 
Bernunft des höflichen Auftretens wird hier zum Un­
sinn und Unfug der Zudringlichkeit. Wenn mir ein 
freundlicher Zufall, selten genug, das angenehme Ge­
fühl gewährt, mich rein als  Mensch mit dem Menschen 
zu unterhalten, welcher zwingende Grund liegt dann 
vor, welchen S in n  hat es dann, mir dieses Gefühl zu 
rauben und die Freude darüber zu beeinträchtigen? 
Borher stand ich dem andern völlig unbefangen gegen­
über, nu r  als  Mensch dem Menschen. Weiß ich aber 
erst, wie er heißt und was er ist, womöglich auch, wie 
gut oder wie schlecht es mit seinem Geldbeutel bestellt 
ist — denn S tan d  und Einkommen zu enthüllen, gehört 
für viele ebenfalls zum dringenden Bedürfnis —  dann 
steht er mir nicht nur mehr als  Mensch, sondern als ein 
so und so beschaffener Mensch gegenüber, den ich gleich 
durch eine besonders gefärbte Bril le  betrachten muß. 
Gerade bei solchen Gelegenheiten wird die eilige B o r­
stellung sehr häufig mit dem Worte „übrigens" ein­
geleitet. W as  ihre Ueberflüsfigkeit selber betont. Und 
dann: man versteht die Namen ja doch nicht. Ost, weil 
man sie mit Absicht undeutlich spricht. Also: wozu der 
Unsinn? Der sogenannte gute Ton ist ebensowenig 
unveränderlich wie irgend etwas anderes in  unserer, 
aus den Wechsel gestellten Welt. Heute erfordert er 
die heilige Borstellung, morgen kann er sie verpönen. 
Möge er das wenigstens übermorgen! (Aus dem 
zweiten Julihefte  des „Kunstworts".)

Pflege der Pferdehufe im Somm er. Nicht nur durch 
mangelhafte Tränkung und Ü beranstrengung leiden 
die Pferde im Sommer, sondern auch durch unge­
nügende Pflege, die den Pferdehufen zuteil wird. Die 
Hufe der Pferde werden bei der Hitze besonders leicht 
rissig. E s  ist daher dringend nötig, daß der Huf an 
Sohle und Hufwand täglich mit,  reinem Wasser längere 
Zeit gewaschen und begossen wird. Ohne Feuchtigkeit 
kann der Huf der Pferde nicht gedeihen, er wird rissig 
und spröde, w as durch Einfetten nur verdeckt wird. 
Werden die Hufe der Pferde regelmäßig mit Wasser 
gereinigt, so ist das Einfetten hinterher entbehrlich. 
M a n  wird für diesen Mahnruf, der vom Leipziger T ie r­
schutzverein ausgeht, dankbar sein könne».

F ü r wen schmücken sich die F rau en ?

Eine F rau ,  die sich nicht so gut anzieht, wie sie es 
nur vermag, ist kein echtes Weib. Darüber sind sich 
F rauen  und M änn er  wohl ziemlich einig. Aber für 
wen ziehen sich die F rauen  eigentlich gut an?  So  wenig 
jemand daran  zweifelt, daß die griechische Helena, die 
ägyptische Kleopatra oder andere berühmte F rauen  der 
Vergangenheit sehr gut gekleidet gingen, so wenig 
herrscht, für sie wie für die heutigen F rauen ,  Einigkeit 
darüber, wem die Schönheit der Kleidung gilt (oder 
galt, denn die Dinge könnten sich ja geändert haben) 
und es gibt eigentlich drei Schulen. Die eine behauptet, 
die F rauen  kleideten sich für die M änner  schön, die 
Andere meint, sie täten es wegen der anderen Frauen  
um diese eifersüchtig zu machen, und die dritte schließ­
lich lehrt, sie täten es aus egoistischen Gründen, nur 
um ihrer selbst willen. Welche hat nun recht?

E in  M itarbei ter  der „Times" sucht Klarheit in diese 
Rütselfrage zu bringen und beleuchtet sie in  einer hüb­
schen Plaudere i  von verschiedenen Seiten. E s  versteht 
sich wohl von selbst, daß die M änner sich fast ausnahm s­
los zu der ersten Schule bekennen und wahrscheinlich ist 
es wirklich so, daß die schöne Kleidung ursprünglich dem 
M anne  gilt. E s  mag lange her sein, daß dieser Beweg­
grund der einzige war, aber ursprünglich war er es 
sicher, wenn die F rau en  es auch vergessen haben. Denn 
in den Urzeiten gab es offenbar keinen anderen Weg,

einem. M anne zu gefallen, als  sich körperlich so schön 
wie möglich zu machen. Allerdings — und der Einwand 
ist sehr schwerwiegend —  verstehen die meisten heutigen 
M änner  von Frauenkleidung fast gar nichts. Die A n­
hänger der zweiten Schule weisen mit Recht darauf hin, 
daß der Durchschnittsmann bei der Kleidung einer F rau  
gerade gewöhnlich das nicht sieht, worauf es ihr an ­
kommt. S ie  glaubt ihre ganze Seele in irgendeine zarte 
Linie gelegt zu haben, und der barbarische M an n  sieht 
diese Linie gar nirht, sondern bemerkt höchstens die Ee- 
samtwirkung, während die F rauen  die Einzelheiten 
sehen, so gründlich sehen, daß jeder M an n  darüber 
staunt, wenn er auf sie aufmerksam gemacht wird. 
Frauen, die für diese Dinge keinen S in n  haben, sind 
Ausnahmserscheinungen, sie sind gewöhnlich P hilan-  
thropinnen von Beruf —  wie der Engländer etwas 
boshaft meint. Die M änner  dagegen, die von solchen 
Dingen etwas wissen und sie sehen, sind auch A us­
nahmen (ober Leute vom Fach, wie hinzuzufügen ist). 
Auf alle Fälle ziehen die Frauen, die sich hauptsächlich 
zu der zweiten Schule bekennen, aus allem diesen den 
Schluß, daß sie sich nicht der M änner  wegen, sondern 
wegen der F rauen  gut kleideten.

Die Anzahl der Anhänger der dritten Schule ist 
wahrscheinlich nicht sehr groß, es sind natürlich alles 
Anhängerinnen, nicht Anhänger, und der Engländer 
hat ein solches Wesen jüngst genauer über ihre Meinung 
befragt. „Eine F ra u  kleidet sich nur für sich selbst", — 
dabei blieb sie steif und fest —  „und das Gegenteil a n ­
zunehmen, ist ebenso widersinnig wie zu behaupten, ein 
Meisterkoch werde für Leute ohne Geschmack kochen." 
D ann holte sie verschiedene Beweisgründe hervor: daß 
die M änner  doch nichts davon verstünden, daß die Liebe 
zur schönen Kleidung eine angeborne Eigenschaft aller 
F rauen  sei usw. und schließlich kam sie aus die berühmte 
„F rau  aus der wüsten Insel" ,  will sagen, eine F rau ,  die 
durch irgendeinen Zufall allein auf eine wüste Insel 
verschlagen ist und keine Aussicht hat, jemals von den 
Augen eines M annes  oder eines Weibes erblickt zu 
werden. Wie wird sie sich verhalten? S ie  wird sich mit 
den ihr zu Gebote stehenden M itte ln  für sich selbst so 
gut zu schmücken suchen, wie sie irgend kann, behauptete 
die Anhängerin der dritten Schule. „Ich würde mich 
schön kleiden, ebenso wie ich essen würde, aus einem 
natürlichen Bedürfnis heraus."

da sie jeder Mensch mit Leichtigkeit vermeiden kann) 
ihr lästiges Leiden verdanken. E s  kann deshalb nicht 
eindringlich genug geraten werden, sich an eine fleißige 
Zahnpflege mit Odol zu gewöhnen. Wer Odol kon­
sequent täglich anwendet, übt nach unseren heutigen 
Kenntnissen die denkbar beste Zahn- und M und­
pflege aus.

Eingesendet.
(F ü r Form unb In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

Sie haben das Recht 
zu fordern,

daß  m an Ihnen für Ihr gutes 
G eld  das gibt, w as Sie v e r­
langen. L assen  Sie sich daher, 
w enn  Sie MAGGIS W ürfel w ollen, 
nichts a n d eres  geben. Prägen  
Sie sich gut -ein: Nur W ürfel 
mit dem N am en MAGGI und der 
Schutzm arke K reuzstern
sind  MAGGI3 Würfel.

Gesundheitspflege. Jeder  hat in seiner Fam ilie  
oder in seinem Freundeskreise wohl schon Krankheits­
fälle erlebt, für die absolut keine Entstehungsursache zu 
entdecken war. Die Krankheit war da, und kein Mensch, 
auch nicht der Arzt, wußte woher. Unsere Forscher waren 
deshalb schon lange auf der Suche, um solchen rätsel­
haften Krankheitsursachen auf die S p u r  zu kommen, 
und jetzt kommt die Kunde, daß eine der verbreitetsten 
Krankheitsquellen entdeckt worden ist —  in der M und­
höhle des Menschen selbst. Die Ursache ist so einfach und 
der Beweis so klar, daß man sich wundern muß, nicht 
schon längst darauf verfallen zu sein. Die Sache ist kurz 
die: Jeder  Mensch nimmt beim Atmen oder mit der 
Nahrung zahllose Bakterien in die Mundhöhle auf, 
te ils harmloser, te ils schädlicher Art. Unter diesen schäd­
lichen gibt es solche, die die Zähne zerstören, und solche, 
die direkt Krankheiten erzeugen können. I s t  nun die 
Mundhöhle unsauber, die Schleimhaut entzündet, die 
Zähne mit schmierigem Belag bedeckt oder mit Speise­
resten in den Höhlungen und Zwischenräumen versehen, 
so vermehren sich die eingewanderten Bakterien zu Hun­
derten von Millionen. Wird nun die Mundhöhle nicht 
täglich mehrmals mit einem antiseptischen Mundwasser 
(Odol) gereinigt, so machen sich die üblen Folgen bald 
bemerkbar. Die Bakterienmassen werden beim Atmen 
in die Lungen eingesogen, oder gelangen durch Wunden, 
Zahnfisteln usw. in die Blutbahn, außerdem produzieren 
sie bei ihrem Stoffwechsel ununterbrochen Giftstoffe, die 
teils in den Magen, te ils direkt in das B lu t  übergehen, 
und auf diese Weise entstehen Übelkeit,  Kopfschmerzen, 
Appetitlosigkeit, Berdauungsstörungen, Erkrankungen 
der Halsdrllsen und der Lungen, ja selbst Augen- und 
Ohrenkrankheiten und Blutvergiftungen sind beobachtet 
worden. Wieviel Neurastheniker mögen herumlaufen, 
die dieser so eigentlich lächerlichen Ursache (lächerlich,
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der Stadtmusikkapelle nach dem Bahnhöfe und von dort 
durch die S ta d t  in das Beieinsheim des Turnvereines 
„ J a h n "  (Ämstetten), Gasthof Brunner.  Die Turner 
wurden überall herzlichst begrüßt. Die S aa lräu m e  des 
Gasthofes waren schon lange vor Eröffnung des Fest­
abends bis auf das letzte Plätzchen gefüllt. Nach einem 
Eröffnungsmarfch der Turnvereins-Hausmusik Am- 
stetten unter Leitung des Turnbruders  Schweiger hielt 
der Obmannstellvertrter des festgebenden Vereines, 
Wälder, die Begrüßungsansprache, Turnbruder Gil- 
hofer (Linz), die in Form  und I n h a l t  gleich vorzügliche 
Festrede. Der Männergesangverein Ämstetten brachte 
den kernigen Chor „Landerkennung" wirkungsvoll zu 
Gehör. Die Mädchenriege des Turnvereines W els ge­
fiel außerordentlich durch Ausführung von F ahnen­
schwingen. D as  P ferdturnen der Turngemeinde „ Jah n "  
(Linz) mußte, da die Zeit bereits zu weit vorgeschritten 
w ar und die Lrnzer und Welser um 11 Uhr abreisen 
mußten, entfallen. Den musikalischen Teil des Abends 
bestritt die Turnvereins-Hausmusik in gewohnt vor­
züglicher Weise. Die Linzer und Welser Turnbrüder 
werden wohl von dem hündischen Turnerfeste, dem 
ersten in Ämstetten, die besten Eindrücke mit in die 
Heimat genommen haben, umsomehr, als  ja  die T u rn ­
gemeinde „ Ja h n "  (Linz) und der Turnverein Wels bei 
der Gründung des „ J a h n "  in  Ämstetten zu P a te  ge­
standen sind.

M auer-O ehling. ( E r t r u n k e n . )  Infolge des vor­
wöchigen anhaltenden Regens t r a t  die Uri aus ihren 
Ufern und überschwemmte die benachbarten Gebiete, da r­
unter auch einen Steinbruch außerhalb Mauer-Oehling. 
Diesen Teil wollten mehrere Kinder zum Baden be­
nützen. Als die beiden Söhne des Tischlermeisters Franz 
Rinner,  Albert und Wilhelm, im Alter von 10 und 
12 J a h re n  stehend, den überschwemmten Steinbruch be­
traten, sanken sie sofort unter, während der dritte 
Bruder Fritz, der seinen Brüdern  eben nachfolgen 
wollte, noch von Herrn Ludwig Pilsinger, dem Sohne 
des Bürgermeisters, der auf die Hilferufe der Kinder 
herbeigeeilt war,  im letzten Augenblicke zurllckgerissen 
und gerettet werden tonnte; die anderen beiden er­
tranken. Die Leiche des älteren der beiden konnte noch 
D onnerstag  den 9. d. M. nach langem, mühseligen 
Suchen geborgen werben, während die Leiche des an ­
deren erst Fre i tag  den 10. d. M. früh um %7 Uhr ge­
funden worden ist. D as  Mitgefühl mit der bedauerns­
werten F am ilie  ist allgemein.

M auer-O ehling. Das Bläsersextett der k. k. Hofoper, 
das auf seiner heurigen Konzertreise überall einen stür­
mischen Beifall fand, wird am 6. September zugunsten 
der Ortsgruppe Mauer-Oehling des Deutschen Schul- 
vereines in Nagle Gasthaus in  Oberaschbach ein Kon­
zert veranstalten, zu dem heute schon die Einladung 
ergeht.

N u s  G t. P e te r  i. b. A u  und Um gebung.
S t. P e te r i. b. Au. ( E i n e  S t i f t u n g  f ü r  

S e l b  ft m ü r b e  r) . Die in  S t .  Pe te r  i. d. Au ver­
storbene Grundbesitzerin Karoline Nikolovsky hat ihr 
B auerngut Eroß-Rexnitz beiSt. Pe te r  i. d. Au der Ge­
meinde W ien unter der Bedingung vermacht, daß dar­
aus eine S tif tung  für die W itwen und Waisen nach 
Selbstmördern gemacht wird. Die Liegenschaft wurde 
vom Wiener S tad tbauam te  auf 10.000 K  geschäht; das 
Forstamt berichtete, daß der aus Bauerngut mit Wiesen 
und Aeckern bestehende Nachlaß verschiedene Arbeiten 
erfordern würde, denn es sei alles in  sehr verwahr-

ziehung zu jener der aus diesem Stam m e und Gaue 
aufgeblühten Andechser, T auer  und Hohenwarte ge­
hören und mit den Gründen der Stif te  5Reichersberg,'i:i) 
Formbach,") Suben °5) und Michaelbeuern 66) bis zu 
ihrem Erlöschen in ununterbrochener Verbindung stehen. 
I n  drei Zweige geteilt, hatte der eine seinen S ta m m ­
sitz in Oberbayern bei Schrobenhausen in  der Nähe von 
Hohenwart, der B urg  der Andechser mit dem E rb­
begräbnis zu SUeihenstefan, der andere in  Oesterreich 
bei B rau n au  a. I n n  mit dem Erbbegräbnis zu Reichers- 
berg und endlich der dritte in Niederösterreich im Viertel 
ober dem Wienerwalde am rechten User der Traisen 
m it  dem Erbbegräbnis in S t .  Pö lten .67)

Die Veste dieses letzteren Familienzweiges stand nicht 
ferne von Lanzendorf, wovon aber keine S p u r  mehr 
vorhanden ist. Die Reste eines kaum mehr bemerkbaren 
M al le s  und Grabens gehören der sogenannten W olfs­
burg an, deren Eigentümer die Herren von Wolfsberg 
waren. Einer derselben, der Schenk Siegfried von 
Wolfsberg, kommt mit dem Truchseß Friedrich von 
L an zendorf, Friedrich von Hausegg, mit den zwei

63) Am rechten Dnnufer in Oberösterreich, in der Nähe von 
Obernberg. D as S tift der regulierten Chorherren wurde 1084 ge­
gründet.

M) Die Benediktinerabtei F . oder Vormbach lag in B ayern am 
linken Ufer des Dnnftromes ungefähr mitten zwischen Schärding und 
Passau. Sie wurde 1094 gegründet und 1803 aufgehoben.

65) Probstei der regulierten Chorherren am rechten Innufer in 
Oberösterreich, unweit von Schärding. Gestiftet 1142, aufgelöst 1785.

66) Benediktinerabtei im Lande Salzburg (bei Laufen, Gerichts­
bezirk Oberndorf). Um das J a h r  757 zu O tting unweit von W aging 
in B ayern gegründet, um 785 nach Beuern verlegt, zu Anfang des 
10. Jahrhunderts  durch die Ungarn verwüstet, 972 wieder hergestellt.

67) D as S tift der regulierten Chorherren zum heil. H ippolytus 
wurde von Bischof Altmann von Passau a ls solches 1081 gegründet; 
seit zirka 976 w ar es ein weltliches Kollegiatsstift gewesen. Aufge­
hoben 1784.

lostem Zustande. Die R epara tu r  des Gebäudes würde 
einen Betrag von wenigstens 8000 K  erfordern. Es 
kam daher der Gemeinde Wien sehr erwünscht, daß ein 
Kaufanbot auf 14.000 K  von den Eheleuten Friedrich 
und Theresia Haselmayer gemacht wurde. Der M a g i­
strat hat den Eheleuten um diesen Betrag das B au e rn ­
gut überlassen, von der Erwägung ausgehend, daß der 
jährliche Zinsenertrag der 14.000 K  mehr ausmacht, 
a ls  der bisherige Pachtzins von 500 K  pro J a h r ,  umso­
mehr, als  noch bedeutende R epara turauslagen  hätten 
gemacht werden müssen. Die jährlichen Zinsen des 
K apita ls  von 14.000 K wird die Gemeinde W ien ent­
sprechend dem Willen der Erblasserin für W itwen und 
Waisen nach Selbstmördern verwenden.

S t. P e te r i. d. Au. ( E i n  g e r i e b e n e r  D i e b . )  
Der in Meilersdorf Nr. 04, P fa r re  Wolfsbach, ansässige 
Wirtschaftsbesitzer Jo h an n  Angerer machte bei dem hie­
sigen Eendarmerieposten die Anzeige, daß der bei ihm 
als  Taglöhner beschäftigte Aegidius Burgstaller in der 
Nacht vom 12. zum 13. d. M. seinen Dienstplatz heimlich 
verlassen hat und hiebei dem Knechte Leopold Oehlinger 
eine schwarze, braun gestreifte Hose, 4 K  wert, ein 
P a a r  Halbstiefel mit ziemlich weiten Röhren, 12 K 
wert, und eine blaue Zwilchschllrze, 1 K wert, entwen­
dete. Den Diebstahl habe sein Knecht am 13. d. M. 
früh, a ls  er diese Kleider anziehen wollte, entdeckt. An 
Stelle der entwendeten Sachen hinterließ jedoch Burg- 
staller ein P a a r  Stiefletten, ein P a a r  Gamaschen, einen 
Plüschhut, einen Stoffrock, einen Zwilchrock und eine 
blaue Leinwandschürze im Gesamtwerte von zirka 5 K. 
Weiter wurde vom Knechte Oehlinger am Stallfenster 
ein von Burgstaller geschriebener Zettel vorgefunden, 
worin er bekanntgibt, daß er die Sachen entwendet hat. 
Gegen Aegidius Burgstaller, welcher im Ja h re  1878 
in Pöllau , Bezirk M urau ,  Steiermark, geboren, dahin 
zuständig und bereits wegen Diebstahls wiederholt vor­
bestraft ist, wurde seitens der Gendarmerie die A us­
forschung eingeleitet und die Anzeige bei dem Bezirks­
gerichte S t.  Pe te r  i. d. Ap erstattet. Aegidius B u rg ­
staller wird auch von den Bezirksgerichten Pbbs und 
Gmunden wegen Diebstahls steckbrieflich verfolgt.

S t. P e te r i. b. Au. ( T o d e s f a l l . )  I n  Dorf Sankt 
P e te r  i. d. Au starb am 11 .d. M. Herr Ferdinand 
B a u m g a r t n e r ,  gewesener Besitzer des Gutes 
Reiterbichel Nr. 148, im Alter von 75 Jah ren .  D as 
Leichenbegängnis fand am Montag statt.

Weistrach. ( T o d e s f a l l . )  I n  Weistrach starb am
8. d. M. F ra u  J u l i a n a  S o m m e r ,  gewesene Besitzerin 
des Gutes Schwaig Nr. 21, im Alter von 66 Jah ren .

Aschbach. ( T o d e s f a l l . )  I n  Oberaschbach starb 
F rau  Anna R  e i t b a u e r, Besitzerin des Gutes Firn- 
bach Nr. 8, im Alter von 63 Jah ren .  Die Verblichene 
mar die W itwe des kürzlich verstorbenen Bürgermeisters 
K arl  Reitbauer von Oberaschbach.

Aschbach. ( T o d  e i n e s  P r i e s t e r s  b e i m  R e ­
q u i e m  f ü r  d a s  T h r o n f o l g e r p a a r . )  Montag 
den 6. d. M . vormittags ist der Benediktinerordens­
priester vom S t i f t  Seitenstetten Herr P a te r  Willibald 
S t u r m ,  Pfarrverweser von Markt Aschbach und De­
chant von Ämstetten, infolge Schlaganfalles plötzlich 
gestorben. Der Verblichene, der in der Pfarrkirche zu 
Markt Aschbach anläßlich des für den Thronfolger Erz­
herzog Franz Ferdinand und dessen Gemahlin abge­
haltenen Requiems das Libero begonnen hatte, wurde 
bei dieser kirchlichen Funktion plötzlich vom Tod ereilt. 
Dechant P a te r  W illibald S tu rm  w ar am 10. August 
1850 in Markt Oed bei Ämstetten geboren und wurde 
am 19. J u l i  1874 zum Priester geweiht.

B rüdern  Siegfried und Konrad von Hagenau nebst 
einigen Edlen von Pottendorf in  einer Urkunde des 
S t i f tes  Seitensteten vom J a h r e  1288 vor. Dagegen 
bewahrt ein kleines, einst zu dem Burggericht dieser 
Veste gehöriges Dorf in der P fa r re  Johannisberg  
namens Hagenau das Andenken an diesen Zweig der 
Hagenauer, dem der Bischof Reinbert von Passau mit 
seinen beiden Brüdern  Bernhard  und Hartwich ange­
hörte, mit deren letzteren dieser Zweig erloschen ist; es 
sind demnach jene, die später unter diesem Namen, wie 
Propst Otto von S t .  Pö lten  anno 1337 und in der ersten 
Hälfte des 15. Jah rh un der ts  Georg von Hagenau, auf­
scheinen, als  Deszendenten ihrer Ministerialen zu be­
trachten, welche diesen Namen angenommen haben, 
w as bei dem Aussterben eines Hauptstammes nichts 
Ungewöhnliches war. Gottfried von Andechs, Udal- 
schalk von Sti l le  und Ottokar samt seinen B rüdern  von 
Eluzze (Gleiß) gehören zu demselben; häufig trifft man 
sie in den Monumenta boica.

M i t  pietätvoller Rücksicht auf den Willen ihres ersten 
Gatten, dessen Schwester Adelheid schon 1108 zur Chor- 
herrenstiftung in Seitenstetten, wie nach Passau und 
Göttweig Seelgeräte  gegeben hatte, überließ Helena 
zur neuen S tif tung  für Benediktiner nicht nur die B e­
sitzungen desselben in Lanzendorf und Zelking, sondern 
vermehrte dieselben mit ihren eigenen Gütern, mit 
jenen ihrer unverehelicht gebliebenen Tochter Richarde 
und ihres jüngsten Stiefsohnes Hartwich, den ihr mit 
zwei anderen Stiefsöhnen Reinbert von Hagenau zu­
gebracht, welch letzteren sie durch die Nähe seiner Güter 
öfters zu sehen Gelegenheit gehabt und so lieb gewonnen 
hatte, daß sie ihm die Hand zur Ehe reichte.

(Fortsetzung folgt.)

A u s  W eu er und Um gebung.
W eyer. (A b s ch i e d s f e i e r.) Zu Ehren des zum 

S tad tpfarrer  von Wels ernannten hochwürdigen Herrn 
Konsistorialrates Georg B a u m g a r t n e r  — vom 
21. Oktober 1902 bis 1. J u l i  1914 P fa r re r  in Weyer — 
veranstalteten die beiden Bürgermeister der Markt- und 
Landgemeinde Weyer am 5. d. M. im Hotel „Post" 
eine Abschiedsfeier, die einen glänzenden Besuch auf­
wies. Beide großen Sommersäle waren dicht besetzt und 
auch der anstoßende Eastgarten hatte außer der Musik­
kapelle Weiß noch eine Menge Besucher aufgenommen. 
Den Reigen der Reden begann Herr Bürgermeister 
A. Dunkl, der dem scheidenden P fa r re r  namens der 
Marktgemeinde und der Bewohnerschaft besten und 
wärmsten Dank zollte für alles, was er der Gemeinde, 
sei es auf dem Gebiete der Seelsorge oder der Armen- 
fürsorge, für die Kleinkinderbewahranstalt oder für 
den Kapellenverschönerungsverein erwiesen, aber auch 
für alles, was er als  Reichsrats- und Landtagsabge­
ordneter gewirkt und erwirkt hatte. Ebenso sprach der 
Landtagsabgeordnete und Bürgermeister der Landge­
meinde Weyer Herr K. Heinzl herzlichste Worte des 
Dankes. I m  Namen der k. k. Aemter und Behörden 
sprach Herr k. k. Forstmeister Matzi und dankte dem 
Herrn S tad tpfarrer  für das jederzeit freundliche E n t ­
gegenkommen, insbesondere aber für das tatkräftige 
Wirken als Reichsratsabgeordneter, der sich in so w a r­
mer und auch erfolgreicher Weise der ärarischen Holz­
arbeiter angenommen hatte. I m  weiteren seien noch 
kurz erwähnt die prächtigen Dankesworte des Herrn 
P fa r re rs  W illnauer aus Gaslenz, der als  Ehrenpräses 
der katholischen Arbeiterschaft sprach, ferner die A n­
sprachen des Herrn Oberlehrers Mittermayer, des 
Herrn Pfarrprovisors Eschwendtner namens der Pfarre ,  
des Herrn Kooperators Müller namens des Jugend- 
hortes, des Herrn Zischet, der als  Obmann des Veter­
anenvereines ein Gruppenbild des Vereinsausschusses 
übermittelte, des Herrn Kommunalvorstandes E. Koset 
und des Herrn k. k. Richters Dr. Steffelbauer namens 
der Ostmark. Der also Gefeierte dankte nun allen, in s ­
besondere den beiden Bürgermeistern a ls  den V eran­
staltern des Abschiedsfestes, dankte ihnen für das jeder­
zeit freundliche Entgegenkommen, er dankte allen 
übrigen Rednern, allen Versammelten in einer g län­
zenden, vom Herzen zum Herzen gehenden Rede, wobei 
auch der Humor sein gut Teit wegbekam. Noch sei er­
wähnt, daß außer der Musikkapelle auch Herr Michael 
Meilinger mit seiner Violinschülerschar einige Violin- 
chöre und Streichquartette recht nett zum Besten gab. 
W ie sehr beliebt Herr S tad tpfarrer  B aum gartner in 
Weyer war, das zeigte noch schließlich die S tunde des 
Abschiedes. Kaum konnte der gewiß sehr geräumige 
P erron  des Bahnhofes die Herbeieilenden aus Markt 
und Land fassen, die noch einmal mit einem stummen 
Hündedruck ihrem langjährigen Seelenhirten, Freunde 
und Gönner sagen wollten, wie sehr sie sein Scheiden 
bedauern.

W eyer. ( S i l b e r n e  H o c h z e i t . )  Am S am stag  
den 11. d. M . feierten die Schwiegereltern der F ra u  
des Oberleutnants Renner, Besitzer des Marienhofes 
bei Kleinreif ling (Landgemeinde Weyer), Herr kaiserl. 
R a t  Josef B  i t t n e r, Eroßkaufmann aus Eget, und 
dessen Gemahlin im engsten Familienkreise das Fest 
der silbernen Hochzeit.

A u s  der oberen Steiermark.
W ildalpe. ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . )  Sonntag  

den 12. d. M. traf  mittelst Automobil der erste Vize­
bürgermeister der S ta d t  W ien Herr H i e r h a m m e r  
hier ein und nahm im Hotel Kraft Wohnung. Am 
M ontag besuchte er die B au ten  der Wiener Wasser­
leitung sowie die neu errichtete städtische Forstverwal­
tung unter der Führung der Herren Ingen ieu r  
Janckosky und Forstverwalter R. o. Mayer. Am selben 
Tage noch setzte er seine Inspektionsreise gegen Weichsel 
boden fort.

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

An die A biturien ten  des Ja h re s  1914 der n.-ö. Sandes- 
Oberrealschule in  W aidhofen a. d. Pbbs.

M e i n e  l i e b e n ,  j u n g e n  H e r r e n !
Unter der Merke „Kein Maturakränzchen" habt I h r  

es für nötig gehalten, in der „M bsta lze itung"  eine 
Verwahrung gegen meine „Denkschrift" zu veröffent­
lichen. Daß I h r  auf eine vermeintliche Kränkung re­
agiert, gefällt mir, denn aufbrausende Empfindlichkeit 
gehört zur Jugend, wie Ruhe dem Manne, Bedächtig­
keit dem Greise ziemt.

Hättet I h r  die Schrift ruhig erwägend, ohne auf ge­
wisse Einflüsterungen zu hören, gelesen, so wäret I h r  
wohl zur Erkenntnis gelangt, daß die bloße Anführung 
einer zu Recht oder Unrecht bestehenden Ansicht —■ 
ohne daß der Verfasser irgendwie seine eigene Meinung 
zu erkennen gibt —  niemals eine Beleidigung sein 
kann. Doch gleichviel, I h r  glaubtet, beleidigt zu sein 
und dagegen demonstrieren zu müssen; ob der einge­
schlagene Weg der richtige war, sei dahingestellt.

Eines muß ich Euch aber sagen: I h r  habt von dem 
an der Anstalt herrschenden System schon recht viel ge-
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lernt! Eure Worte: „Da er kaum mit Mittelschülern 
zusammenkommt und auch in die Klassenkataloge keinen 
Einblick hat, wird er seine Ansicht aus dem Urteile von 
Persönlichkeiten, denen die Studentenschaft weniger 
fremd ist, gebildet haben," können nur auf einige Her­
ren Professoren, die inir persönlich nahestehen, gemünzt 
sein und enthalten eine so unqualifizierbare Vernade- 
rung dieser Lehrer, daß ich sie tiefer hängen und da­
gegen entschiedenst protestieren muh.

N ur fort auf diesem Wege und es kann Euch nicht 
fehlen!

D r .  G e o r g  R i e g l h o f e r .

_ s  a u f ; r b r u n n  —
Altbewährte H e ilq u e l le . '

KRONDORF-
SAUERBRUNN

‘ . b e i  KARLSBAD

F i l i a l e .
IXKol mgässe 4 .

N iederlagen fü r W aidhofen und Umgebung oei den H erren  Moriz Paul, Apotheker 
G ottfried F riese  W itwe, Kaufm ann, für Göstling bei F ra u  Veronika W agner 
Sodaw asser-E rzeugerin, für A m stetten und Umgebung bei H errn  Anton Frim m el 

K aufm ann in  Am stetten.

flecKenpferd-Liiienmiith-feife
von Bergm ann & Co., Telschen a. Elbe

erfreut sich immer größerer Beliebtheit und Verbreitung dank 
ihrer anerkannten W irkung gegen Sommersprossen und ihrer 
erwiesenen Unübertrefflichkeit für eine rationelle Haut- und 

Schönheitspflege.
Tausende Anerkennungsschreiben. Vielfache Präm ierungen! 
Vorsicht beim Einkauf! M an  achte ausdrücklich auf die 
Bezeichnung „ S te c k e n p f e r d "  und auf die volle F irm a! 
ä 80 h in Apotheken, Drogerien und Parfümeriegeschäften etc. 
Desgleichen bewährt sich B ergm ann 's Liliencreme „ M a n e r  a" 
(70 h p. Tube) wunderbar zur Erhaltung zarter Damenhände.

* M aturaseier. Sonn tag  den 12. d. M. fand in Linz 
im kaufmännischen Vereinshause eine M aturafe ier  der 
M atu ran ten  aus dem Ja h re  1888 statt. Von den 42 
Kollegen find 3 gestorben, von den Lebenden kamen 22 
Herren. Unter diesen befand sich auch Herr Lehrer 
Schinko aus Waidhofen. Die Feier gestaltete sich über­
aus herzlich, es gab ein freudiges Wiedersehen, ein 
Händedrücken, ein Erzählen aus den Zeiten der S t u ­
dien. Zur  grössten Freude aller erschien auch der ehe­
malige Professor Eommenda. Es stieg so mancher 
K antus und ungetrübter Humor hielt die Kollegen 
lange beisammen, wozu namentlich auch ein herrliches 
Q uar te t t  in hervorragender Weise beitrug. Am M o n­
tag wurde in der Minoritenkirche eine Messe für die 
verstorbenen Professoren und Kollegen gehalten, bei 
welcher von dem herrlichen Q uar te t t  (Schinko, Linnin- 
ger, Stelzhamer und Eder) die Deutsche Messe ausge­
führt wurde. Interessant ist, hast dasselbe Q uarte t t  
schon vor 25 J a h re n  in der Studienzeit beisammen war 
und eifrig dem Gesänge huldigte. —  Dem Gymnasium 
wurde M ontag noch ein offizieller Besuch gemacht. Der 
Abschied w ar natürlich sehr herzlich. I n  fünf Jah re n  
soll wiederum eine Zusammenkunft sein.

* Siidm ark-Jubelfeier im Hotel „zum gold. Löwen". 
Die bereits angekündigte Abendunterhaltung aulästlich 
des 25 jährigen Bestandes des Vereines Südmark findet 
heute im S aa le  des Hotels „zum goldenen Löwen" mit 
reichhaltiger Vortragsordnung und anschließendem 
Tanze statt. Näheres sagen die Maueranschläge. M i t  
Rücksicht auf den völkischen Zweck dieses Abends er­
warten sich die Veranstalter einen zahlreichen Besuch.

^ S t r e i t .  I n  dem Betriebe G. Muche, Kunstmühle 
und Teigwarenjabrik, sind mit den M üllern  Lohn­
differenzen entstanden, weshalb diese Dienstag in den 
Streik traten. Der Streik dauert fort und wird der 
Zuzug von MUllerburschen von der gewerkschaftlichen 
Organisation verhindert.

* Todesfälle. I m  hiesigen Krankenhause starb D iens­
tag den 14. d. M. früh Herr Michael H a f e l st e i n e r, 
Wirtschaftsbesitzer am Gute Mitter-Eschnaidt in W ind­
hag, im 54. Lebensjahre. —  Tags vorher verschied der 
Besitzer des Schoberlehnergutes in der P fa r re  W ind­
hag, Herr S te fan  R  i tz i n g e r. —  Am 14. d. M. wurde 
Herr Josef N  e u b e r t, Reitknecht bei Freiherrn von 
Rothschild, im Alter von 36 J a h re n  in ein besseres 
Jenseits  abberufen. Der trauernden W itwe wie den 
drei Kindern wird das größte Beileid entgegengebracht.

W er lid i a u f dem t'andk a ls  G ewerbe­
tre ibender viederlalsen. lauLw irischafttichen 
Se lib  oder f l  Halft- erwerben w il l ,  wende ftdi 

an den Sodenschntzaussiiiuß der Z iis m a rk  fü r  
INeberökerreich. W ien  V III/I . Schlölselgaffe 11.
XälSöferXäfeielyiisfeztiy: Frrnsprechcr 18.261 W slsW iSesiK tiise

„ H e n n e b e r g -S e id e “
und Noben. Franko und schon ve r zo l l t  ins Haus geliefert. Reiche Muster- 
auswahl umgehend.
G. H e n n e b e r g , Hoflieferant F . M . der deutschen Kaiserin, Z ü r tc h .

Nachtrag.
A u s  W aibhofen  und U m gebung.

* V erm ählung. Heute findet in Oberplan, S ü d ­
böhmen, die T rauung  des Herrn Lehrers Rudolf 
V ö l k e r  mit F räu le in  A nna A r l t, Fachlehrerin in 
Waidhofcn a. d. Vbbs, statt.
_ * Deutfch-evangelifcher B und für die Oftmark. Am
S on n tag  den 2, August um 8 Uhr abends wird ein 
Familicnabend abgehalten werden, auf den schon heute 
alle Mitglieder, Freunde und Glaubensgenossen auf­
merksam gemacht seien. Der O rt wird noch bekannt 
gegeben werden.

Josef Wüchse, Waidhöfen a. d. Y., Unt. Stadtpl. 4
I. Waidhofener Käse-, Salami-, 

Südfrüchten-, Spezerei- und 
:: Delikatessenhandlung :: 

En gros. En de ta il.

R eichhaltiges La ge r von : Käse,
S a lam i, S üdfrüchten und S peze re i­
w aren . Feinste T a fe l- und O liven­
öle. F le isch -, F isch -, F ruch t- und 
Gemüse-Konserven.’ P ragerS ch inken

In- und ausländische Weine (B o ­
dega), Cham pagner, fe ine L ikö re , 
Rum, Kognak. Feinste Teesorten. 
: S chokolade, Kakao. Kanditen. : 
N iederlage de r K affee-G rossröste re i 
: :  „A u  M ikado“  : :

Beste llungen w erden bestens und 
:: schnellstens ausgeführt ::
=  P re is lis te  g ra tis  und franko  —

Telephon N r. 30

nächst dem Postamte Gegründet 1899

H a u s
bestehend a u s  2 größeren un d  3 kleineren 
Z im m ern ,  Keller, H olzlage und G ar ten ,  
ist zu verkaufen. A u s k u n f t  erleilt die V e r ­
w a l tu n g  d. B l . 1681

JTeinjles S d c b f l e i f d )
m ager per K ilo  K  2 .2 0 , abgez. R ipper l-  
fleifch, fettes Selchfleifch K 1.80, geröuch. 
Speck, Goderlfleifch u. Bauernspeck K 1 .60 , 
echtes Schweineschmalz K  1 .48 , dicken, 
frischen Niickenspeck für Schm alz  K  1.52, 
P r i m a  Bauchfilz (Schm er) K  1 .72 . N u r  
5  K ilo  per S o rte .  P re ise  sind ab W ie n  
gegen N achnahm e. F .  Kollmann, W u rs t ­
fabrik,  W i e n  X V I. Hasnerstraße 117. 1648

J a h r e s w o h n u n g  in  Z e l l  1658
2  Z imm er,  1 K abinet t .  Küche, Vorzim m er,  
schöneVeranda,  G artenbenützung,  elektrisches 
Licht, in schönem, neuem H ause  sofort zu 
vermieten. N ähere  A u s k u n f t  erteilt J o h a n n  
Fehrm ülle r ,  Zell a .  d. 9 )b b s  N r.  139.

H a u s v e r k a u f .
Neben der Kirche ist H a u s  mit  2  schönen 
Z im m ern ,  einer Küche, kleinem G ew ölbe  
m it  A us lag e ,  großem Keller, Gemüsegarten, 
engl.  Abort,  elcktr. Licht, Wasserlei tung, zu 
verkaufen. Schöner P os ten ,  für jedes Geschäft 
geeignet. — A u s k u n f t :  G ra ben  11, W a id -  
hofen a. d. P b b s .  1673

Der beste, weil würzig, 
farbreich, woblbeKömmlich 

und billig, 
ist und bleibt 

der aechte :FrancR: 
Kaffee-Zusatz.

p» n  T  6046, 8 :18 L V,

Stiften-DrescHmaschine 
S ch n e lls ten  Dreschmaschine 

Breit-Dreschmaschine
m it do p p e lte r P u tzere i,E n tg ran er,S o rtie r- 
Zylinder, B enzin-M otoren n. Lokom obile, 
M aschinen und A ppara te  fü r Wein- und 
O bstbau , sow ie h y d ra u lisc h e  P ressen  

liefern

PH. M ÄYFÄRTH & WIEN
M., T abors t raße  71

F abriken  lan d w irtsch aftlich er  und gew erblicher  
M aschinen

7 00  A uszeichnungen. 1624

Illu str ier ter  K ata log  Nr. 478  gratis und franko.

V ertre te r e rw ü n sch t. K s

Verkäufer u. Käufer
von Landw irtschaften , Realitäten 

und Geschäften
a lte r  A r t  f in d e n  r a s c h e n  E r fo lg  " ^ 8  

o h n e  V e r m i t t lu n g s g e b ü h r  bei massigen Inser­
tionskosten nur bei dem im In- u. Au.lande weitver­

breiteten christlichen Fachblatte

N. Wr. G enera l-Anzeiger Ä t a :
Telephon (interurb.) 5493.

Zahlreiche Dank- und Anerkennungsschreiben von 
Realitäten- und Geschäftsbesitzem, dem hochw. 
Klerus, Bürgermeisterämtern und Stadtgemeinden für 
erzielte Ertolge. — Auf Wunsch unentgeltlicher Be­
such eines fachkundigen Beamten. — Probenammern 

unter Bezugnahme auf d. Bl. gratis. 1398

Zu kaufen gesucht
werden folgende R ealitä ten :

16 L andw irtschaften fü r A nsied ler in Deutschen G e ­
genden nahe zur Kirche und Schule,

1 L ederhanb lung  m it H au ö .
1 G la s -  und  V orre llangeschäft sam t H a tt*  in der P ro v in z , 

2 G e rb e re i R e a l i tä te n .
1 H o te l Z im m er- und Küchenlofung und G e tränkever­

brauch anführen,
1 M ü h le  m it G a g e  behufs Einrichtung einer F a b r ik s ­

anlage,
I Villa die sich für eine Pension  eignet,

1 E in k e h rg a sth au s , B ier-, W einausfchank und Küchen­
lofung bekanntgeben,

1 G a s th a u s  m it G ekonom te.
3 G em isch tw arenhand lungen  m it H a u s .  Jahresum satz 

bekanntgeben,
2 B äckereien  am  L ande . T ageslosung angeben,

1 W alb b e s ih  m it schlagbaren Beständen.
I n  den Zuschriften m uß angeführt werden, welcher 
Schuldenstand zu übernehmen und welche A nzahlung zu 

leisten ist. A nträge sind zu richten an  die
Verwaltung bei „ S R t a l i l ä l e n m a r h “

behördlich bew illig ter R e aU tä ten v e rte h r
G r a , .  Samerllnggafse N r. 6.

1669



S am stag  den 18. J u l i  1914. B o t e  v o n  d e r  P b b s . S e ite  9.

Frau M aria M oraus
dankt herrlichst allen Bekannten und 
Freunden für die liebevolle und ehrende 
Teilnahm e, sowie für den hochehrenben 
Nachruf ihres verstorbenen innigstge 
liebten, guten und tiefbetrauerten G atten, 

des Herrn

Ober Revidenten der k. k. G taatsbaynen i. R

B a b  Ischl, im Ju li JQJ4.

Dank.
Ernestine, Aloisia und 

Karl Möraus
danken herrlichst allen Bekannten und 
Freunden für die liebevolle und ehrende 
Teilnahm e, sowie für den hochehrenben 
Nachruf ihres verstorbenen innigstge- 
liebten und verehrten V aters , des Herrn

Karl Möraus
Gber Revidenten der k. k. G taatsbahnen i. R .

ü M B —

S p a r t a  der Stadt
Unterer Stodtplntr Mr. 6

int. Telephon tlr. 2.

M itosen a. d.¥hhs
im eigenen Hause.

Postsparkassen-Konto Hr. 21.564.

M l■

Spareinlagengeschäft.
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 474%  verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage. 

Jeder Betrag kann ohne Abzug (Eskomptegebühr) und je nach dem Stande der Kasse auch ohne Kündigung behoben werden.

Die eventuellen Aufkündigungsfristen sind derzeit festgesetzt wie folgt: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat
„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur p o rto fre ie n  Ueberw eisung Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen 
Einlegern frei, die Einlagebücher kostenlos in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Depotscheines, zu geben.

Auf solche deponierte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt
werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.

Die 172% R entensteuer übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

□ Stand der Einlagen: K 19,539.15719. Stand des Reservefondes: K 1,386.16610

Hypothekargeschäft.
Die Sparkasse gewährt Darlehen gegen Sicherstellung auf Haus- und Grundbesitz in der zulässigen Höhe zu 4 7 / / °  unter Zusicherung des

grössten Entgegenkommens.



Seile 10. B o t e  v o n  d e r  2)  b b s «am slag  den 18. J u l i  1914.

Amtliche Kurse der Wiener Korse
<nach dem offiziellen K u rsb la tt-  vom 17 J u l i  1914 , m itgeteilt von der k. k. priv. allgemeinen Verkehrsbank, F ilia le  W aidhofen a. d. HbbS.

A. Allgemeine Staatsfduifd.
4%  einheitliche Kronen-Rente Mai-November 
4%  » „ „ Jän n e r-Ju li
4.2"/, „ Noten- „ Februar-August
4.2"/, „ Silber- „ April-Oktober

B. Staatsfcüufd der im Keichsrate vertretenen 
/rönigreidie und Länder

4%  oft. Staatsschatzfcheine 
4%  oft. Goldrente 
4%  oft. Kronenrente
4 %  „
3Vi% oft. Investition-Rente

M ärz-Septem ber
April-Oktober

M ärz-Septem ber
Juni-Dezember

Februar-August

E is e n b a h n - S ta a ts s c h u ld v e r s c h r e ib u n g e n .  
4 %  Albrechtbahn in Silber Jän n e r-Ju li
4%  Elisabethbahn in Gold „
51/4%  F ranz  Josefbahn in Silber „
4%  Gal. Karl Ludwigbahn „
4%  äst. Nordwestbahn u. südnd. Derbdb. „
4%  Rudolfbahn steuerfrei „

Zu S ta a ts s c h u ld v e r s c h r e ib u n g e n  a b g es te m ­
p e l te  E is e n b a h n -A k t ie n .

5 3 / 4 ° / o  (von K 400) Elisabethbahn Jän n e r-Ju li
6*/4% „ Linz-Budweis „
5%  „ Salzburg-T irol „
4%  K rem stalbahn „

V o m  S t a a t e  z u r  Z a h lu n g  
E i s e n b a h n - P r i o r .  

4%  Albrechtbahn 
4%  Ferdinand-N ordbahn 1886 
4%  „ 1887
4%  „ 1898
4%  Franz Josefbahn 1884 
4%  Bal. Karl Ludwigbahn 
5%  5st. Noidwestbahn lit. A 
4% „ 1885
4°/0 Rudolfbahn

ü b e rn o m m e n e
-O b i.

M ai-November
M ärz-Septem ber

M ai-November
Juni-Dezember

April-Oktober
J än n e r-Ju li

M ärz-Septem ber
April-Oktober
April-Oktober

C. Staatsschuld der Länder ung. Aron«.
* '/ ,%  ung. Staatskassenscheine Jän n e r-Ju li
4%%
4%
4%
4%
3'/,%

Rente i. K. 19X3 
in Gold 
>. K. 1910 
i. K. 
i. K.

April-Oktober
J ä n n e r-Ju li

M ärz-Septem ber
Juni-Dezember

Jän n e r-Ju li

D . Andere öffentliche Aulelten.
4 ’/2%  23osn.cherzeg.(Ei[enb.ßbs.21nI. 1902 J ä n .-J u li 
4%  D onau-Regul'-Anlehen „ „
4 %  Wiener Berkehrs-Anl. 1900 April-Oktober 
4°/0 Niederöst. Landes-Eisenb.-Anl. 1903 Apr.-Okt. 
4%  „ „ 1906 J ä n .-J u li
4%  Ob.-oft. Landes-Anlehen M ai-November 
4 ‘/2%  Anlehen der S ta d t Ezernowitz 1908 J ä n .-J u li  
4>/a»/0 „ „ Salzburg 1911 M ärz-Sept.
4%  .. „ W ien 1894
4%  u ii ii ii 1898 Jä n n e r-Ju li
4%  ii ii ii ii 1900 April-Oktober
4%  ii ii ii ii 1902 Jä n n e r-Ju li
4%  ii ii „ „ 1908 Juni-Dezember
5%  Russische S taatsanleihe 1906 M ai-November 
4 ‘/a%  Bulg. S taats-B old-A nl. 1909 Juni-Dez. 
4 V2%  Sofia, staatsgar. Anl. 1910 M ärz-Sept.

E . Pfandbriefe, Mommunut-, (Eifenbnlinfircdit- 
und Aunfien-Obf.

4 V a%  I. oft- Beamtenkreditanst. Banksch. M ärz-Sept. 
4%  Allg. oft. Bodenkreditanst. April-Oktober 
4Va%  ii ii ii M ai-November

Geld W are

80 55 80 75
80 55 80 85
83 60 83 80
83 90 83 90

99 10 99 30
100 25 100 45

8105 8125
81 - 81 20
70)55 70 75

84 45 85 45
102 40 103 40
105 25 106 25

84 50 85 50
84 65 85 65
84 64 85 66

4 2 3 - 431 -
400 - 406 -
396 - 403 -
1 6 6 - 168 -

84 50 85 50
9315 94 15
91 50 92 50
87 50 88 50
85 80 86 80
84 35 85 35
99 70 100 70
88 50 89 50
85 - 86 -

117 20
86 45 86 65
95 60 95 >80
7815 78 35
78 60 78 80
69 70 69 90

87 40 88 40
83 90 84 90
83 — 84 -
82 40 83 40
81 25 82 25
95 -
88 25 89 25
9150 92 50
81 - 8 2 -
83 20 84 20
83 - 84 —
84 25 85 25
82 10 83 10

101 05 102 55
80 65 8165

370 — 380 -

88 50 89 50
83 75 84 75
95 75 96 75

4 '/a%  ®al. Aktienhyp.-Bank Mai-November 
4%  Oesterr. Hypotheken-Bank M ärz-Septem ber
4V,%  „ ....................................................
4%  Böhm. Landesbank Kv1N7-SchuId M ai-Nov. 
4 'A %  N.°ö. Landeshyp.-Anst. M ai-Nov. u. Feb.-Aug. 
4%  „ „ „ J ä n .- J u li  u. April-Okt.
4%  O.-ö. „ „ Feb.-Aug. u. M ai-Nov.
4%  Oesterr.-ung. B ank April-Oktober
4y8%  Ung. Agrar- u. Rentenbk.-Pf. M ai-Nov. 
4y 2°/0 Hermanns«. Bodenkredit-Pf. Juni-Dez. 
4 '/2y 0 gentraihypbk. ung. Spark , als 2l.ffl.Pf. M ärz-

September
4'/a%  Pester ung. Kommerzialbk.-Pf. Feb.-Aug. 
4y8y 0 Ung. Hypothekenbk.-Pf. M ai-Rov.
4y20/0 Budapester hauptst. Spark .-P f. M ai-Nov. 
5%  Hermannstädter allg. S park .-Ps. III . M ai-Nov.
4y2%    IV. M ärz-Sept.
4 y 2%  Innerst. Sparkasse-Ps. Februar-August

4y2°/o B ulgar. N ationalbk.-Ps. ■ M ai-November

F . (6 ifen6alin-P riorilü t8-@ 6ti||a lionen.
4%  Bozen-M eraner-Bahn M ai-November
2-6% Südbahn-Ges. J än n e r-Ju li
4%  Sulm talbahn April-Oktober
4°/„ P b bsta lbahn  Februar-August

H. Obligationen industrieller Gesellschaften.
4 ■/,»/„ Abbazia, oft. 21.=®. d. Hotels M ai-Nov. 
4 '/ ,%  Oest. Eisenbahn-Berkehrs-Anst. M ai-Nov. 
4y2%  Siemens & schuckertw. oft. J än n e r-Ju li 
4y2"/„ Skodawerke Jän n e r-Ju li
4%  Trisailer Kohlenwerke 1907 Juni-Dezember

M ai-November
M ai-November

J . Lose.
4%  1860 er Lose ganze 
4%  1860 er „ Fünftel
1864 er Lose g a n z e ..........................................................
1864 er „ h a l b e ..........................................................
Ungar. Präm ien-Anl. g a n z e ........................................

ii ii ii halbe  ......................* •
4%  Theist Reg. Präm ien-O bl. April-Oktober 
3%  I. Bodenkredit Prämien-Schuldv. 1880 Juni-Dez. 
3%  II. „ „ „ 1889 Feb.-Aug.
5% Douau-Regulierungs-Lose Jä n n e r-Ju li
4%  Ung. Hypothekenbk. Präm .-Schuld». Juni-Dez.
2%  Serbische Präm ien-Anl. 14. J ä n n e r ..................
D o m b a u -L o s e ...................................................................
Kreditanstalt-Lose ................................................   . .
Laibacher-Lose...................................................................
Oesterr. rote Kreuz-Lose.................................................
Ungar, rote K reuz-L ose .................................................
Türkische Eisenbahn-Anl. P rä m ie n -O b l . ..................
W iener Kom m unal-Lose.................................................
I. Bodenkredit Gewinstscheine 1880 ...........................
I I . „ „ 1889 ...........................
Ung. Hypothekenbank G ewinstscheine......................

K. ßanhen.
Anglo-Oesterr. B a n k ....................................
Wiener B an k v ere in ........................................
Allg. österr. Bodenkredit-Anststlt - - .
Pester ung. Kommerzialbank ..................
Kreditanstalt f. H. u. G . ...........................
Ung. allg. Kreditbank ...............................
Allg. D e p o s ite n b a n k ....................................
Nied.-österr. Eskompte-Besellschast • ■ •
Oesterr. L ä n d e r b a n k ....................................
M erkur, B ank- und Wechselstuben-A.-B.
Oesterr.-ung. B a n k ........................................
U n io n -B a n k ......................................................
Böhmische U n io n -B a n k ...............................
A llgem eine B erkehrsbank ■ • • •

Geld W are

90 - 91 -
83 50 84 50
96 50 97 50
85 75 86 75
96 - 97 -
85 25 86 25
89 75 90 75
91 30 92 30
89 50 90 50
88 - 8 9 -

89 - 9 0 -
90 75 91 75
90 - 91 -
89 - 9 0 -
98 25 99 25
88 - 8 9 -
89 50 90 50
97 50 98 50
75 SO 7680

83 - 81 -
233 40 234 40

7 3 - 74 —
8 0 - 8 1 -

86 — 87 -
91 50 - -
89 - 90 -
89 - 90 —
75 25 76 25

1 6 7 0 - 1 7 1 0 -
420 - 430 -
680 - 700 -
330 - 3 4 0 -
504 - 514 —
2 4 8 - 256 -
286 - 296 -
281 50 29150
238 - 248 -
271 - 281 -
224 - 2 3 4 -

95 - 103 —
23 75 27 75

485 - 495 -
56 50 60 50
47 — 51 -
26 — 30 -

208 90 209 90
451 - 461 -

32 10 3610
57 - 6 1 -
21 - 25 -

322 75 323 75
499 - 500 -

1117 - 1123 -
3475 - 3485 —

587 75 588 75
760 - 761 —
529 - 531 -
7 1 3 - 717 -
469 - 470 -
563 - 565 -

1941 - 1961 -
559 75 560 75
276 50 277 50

3 6 0 -

L. Transport-Unternehmungen.
Adria, ung. S eesch iffahrt-G es...................
Aussig-Teplitzer E isen b ah n ...........................
Orientalische Eisenbahn, Türk. A.-G. • •
Bozen-M eraner B a h n ....................................
Buschtehrader Eisenbahn lit. A . . . .

„ „ lit. B ....................
Donau-Dampfschiffahrt-Gesellschaft • • •
Der. Elbeschiffahrt-Gesellschaft..................
Ferdinands-N ordbahn ...............................
Kahlenberg-Eisenbahn-Gesellschaft. . . .
Oesterr. L l o y d .................................................
S taatseisenbahn-G esellschaft.......................
S üdbahn-G esellschaft....................................

M. Fndiiltrie-Unternehmungen.
Allg. österr. Bau-Gesellschaft........................................
U nion-B au-B esellschast.................................................
Wiener Bau-Gesellschaft.................................................
Königshofer gem en tfab rik .............................................
Perlmooser Kalk und P o r t l a n d ...............................
Union B a u m a te r ia l i e n .................................................
Wienerberger Ziegel und B a u ....................................
Brosche F ranz  3E. Sohn A .- B . ....................................
Jungbunzlauer S p ir i tu s .................................................
Oester. Siemens & S chuckertw erke...........................
Oesterr. Alpine M ontan-Besellschast...........................

„ Berg- und H ü tte n w erk e ...............................
Hirtenberger P a t r o n e n .................................................
Poldihütte T ieg e lg u ß stah l.............................................
P rag e r Eisenindustrie-Gesellschaft...............................
R im am urany Salgo T a r j a n - E is e n ...........................
Oesterr. W affenfabriks-G esellschaft...........................
B rüser K ohlenbergbau-G esellschaft...........................
Salgo-T arjaner S te in k o h le n ........................................
Trifailer K ohlenw erks-G esellschaft...........................
Ung. allg. Kohlenbergbau-Gesellschaft.......................
Beitscher M agnesitw erke.................................................
S k o d a w e rk e ........................................................................
Meitzer Maschinen- und W aggon A r a d ..................
Elbemühl P a p ie r f a b r ik .................................................
L eykam -Josessta l...............................................................
Neusiedler Pap ierfabrik  A . - B . ....................................
Steyrerm ühl „ „ ....................................
W aldheim, Druck- und Verlags-Gesellschaft • • •
Galiz. Karpathen P e t r . ............................................. ....
Schodnica P e tr. I n d . ......................................................
Schoeller & Co. Z uckerfabrik........................................
Böhm. Iu c k e r in d u s tr ie .................................................
Oesterr. E isenbahn-V erkehrsanstalt...........................
Ungar. „ „ ...........................
E isenbahnwagen-Leihgesellschast...............................
P o rto is  & Fix A . - B . ......................................................
Türkische T a b a k -R e g ie .................................................

N. Devisen.
Deutsche B a n k p lä h e ....................................................1%
Italienische „  5 '/ ,%
London S c h e c k ............................................................ 3%
P a r is  und franz. B an k p lä tz e .............................3% %
Petersburg  und russische P l ä t z e ............................. 6%
Schweizer P l ä t z e ................................................... 3 ‘/ 2%

0 . Valuten.
Kaiserliche M lln z -D u k ate» .........................................
R an d -D u k a te n ...............................................................
W-Frcs.-Stücke ..........................................................
M -M .-S tü c k e ...............................................................
S o v e r e ig n s ...................................................................
Deutsche R eichsbankno ten .........................................
Französische B a n k n o te n .............................................
Schweizerische B a n k n o te n .........................................
Italienische B a n k n o t e n .............................................
R ubel-N o ten ...................................................................

Oesterr.-ungar. B ank-Zinsfuß 4% .

Geld W are

555 — 565 -
1789 —

800 - 808 —
4 5 4 - 4 5 8 -

1 9 7 0 - 1978 —
802 -

1043 - 1053 —
770 - 780 -

4 7 7 0 - 4790 —
76 - 78 -

528 - 533 -
650 25 660 25

77 25 7875-

342 - 344 —
200 - 206 -
1 9 3 - 196 —
260 - 264 —
4 1 2 - 416 —
208 - 212 -
6 4 0 - 648 —
620 - 626 -
931 - 941 —
253 - 261 —
745 - 746 —

1139 — 1149 —
1467 - 1477 —

600 — 606 —
2308 - 2328 —

880 - 581 —
8 0 0 - 815 —
814 - 819 —
650 - 659 -
266 - 270 —
958 - 962 —
892 - 898 —
627 - 628 —
373 - 377 —
220 - 221 —
242 — 246 —
558 - 562 —
755 - 765 —
123 — 127 —
7 4 6 - 756 —
387 - 391 —
517 - 521 —
273 - 274 —
423 - 427 —

395 —
163 — 164 5»
186 — 190 —
377 - 379 —

117 87» 11807»
9562» 95 77»'
2416» 2420»
95 07» 9612»

252 12» 25312»
9585 9612»

1142 11 4 6
1141 11 45
1919 1923
23 60 23 64
24 10 24 14

117 87» 118 07
95 95 96 15
95 90 96 10
95 75 95 95

2 5 1 - 252 —

M er (einen üunden& m s erweitern will, inseriere im „Buten nun der fjlifcs!“
1238

Auf d e r  Höhe!
sind unsere w eltbekannten

Original „Ottif-llotoren
und

L o k o m o b ilen ,  K le inm otoren
sta tionär u. fahrbar, m it Pum pen. Sägen etc.

R ohölm otoren  
D e u tz e r  D ie se lm o to r e n .

4 5 0  h o h e  A u sz e ic h n u n g e n !

L a n g e n  & Wo l f |
Wien X.

Laxenburgerstraße 5 3 n.
W iederverkäufer (V erm ittler) g e su c h t!

R e p a r a t u r l o s e  D a c h d e c k u n g e n
E T E R N IT -W E R K E  LUDWIG MATSCHEM 
V Ö C K L A B R U C K  O B .O E . • W I E N  IX/1

W e t t e r f e s t e  A A a u e r v e r k l e i d u n g e n

V ertre te r :  FRANZ FELKL, Waidhofen a. d. Ybbs.

Friedrich W ilhelm
L e b ensversicherung»  - A k tiengesellschaft

G e g rü n d e t 1866 i n  B e r l i n  G eg rü n d e t 1866

Direktion für Oesterreich : W i e n  I , Kämtncrrlng 17

Neue Anträge 
wurden eingereicht ln

1 9 0 8 : K . 1 4 9 0 0 0 0 0 0
1909: K. 151000000 

1910 : K . 18 0  0 0 0 0 0 0  
1911: K. 205 000 0 00  

1912: K. 218 0 0 0 0 0 0
1913: K.238000000
Über 3 'a  Millionen Versicherte
V or Abschluß einer Lebensversicherung versäum e 
m an nicht, unsere Prospekte einzufordern . Vor 
Ü bernahm e einer stillen oder offiziellen V ertretung 

verlange m an unsere Bedingungen.
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Eine epochale Erfindung!
kaltkonzentrierte, _  _ _j s - .  Trauben-Produkte

P r i wird nach dem von Prof. Dr. Eudo Monti erfundenen und paten tierten  l / o l t o m  U fo s lO  l / n i i 7 0 n t r i o r t o n  
K älteverfahren aus frischgepreßtem , vollkommen unvergorenem und auf I X d l l v I l l  f l  v y C  I x U l l ^ v l l U  l u l  l u l l

Traubensaft, alkoholfrei und garantiert naturrein hergestellt
„Frigor“ T raubenprodukte haben hervorragenden N äh rw ert und w erden allen  E rholungsbedürftigen, N erven-, M agen- und D arm leidenden  ä P Z t l ic t l  GH lp f 0 t lS0 H .

FR1Q O R
„F rigo r“ ka l tk o n zen tr ie r te r  T rau b en m o st  und T raubenhonig
sind  die einzigen Produkte, welche säm tliche heilsamen Bestandteile der frischen Traube unverändert 

' enthalten  und daher T raubenkuren zu jeder Jahreszeit und überall ermöglichen.________

F r i n n r ^  T r a i l h o n m n c t  ist das souveräne, alkoholfreie, erfrischende Tafel- und Kurgetränk 
j j l l  l y  U l  I  I d l l l l u l l l l l U o l  mit dem natürlichen Wohlgeschmack und Bukett der edlen Traube.
Infolge starker K onzentration is t „Frigor" Traubenmost dickflüssig und muß, um trin k fäh ig zu  sein,

4 —6 fach m it beliebigem W asser verdünnt werden, daher im Verbrauch sehr ökonomisch.

A lleinige Produzenten: Societä Cooperativa di Esportazione di Prodotti Viticoli Trentini in Trient (W einbauprodukten-Exportgenossenschaft reg. G. m. b. H.
D elikatessenhandlungen. — Depots für W aidhofen a. d. Ybbs: Josef Wüchse, U nterer S tadtp la tz  4.

Zu haben in Apotheken und erstklassigen

G eneral-D epot für Ö sterre ich -U n garn : W. Bergei, k. u. k. H oflieferan t, W ien  X IX . H ohe W arte  48  (A b te ilu n g : „F R IG O R “).

Filialen in Wien:
I. Wipplingerstr. 28 — I. Kärntnering 1, vorm. Leopold Langer —
I. Stubenring 14 — Stock-im-Eisenplatz 2 (vormals Anton Czjzek)
II . Praterstrasse 67 — II. Taborstrasse 18 — IV. M argaretenstr. 11 
V II. M ariahilferstrasse 122 — VIII. Alserstrasse 21 — IX. Nuss­
dorf erstras se 10 — X. Favoritenstrasse 65 — XII. Meidlinger

Hauptstrasse 3 — XVII. Elterl einplatz 4.

K. K. O PR1V.
F i l i a l e n :

Bruck a. d. Mur, Budweis, Freudenthal, Göding, Graz, Iglau, Kloster­
neuburg, Krakau, Krems a. d. Donau, Krummau i. B., Laibach, 
Lundenburg, M ährisch-Trübau, Neunkirchen, Stemberg, Stockerau. 

Waidhofen a. d. Ybbs, W iener-Neustadt

allgemeineVerüeürsßanü
^Filiale Waidfiofen a. d. 2J6bs, ßßerer Stadtplatz, 9Zr. 33
Oesterr. Postsparkassen Konto 92.474. im eigenen Hanse.

Telegram me: Verkehrsbank Waidhofen-Ybbs. 
Z E N T R A L E  W I E N .

Interarb. Telephon Nr. 23.

Dng. Postspark.-Konto 28.320.

Ankauf und Verkauf von W ertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kupon- 

bogen, von Vinkulierungen, V ersicherung gegen Verlosungsverlust,
Revision verlosbarer Effekten.

Belehnung von W ertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen D epots: Die Anstalt übernimmt 

W ertpapiere jeder Art, Sparkassebücher, Polizzen, Dokumente in 
Verw ahrung und V erwaltung in ihre teuer- und einbruchsicheren 
Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß 
der P arte i stehen, im Panzergewölbe der Bank.

Jahresm iete pro Schrank von K 12 '— aufwärts.
Spareinlagen gegen E inlagebücher: ■41/ J % .  Die Verzinsung 

beginnt bereits mit nächstem W erktag. F ü r ausw ärtige E inleger 
Postsparkassen-Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die 
Rentensteuer träg t die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung
Einzahlungen und Behebungen können vorm ittags und nachm ittags während der Kassastunden von 8 bis 12 und 2 bis 5 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen

geschlossen.

Uebernahme von B örsenaufträgen  fü r  säm tliche in- u n d  ausländischen Börsen.

^ O O O € > O O O O O O O ,€ H H > O 0 ' G O O O € H > O € H > € H H > ,<

A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 65,000.000

in laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die Verzinsung beginnt bereits mit dem nächsten W erktag.

Zweck und Vorteil des K ontokorrents: der Einleger über­
gibt der Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, ein­
gegangenen Außenstände, Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift 
und Verzinsung, wogegen die Bank Zahlungen an den Einleger 
oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge täglicher Verzinsung 
und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können Gelder auf 
d ie  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend angelegt werden.

Aut Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. D er Konto­
inhaber leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit 
Scheck, welchen der Em pfänger bei der Bank einkassiert. P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, An­
weisungen und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze 
des In- und Auslandes.

Geldumwechslung, K auf und V erkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen. 

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.

U s t e r s f iS  Benzin-
Petroleum- und Gas- H O f  O rß

Lokomobile
für a lle  A ntriebszw ecke 
vonlV a—10 HP. M agnet­

zündung.
B i l l i g s t e r  B r e n n s to f f ­

v erb ra u ch  !
G ünstige  Z ah lungs­

b edingungen!

De r  e in f a c h s t e 
Motor für  

L a n d w ir t s c h a f t !
V iele Tausende im Ge­
b rau ch e  ! K ataloge und 

B esuche k osten fre i.

R . A . L I S T E R & O
G e s  m . b  H . 1508

WIEN, HI/2, Hintere Z ollam tsstrasse Nr. 9.

f
mit dem gelben Band

A s / d e r B e s ^

Wer fei» Objekt
Gutsbesitz, Wirtschaft, M ühle, S äge,Z inshaus, 
Geschäftshaus, Fabrik , Villa, Landhaus, ob. 

ein Objekt irgend einer Art

:: rasch und ohne Bezahlung ::
von Provision und Vermittlungsgebühr

:: gut verkaufen will, ::
wende sich sofort an den erfolgreichsten und 

als  streng reell und diskret bekannten

Geschäfts- und R ealitätenm arkt
der A llgem einen V erkehrs - Zeitung  

in W ien, IX/1, Roifanergasse s
und verlange den unverbindl. Besuch eines fach­
kundigen Beamten, wofür keine Reisespesen 
zu entrichten sind. Zahlreiche Käufer in V or­

merkung. 1667

j  lS öm 8 fr.6 a6 m rb a ire n i« u tsc 6 e n  6$mien 
1 viele A chulem Ä m öeiH  
I  N e u s t feine a n ö re n S iim k r  ein

en stauen»
1 3 6  öle com öeu fec§ en ® c$ u ip ere in !
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E i n  Leh r l ing 1677

wird sofort aufgenommen bei Josef P i c h ,  
Spenglermeister in Waidhofen a. d. 9)bbs.

E i n  Leh r l ing
wird aufgenommen bei G ustav D i e t r i c h ,  
K aufm ann in Höllenstein a. d. Y bbs. 1647

Gute Arbeiter für
Erd und Betonarbeiten
f inden bei g n te r  E n t l o h n u n g  d a u e r n d e  Beschäf t igung  bei

Matthias Brantner
Maurermeister in Waidhofen a. ö. Abbs.

Jabrcswobmmg
g a n z e s  1 .  S tockwerk ,  bestehend a u s  4  Z i m m e r n ,  2  K a b i ­
ne t ten ,  1 Küche, B a d e z i m m e r ,  S p e i s e ,  g ro ß e  B o d e n r ä u m e ,  
elektrisches Licht,  W a s s e r l e i tu n g  u n d  Waschküche im  H ause ,  
ab  sofor t  zu verm ie ten .  —  A n f r a g e n  a n  I .  Fattiuger, 

S c h i r m m a c h e r ,  U n te re  S t a d t  3 1 .  166B

£ c b C s ) C l C S  über fOO J a h re  altes

l £ o 1o t ) i a t o a m ) | e s c b ä f t
en gros & en detail in oberöstrrr. Stadt, m it ausgedehntem Kundenkreise, Fam ilienver­
hältnisse halber sehr billig zu verpachten. Zuschriften unter „K olonialwarengeschäft 
6844" an die Annonzen-Lxpedition ZN. Dukes Zcachf. K .-® ., W ien l/\. 1578

1  ♦  -fl ehemalige Lohreiße, mit

rabnksrealtlat s ? r e
billig zu verkaufen.

Anfragen unter „Preiswert 8000" an die Arinorizen-Expedition M . Dukes Nachf. A.-G.,
Wien I., Wollzeile 9. 1663

T s»  Erdarbeiter
finden Beschäftigung bei gutem Lohn 168»

ö .  Kosch, Maurermeister, önidhofen lllü.
IWaidhofner 

Leih Automobil 
Unternehmung. s - s

d. I .  die erste W aidhofner Leih-Automobil-Anternehmung in - -
Waidhofen aiAbbs, Unter der Burg 15
eröffnet habe. - D ie  Fahrpreise berechne ich nach Taxameter oder 
nach Aebereinkommen billigst. - Hochachtungsoollst lew

D er  verehrlichen 
Bewohnerschaft - 
von W aidhofen  u 
U m gebung, sowie 
den geehrten 
' - Som m ergästen  
mache ich die Höf

Telefon N r . 60.Franz Bartenstein jun. 
♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦  ♦ ♦  ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦  1

O l t t r e :  P f  Kilo
1678

Schöne 40 Heller.
Anton Grnßntnnn, Obsthändler, Steyr, O.-Oe.

gaböledmisches A telier
S e r g ia s  F aafer

W aidbofen a . d.Y., Oberer S tad tp la tz  ?.
Sprechstunden non 8  Uhr früh Bis 5 Uhr nuchmillage.

An Sonn- und #eiertagen von 8  Uhr früh Bis 12 Uhr mitlngs.

Atelier für feinste« künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne und Gebisse
ln Gold, Aluminium und Kautschuk, Stiftzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passeni r Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

f f l v v e  Preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers W iens bürgt für die gediegenste und gewissen­

hafteste Ausführung.

Original amerikanische schuhe .Tip -Top*

Konkurrenz­
los!

Preiswert!

Erstes Qnidhoiner Schuhunrentious
U n te re r  S ta d tp ln tz l t l r .  40.

Lehrling
w i r d  gegen volle V e r p f l e g u n g  

sofor t  a u f g e n o m m e n  bei

Jakob Kraul
M a l e r  u n d  Anstreicher 

in  G r o ß - H o l l e n s t e i n  a.  d H b b s .

EDUARD S HAUSER

m

K.u.K. HOF STEINMETZMEISTER

=  W I E N  =
I X . S p i t a l g a s s e  10  

Se i t  5 0  J a h r e n  die Stein­
m e t z a r b e i t  f ü r  60  Ki r ­

c h e n  g e l i e f e r t .
A L T Ä R E  , K A N Z E L N .  
WEIHW ASSER BECKEN

GRABDENKMÄLER
von der  e infachsten  bis zur 
r e ic h s ten  k ü ns t le r is c h e n  

A u s f ü h r u n g  in
S a n d s t e i n  M a r m o r  u G r a n i t

mm*

S  Uorznsiicher B  5 Geschmack! |
■ A A A A A A I

Krallhoier Kombrot
ln allen Vcrlaulsslellen stets Irisch lasernd. Höchster Hährwerl. 
Hält sich bei kühler Autbeidahruns InnseZelt Irisch u.ti)ohlschmecHend.

B  Modernste B  
6 Fabrikation! §

l A A A A A A i

« ■ I B B I W W H I W M W M I B H M H I H W H «
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